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1 Rechtlicher und organisatorischer Rahmen 

1.1 Gesetzliche Grundlagen 

1.1.1 Europäisches Recht 

Unter der Zielstellung eines europaweit einheitlichen Naturschutzes wurde im Jahr 1992 die Richtlinie 

92/43/EWG des Rates vom 21.05.1992 (Abl. EG Nr. L 206 vom 22.07.1992) erlassen, geändert durch die 

Richtlinien 97/62/EG vom 27.10.1997 (Abl. EG Nr. L 305 vom 08.11.1997), 1882/2003/EG vom 29.09.2003 

(Abl. EG NR. L 284 vom 31.10.2003) und 105/2006/EG vom 20.11.2006 (Abl. EG Nr. L 363vom 

20.12.2006). Diese Fauna-Flora-Habitat- (bzw. FFH-) Richtlinie stellt die Grundlage für die Schaffung eines 

kohärenten ökologischen Netzes von so genannten NATURA 2000-Schutzgebieten dar, mit dessen Hilfe 

im Bereich der EU-Mitgliedsstaaten die Biodiversität geschützt und erhalten werden soll. Die Richtlinie legt 

im Anhang I die Lebensraumtypen sowie in Anhang II Arten fest, für die Fauna-Flora-Habitat-Gebiete (kurz 

FFH-Gebiete bzw. SCI – „Sites of Community Importance“) ausgewiesen werden. Im Anhang IV der FFH-

Richtlinie sind „streng zu schützende“ Tier- und Pflanzenarten aufgeführt, für die zwar keine eigenen 

Schutzgebiete ausgewiesen werden, die aber auch außerhalb der NATURA 2000-Gebietskulisse einem 

besonderen Schutz unterliegen, z.B. bei Eingriffen in Natur und Landschaft. Weitere Schutzgebiete sind 

auf Basis der in Anhang I genannten Vogelarten der EU-Vogelschutzrichtlinie zu benennen. Diese 

Vogelschutzgebiete (SPA – „Special Protected Areas“) ergänzen das europäische, ökologische Netz von 

„Besonderen Schutzgebieten“. 

Das Gebiet „Hoppelberg bei Langenstein“ wurde erstmals in der Liste von Gebieten von gemeinschaftlicher 

Bedeutung vom 7.12.2004 (Aktenzeichen K(2004)4031) erwähnt. 

Aus dem Land Sachsen-Anhalt wurden insgesamt 265 FFH-Gebiete mit einer Fläche von 179.729 ha (ca. 

8,77 % der Landesfläche) sowie 32 Vogelschutzgebiete mit 170.611 ha (ca. 8,32 % der Landesfläche) an 

die EU übermittelt. Da sich die Gebiete teilweise überschneiden, beträgt die Gesamtausdehnung des 

NATURA 2000-Netzes in Sachsen-Anhalt 231.936 ha (= 11,31 % der Landesfläche). Die landesweite 

Bekanntmachung der NATURA 2000-Gebiete in Sachsen-Anhalt erfolgte (auf Grundlage von § 44a des 

NatSchG LSA) durch den Erlass der Verordnung über die Errichtung des ökologischen Netzes Natura 2000 

vom 23.03.2007 (GVBl. LSA 2007, 82). Mit dem Amtsblatt L 12 der Europäischen Kommission vom 15. 

Januar 2008 gelten diese Gebiete als gesichert und erlangen damit den Status der „Besonderen 

Schutzgebiete“. 

Artikel 6 der FFH-Richtlinie ordnet in Abs. 2 ein Verschlechterungsverbot für die natürlichen Lebensräume 

und Arten an, für die die jeweiligen Schutzgebiete ausgewiesen sind, und verpflichtet die EU-
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Mitgliedsstaaten im Abs. 1 dazu, bestimmte Maßnahmen festzulegen, die notwendig sind, um einen 

günstigen Erhaltungszustand der Lebensraumtypen, Arten und europäischen Vogelarten zu gewährleisten. 

Unter der Zielstellung, dieser Verpflichtung nachzukommen, werden Managementpläne (MMP) erstellt. 

  

1.1.2 Umsetzung in nationales Recht und Landesrecht 

Auf Bundesebene erfolgt die Umsetzung des gesetzlichen Rahmens über das Bundesnaturschutzgesetz 

(BNatSchG – Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege vom 29. Juli 2009, BGBl. I 2009, Nr. 51 S. 

1193 ff.). In den §§ 31 – 36 des BNatSchG ist der Aufbau des Europäischen ökologischen Netzes „NATURA 

2000“ geregelt, wobei die Umsetzung der Verpflichtungen (Auswahl der Gebiete, Formulierung von 

Erhaltungszielen etc.) den Ländern übertragen wird.  

In Sachsen-Anhalt werden die FFH-Belange im Landesnaturschutzgesetzes (insbesondere §§ 23, 24) 

geregelt (NatSchG LSA vom 10. Dez. 2010 [GVBl. LSA 569/2010 S. 454]). 

 

1.2 Organisation 

Die Auftragsvergabe erfolgte im Juli 2012 durch das Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt.  

Parallel zu eigenen Kartierungen erfolgte eine umfangreiche Recherche zu bereits vorhandenen 

Erfassungsergebnissen, diversen Grundlagendaten sowie bezüglich etwaiger gebietsrelevanter 

Planungen. Wichtiger Ansprechpartner neben dem Auftraggeber war dabei die Untere Naturschutzbehörde 

des Landkreises Harz. Zahlreiche Unterlagen wurden auch bereits bei Auftragserteilung vom LAU 

übergeben.  

Am 13.12.2012 fand beim Landkreis Harz eine vom LAU initiierte Besprechung mit Vertretern aller 

betroffenen Behörden des Landkreises, Vertretern des Landesverwaltungsamtes, des LAU und des mit der 

Erstellung des MMP beauftragten Büros statt. Auf einem Treffen in der UNB Harz, am 15.01.2013, wurden 

Daten ausgetauscht und die Zusammenarbeit bei der Abstimmung der Maßnahmeplanungen 

abgesprochen.  

Tab. 1.2-1: Im Rahmen der Managementplanung beteiligte Dritte.  

Abfrageadressat  Abfrageinhalt 

Untere Naturschutzbehörde 
Landkreis Harz  

Informationen zur Landschaftspflege und Landnutzung im Plangebiet  

Landesanstalt für Landwirtschaft, 
Forsten und Gartenbau  

Stabsstelle 
Informationstechnologie  

Feldblockdaten für das NATURA 2000-Gebiet  
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Abfrageadressat  Abfrageinhalt 

Landesamt für Denkmalpflege 
und Archäologie  

Angaben zu archäologischen Kulturdenkmalen im Gebiet  

Landeszentrum Wald  forstliche Standortskarte für das Plangebiet  

Die Grenzanpassungen wurden in enger Absprache mit dem LAU im September 2012 vorgenommen.  

Die Geländeerhebungen (Kartierung LRT/Biotope, faunistische Erfassungen) fanden, z.T. 2012 beginnend, 

mit Schwerpunkt in 2013 statt.  

Zur Absprache der Waldkartierung erfolgte mit dem LAU (F. Meysel) am 4.7.2013 ein Vororttermin. Eine 

zweite Geländebehung wurde (mit Prof. M. Jentzsch) am 14.08.13 durchgeführt. 

Auf Basis der vorliegenden Ergebnisse erfolgte im Anschluss die Erarbeitung der vorläufigen 

Maßnahmenplanung; nach wiederholter Abstimmung mit der UNB wurde diese ggf. modifiziert und ergänzt.  

Zum Ablauf der Nutzerinformation wird auf. Kap. 8.3.1 verwiesen. 

1.3 Planungsgrundlagen 

Folgende Planungsgrundlagen wurden vom Auftraggeber, dem Landesamt für Umweltschutz Sachsen-

Anhalt, zur Verfügung gestellt und verwendet: 

- Mustergliederung für Managementpläne in FFH-Gebieten 

- Vorläufige Erhaltungsziele (Standarddatenbogen) für das „Hoppelberg bei Langenstein“ 

- Kartieranleitung zur Kartierung und Bewertung von Offenlandlebensraumtypen nach Anhang I der 

FFH-Richtlinie im Land Sachsen-Anhalt (Stand 11.05.2010) 

- Kartieranleitung zur Kartierung und Bewertung von Waldlebensraumtypen nach Anhang I der FFH-

Richtlinie im Land Sachsen-Anhalt (Stand 18.05.2010) 

- Daten der selektiven Biotopkartierung im ESRI-Shape –Format 

- CIR-Ortho-Luftbilder der Befliegungen 2005 und 2009 

- CIR-Luftbildauswertung 2009 

- Fundpunkte der Anhang II-Arten im Gebiet im ESRI-Shape –Format 

- Fundpunkte der Anhang IV-Arten im Gebiet im ESRI-Shape –Format 

- Fundpunkte Wirbeltiere im Gebiet im ESRI-Shape –Format 

- Fundpunkte Pflanzen im Gebiet im ESRI-Shape –Format 
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- Daten aller Organismengruppen im BioLRT-Format 

- Digitale Kartengrundlage DTK10 für das gesamte Gebiet 

- Die potenzielle natürliche Vegetation im ESRI-Shape –Format 

- Übersicht über die Schutzgebiete im ESRI-Shape –Format 

- Digitale Daten der Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK) im ESRI-Shape –Format 

- BioLRT-Programmpaket (Version 2.2)  

- Forstliche Abteilungsgrenzen im ESRI-Shape –Format 

 

Vom Landeszentrum Wald wurden bereitgestellt: 

- Forstliche Standortkarten des Gebietes 

 

Von der UNB Harz waren dies folgende Unterlagen: 

- Landschaftsrahmenplan des Kreises Halberstadt 

- Angaben zu Landschaftspflegemaßnahmen 
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2 Gebietsbeschreibung 

2.1 Grundlagen und Ausstattung 

2.1.1 Lage und Abgrenzung 

 

Abb. 2.1-1 FFH-Gebiet Hoppelberg bei Langenstein 

Das ca. 55 ha große FFH-Gebiet „Hoppelberg bei Langenstein“ befindet, sich dem Nordharzrand 

vorgelagert, südöstlich des Ortes Langenstein. Es umfasst die Waldbereiche um den 307 m hohen 

Hoppelberg.  

Der tiefste Punkt befindet sich mit 177 m an der Nordostecke des SCI. Die höchste Erhebung ist der bereits 

erwähnte Hoppelberg im nördlichen Gebietsteil. 

Das FFH-Gebiet ist in seiner Gesamtheit dem Landkreis Harz zuzuordnen. Es liegt auf dem Gebiet des 

Ortsteiles Langenstein der Stadt Halberstadt. 
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2.1.2 Natürliche Grundlagen 

2.1.2.1 Naturraum 

Unter naturräumlichen Gesichtspunkten ist das FFH-Gebiet den mitteldeutschen Mittelgebirgen (MEYNEN-

SCHMIDTHÜSEN 1953-1962) bzw. der naturräumlichen Haupteinheit D33 „nördliches Harzvorland“ am 

östlichen Rand der atlantischen biogeografischen Region (SSYMANK et al.1998) zuzuordnen. Gemäß der 

Landschaftsgliederung von Sachsen-Anhalt (REICHHOFF et al. 2001) befindet sich fast das gesamte FFH-

Gebiet im Bereich „Nördliches Harzvorland“ (4.3). Dort zählt es innerhalb der Berg- und Hügelländer (4.3.2) 

zur Teileinheit Langenstein-Westerhäuser Berge (4.3.2.4.1) in der Untereinheit Halberstadt- Quedlinburger 

Hügelland (4.3.2.4). 

2.1.2.2. Geologie und Geomorphologie 

Tektonik 

Die Geologie des nördlichen Harzvorlandes ist durch die drei großen Hebungsprozesse des Harzes 

geprägt. Die erste, die für ganz Mitteleuropa wichtige variskische Hebung fand im Erdaltertum 

(Unter/Oberkarbon) statt. Hierbei wurden die z.T. mehrere tausend Meter starken tonigen, sandigen und 

kalkigen Ablagerungen aus dem Ordovizium, Silur, Devon und Unterkarbon gefaltet und gehoben. In 

einigen Gebieten kam es zur Intrusion von sauren und basischen Magmatiten. Dieser auch als 

erzgebirgische Gebirgsbildung bezeichnete Vorgang schuf Gebirge mit einer Nordost-Südwest-

Ausrichtung. Während des Rotliegenden wurde der gesamte Gebirgsstock fast völlig eingeebnet und sank 

danach wieder unter den Meeresspiegel. Im Folgenden wurden die mehrere hundert Meter dicken 

Sedimente des Zechsteins und des Trias im gesamten Gebiet abgelagert. In den sich anschließenden 

Epochen Jura und Kreide wurde der Harz wiederum um einige hunderte Meter angehoben und auf das 

nördliche Vorland aufgeschoben. Auch dieser „Urharz“ wurde bis zum Ende der Kreide wieder völlig 

eingeebnet. Nach vollständigem Abtragen der Sedimente des Zechstein und des Trias kam das 

paläozoische Grundgebirge wieder an die Oberfläche. Im späten Tertiär wurde die Harzplatte zum vorläufig 

letzten Mal um einige hundert Meter emporgehoben (WAGENBRETH, O. & W. STEINER 1982). 

Vor allem durch die starke Hebung des Harzes in der Oberkreide bei gleichzeitigem Absenken des 

Vorlandes kam es zum Mittschleppen der Trias- und der bis dahin abgelagerten Kreideschichten. Die so 

mehr oder weniger aufgerichteten Gesteine (Aufrichtung nimmt vom Nordwesten nach Südosten ab) 

wurden in der Folgezeit wieder teilweise abgetragen. Es entstanden die parallel zum Harz ausgerichteten 

Hügelketten der Nordharzstörung (WAGENBRETH, O. & W. STEINER 1982). Das SCI liegt auf den Hügelketten 

der Kreide. 
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Gesteine des FFH-Gebietes 

Der große Teil des Gebietes, einschließlich der Hügel, wird von den Sandsteinen mit Toneinlagerungen 

der Unterkreide gebildet. Im Südwesten des Gebietes schließen sich ein schmaler Streifen mit weißen 

Kalken und Tonlagen des Turonium (Oberkreide) und Graue Mergel des Coniacium (Oberkreide) an. 

 

Abb. 2.1-2 Geologie (nach geologischem Messtischblatt Halberstadt) 
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Tab. 2.1-1: Flächenanteile des geologischen Untergrundes im FFH-Gebiet 

Geologischer Untergrund 
Fläche in 

ha 
Anteil in 

% 

Sandsteine mit Toneinlagen der Unterkreide 41,65 74,7 

Weiße Kalke mit Toneinlagen des Turoniums (Oberkreide) 9,76 17,5 

Graue Mergel des Coniacium (Oberkreide) 4,34 7,8 

 

2.1.2.3 Böden 

Da fast das gesamte Gebiet bewaldet ist, sind die Böden nur wenig anthropogen überformt. 

Hauptbestandteile sind Fahlerden aus Sandlöss bzw. Braunerden aus skeletthaltigem lehmigem Sand über 

Mergel und Sandstein der Oberkreide (BÜK400d). 

 

2.1.2.4 Hydrologie 

Im gesamten Gebiet befinden sich keine Oberflächengewässer. Die Niederschläge werden in dem vor 

allem von Sandsteinen, Mergeln und Lössen dominierten Gebiet in die Untergrundgesteine abgeleitet. 

Oberflächennahes Grundwasser steht nicht an. 

 

2.1.2.5 Klima 

Das Gebiet ist geprägt vom Klima der Binnenbecken und Berghügelländer im Lee der Mittelgebirge. Die 

Jahresdurchschnittstemperaturen sind mit über 8°C für die Höhenlage typisch, wenngleich in der Tendenz 

wärmegetönt. Selbst die Wintermonate liegen im Mittel über dem Frostbereich (Tab. 2.1-2). 

 

Tab. 2.1-2:  Mittelwerte der Temperatur [°C] für das FFH-Gebiet (repräsentativ Stationen Wernigerode und 
Quedlinburg; Zeitschnitt 1961 – 1990, Quelle: DWD 2009) 

Station 
Höhe 
über 
NN 

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr 

Wernigerode 234 0,0 0,3 3,4 7,2 12,0 15,2 16,9 16,7 13,7 9,5 4,6 1,4 8,4 

Quedlinburg 142 0,1 0,4 3,7 7,8 12,9 16,4 17,8 17,2 13,9 9,6 4,7 1,5 8,8 

 

Die Niederschläge zeigen ein schwaches Sommermaximum. Für die relativ niedrigen 

Jahresniederschlagsmengen von 490-550 mm ist die Leewirkung des Harzes bei vorherrschender 

nordwestlicher Windrichtung verantwortlich (Tab. 2.1-3). 
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Tab. 2.1-3:  Mittelwerte des Niederschlags [mm] für das FFH-Gebiet (repräsentativ Station Langenstein und 
Blankenburg; Zeitschnitt 1961 – 1990, Quelle: DWD 2009) 

Station 
Höh
e ü 
NN 

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr 

Langenstein 152 
34,
3 

28,
0 

37,
6 

41,
4 

52,
2 

63,
9 

45,
6 

53,
4 

35,
0 

31,
8 

34,
8 

37,
0 

494,
9 

Blankenbur
g 

168 
39,
2 

33,
6 

45,
2 

48,
1 

56,
1 

62,
5 

45,
2 

57,
7 

36,
4 

33,
6 

41,
7 

41,
6 

540,
8 

Die jährliche Sonnenscheindauer liegt mit fast 1430 bis 1600 h etwas unter dem Durchschnittswert von 

Sachsen-Anhalt (Tab. 2.1-4). 

Tab. 2.1-4: Mittelwerte des Sonnenscheindauer [h] für das FFH-Gebiet (repräsentativ Stationen Wernigerode 
und Quedlinburg; Zeitschnitt 1961 – 1990, Quelle: DWD 2009) 

Station 
Höh
e ü 
NN 

Jan Feb Mrz Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez Jahr 

Wernigerod
e 

234 
59,
8 

81,
3 

120,
8 

150,
3 

198,
5 

197,
2 

200,
6 

193,
8 

150,
3 

120,
2 

70,
7 

55,
5 

1599,
1 

Quedlinburg 142 
47,
2 

66,
9 

107,
5 

136,
7 

182,
6 

172,
2 

186,
4 

183,
6 

139,
0 

104,
9 

63,
2 

42,
1 

1432,
3 

 

2.1.2.6 Potenziell-natürliche Vegetation 

Die nachstehenden Angaben beziehen sich auf LAU 2000a. 

Fast zweit Drittel der Fläche des SCI (35,3 ha) wären von Hainsimsen-Traubeneichenwald, z.T. 

Färberginster-Eichenwald und Buchen-Buschwald bedeckt (J11). Das restliche Drittel (22,4 ha), 

insbesondere der Südosten des Gebietes würden von Linden-Buchenwald (oder "Buchenreicher" Eichen-

Hainbuchenwald) im Wechsel mit Waldmeister- oder Platterbsen-Buchenwald (M36) bestanden sein (Abb. 

2.1-3, Tab. 2.1-5). 
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Tab. 2.1-5:  Flächenanteile der potenziellen natürlichen Vegetation des FFH-Gebietes, Datengrundlage: Karte 
pnV 

Vegetationstyp Fläche in 
ha 

Anteil am 
SCI in % 

Hainsimsen-Traubeneichenwald, z.T. Färberginster-Eichenwald und Buchen-
Buschwald J11 35,31 63,3 

Linden-Buchenwald (oder "Buchenreicher" Eichen-Hainbuchenwald) im 
Wechsel mit Waldmeister- oder Platterbsen-Buchenwald M36 20,44 36,7 

 

 

Abb. 2.1-3 Potenzielle natürliche Vegetation nach Karte pnV (Lau 2000a) (Bedeutung der Farben bzw. Symbole 
s. Text) 

 

2.1.2.7 Überblick zur Biotopausstattung 

Die Basis der folgenden Auswertung bildet die Biotop- und Nutzungstypenkartierung (BTNK) auf Grundlage 

der CIR-Luftbildauswertung (Datenstand 2009). 

Der Großteil des Gebietes wird von Wald eingenommen (98,34%). Von dieser Fläche (54,8 ha) sind ca. 

42,4 ha (76,02% der Gesamtfläche) mit vorrangig buchendominiertem Laubmischwald bestockt. 

Nadelreinbestände (1,4 ha) nehmen ca. 2,55% ein. Auf 16,73% (9,3 ha) stehen Mischwälder. Die restlichen 

3,04% sind von Nadelmischwald bewachsen.  
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Offenlandbiotope nehmen nur 1,66% der Gesamtfläche ein. Der größte Teil dieser 0,9 ha ist mit 

Schlagfluren (0,6 ha) bewachsen. Naturnahe vegetationsfreie Flächen wurden auf 0,56% (0,3 ha) 

vorgefunden. Die restliche Fläche (0,06 ha) ist Acker. 

 

Abb. 2.1-4 Biotoptypengruppen nach CIR-Luftbildauswertung 2009 

 

Tab. 2.1-6: Flächenanteile verschiedener Biotoptypen innerhalb des FFH-Gebietes, Datengrundlage: BTNK, 
Stand 2009 
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Biotoptypen Fläche in m² 
Flächenanteil am FFH-

Gebiet in % 

Wälder 

 

Laubmischwald 

548308 

423879 

98,34 

76,02 

Nadelwald-Reinbestände 14240 2,55 

Nadelmischwald 16973 3,04 

Mischwald, indifferent 93216 16,73 

Schlagfluren  5531 5531 1,00 1,00 

Acker  596 596 0,10 0,10 

vegetationsfreie 
Flächen 

 3136 3136 0,56 0,56 

 

2.2 Schutzstatus 

2.2.1 Schutz nach Naturschutzrecht 

 

(A) Natura 2000-Gebiete nach NatSchG LSA 

Hoppelberg bei Langenstein (FFH_0083 (DE 4132-302)) 

Das Gebiet wurde im Februar 2000 als FFH-Gebiet ausgewiesen. Die Schutzwürdigkeit begründet sich 

vorrangig aus den Vorkommen von schützenswerten Waldgesellschaften (zum Teil mit 

Niederwaldcharakter) und submediterranen Arten. 

Vorläufige Schutz- und Erhaltungsziele sind für das Gebiet bislang nicht benannt. 

 

(B) Landschaftsschutzgebiete (LSG) 

Harz und Vorländer (LSG0032) 

Das 162501 ha große Landschaftsschutzgebiet Harz und Vorländer erstreckt sich über 3 Kreise (Harz, 

Mansfeld-Südharz und Salzlandkreis). Der betreffende Teil des LSG (LSG0032HLB) wurde 2000 mit der 

Verordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Harz und südliches Vorland“ des Kreises Halberstadt unter 

Schutz gestellt. Das gesamte SCI liegt innerhalb des LSG.  

Als Schutzziel wurde die Erhaltung nachstehender Landschaftselemente und -merkmale formuliert 

(Auslassungen enthalten im SCI nicht relevante Aspekte): 

1. Natürlich entstandene Reliefstrukturen aus Sandstein-, Kalkstein- und Mergelablagerungen mit 

markanten Felsbildungen und langgestreckten Senken (Schichtstufen- bzw. 

Schichtrippenlandschaft); 

2. … 
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3. Artenreiche, naturnahe Laubwaldgesellschaften mit Dominanz von Eichen- und 

Eichenmischwäldern; 

4. Artenreiche, nutzungsbedingte Laub/Nadel-Mischwälder auf überwiegend grundwasserfernen 

Trockenstandorten (Waldkiefern-, Birkenwälder), aber auch Reststrukturen von Auwäldern und 

Relikte historischer Waldbewirtschaftung (Niederwald); 

5. Artenreiche, nutzungsbedingte großflächige Halbtrocken- und Trockenrasen mit Gebüschen 

trockenwarmer Standorte sowie Zwergstrauchheiden; 

6. Streuobstwiesen, extensiv bewirtschaftete Obstbauflächen und Wiesen sowie ggf.  Brachestadien 

von nutzungsbedingten Biotopstrukturen einschließlich der durch natürliche Wiederbewaldung 

(Sukzession) gekennzeichneten Flächen des ehemaligen militärischen Übungsgeländes; 

7. eine durch gehölzgesäumte Wege und Hecken gegliederte sowie reliefbezogen bewirtschaftete 

Agrarlandschaft; 

8. das reichhaltige Bodenformenmosaik als Standort für z.T. seltene Pflanzenarten des Gebietes und 

als eine der wesentlichen Voraussetzungen für die Grundwasserneubildung und den ertragreichen 

Ackerbau, 

9. geowissenschaftlich und kulturhistorisch wertvolle Flächen und Objekte für Forschung, Lehre und 

Heimatpflege; 

10. der weitgehend unbebaute und unversiegelte Außenbereich aufgrund der traditionellen 

Siedlungsentwicklung im Gebiet (Konzentration der Gebäude auf die Ortslagen); 

11. überwiegend lärm- und schadstoffimmissionsarmer Bereich als Voraussetzung für die ungestörte 

Erholung in Natur und Landschaft. 

Der besondere Schutzzweck der Erklärung zum Landschaftsschutzgebiet ist (offengelassene Punkte sind 

im Gebiet nichtzutreffend bzw. irrelevant): 

1. die Freihaltung des Gebietes von Bebauung und technischen Anlagen mit Fernwirkung sowie 

landschaftsfremden Elementen, 

2. die Erhaltung bzw. Wiederherstellung eines kleinflächigen landwirtschaftlich bzw. forstlichen 

Bewirtschaftungsmusters unter Duldung des vorhandenen und zu ergänzenden Biotopmosaiks in 

freier Landschaft, 

3. die Erhaltung naturnah bewirtschafteter land- und forstwirtschaftlicher Nutzflächen und Ausweitung 

extensiver Wirtschaftsformen auf intensiv genutzte Bereiche von Wald und Feld und die Zulassung 

natürlicher Sukzession auf geeigneten Flächen; 

4. die Verwendung von einheimischen und standortgerechten Gehölzen bei Neuanpflanzungen; 
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5. die Erhaltung, Ergänzung und Ausweitung von wegbegleitenden Baumreihen sowie von 

Einzelbäumen, unter Einsatz einheimischer und standortgerechter Laubbäume bzw. 

althergebrachter, landschaftstypischer Obstbaumsorten; 

6. die Erhaltung bzw. Wiederherstellung von naturnah belassenen Feldrainen; 

7. die Erhaltung der natürlich entstandenen Reliefverhältnisse und die Sanierung geschädigter 

Bereiche; 

8. die Erhaltung und Verbesserung der Fließgewässerstrukturen; 

9. der Schutz der Grund- und Oberflächengewässer vor Verunreinigung; 

10. … 

11. Sicherung der Flächen zum Bestandserhalt und für die Weiterentwicklung einer artenreichen und 

teilweise streng geschützten Tier- und Pflanzenwelt;  

12. die Nutzung des Gebietes als Pufferzone für Naturschutzgebiete, Naturdenkmale, geschützte 

Landschaftsbestandteile und besonders geschützte Biotope, 

13. die Erhaltung und Verbesserung der Eignung des Gebietes für die Naturnahe Erholung. 

Der Schutz des Naturhaushaltes, die Verbessrung der Lebensbedingungen für die Pflanzen und Tiere und 

die damit verbundene nachhaltige Nutzbarkeit der Landschaft soll durch folgende Pflege- -und 

Entwicklungsmaßnahmen erreicht werden: 

1. die Beweidung und die Mahd der Halbtrocken- und Trockenrasen, der Feucht- und Nasswiesen 

einschließlich der Beseitigung von Gehölzaufwuchs; 

2. die Pflege von Kopfbäumen (Weiden, Eschen, Pappeln) durch periodisches Zurückschneiden; 

3. die Pflege und Neuanpflanzung von einheimischen und standortgerechten Gehölzen im 

Offenlandbereich; 

4. die Erhaltungspflege von aufgelassenen Streuobstwiesen durch Mähen, Beweiden, Beseitigung 

von Gehölzaufwuchs, Baumschnitt oder Nachpflanzung von geeigneten Hoch- und 

Mittelstammbäumen; 

5. die Wiederherrichtung von erheblich veränderten natürlichen Reliefformen oder von solchen das 

Landschaftsbild prägenden Komponenten; 

6. Pflanz- und Pflegemaßnahmen zum Uferschutz von Gewässern, auf bisher nicht oder nicht mehr 

land- und forstwirtschaftlich genutzten Grundflächen sowie Maßnahmen zur Verbesserung der 

Strukturgüte von Gewässern (Rückbau von Solabstürzen, ungenutzten Wehren, Mauern und 

anderen Verbauungen) unter Berücksichtigung der wasserrechtlichen Bestimmungen. 
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(C) Naturschutzgebiete (NSG) 

Hoppelberg (NSG0032) 

Das NSG Hoppelberg wurde mit der Anordnung Nr. 1 vom 30.03.1961 (Gbl. D. DDR Teil II.-(1961)27 v. 

04.05.1961, S. 166) unterSchutz gestellt und mit der Verordnung vom 01.01.1997 (GVBl. LSA.- 8(1997)1 

v. 02.01.1997, S. 2 – Rechtsbereinigungsgesetz) in bundesdeutsches Recht überführt. Das 55,2 ha große 

NSG, welches fast deckungsgleich mit dem FFH-Gebiet ist (Abb. 2.2-1), wurde (lt. LVwA) zur „Erhaltung 

wärmegetönter Laubmischwaldgesellschaften an der Nordgrenze ihres herzynischen 

Verbreitungsgebietes“ ausgewiesen. 

Für das NSG existiert zurzeit kein Pflege- und Entwicklungsplan. 
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Abb. 2.2-1 NSG Hoppelberg 
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2.2.2 Schutz nach anderen gesetzlichen Grundlagen 

Archäologische Kulturdenkmale nach Denkmalschutz-Gesetz 

Im Bereich des Hoppelberges unterliegen diesem Status einige aufgelassene Steinbrüche und ein 

Hohlwegbündel im Ostteil des Gebietes. (Angaben schriftlich von Herrn O. Kürbis, Landesamt für 

Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt.) 

 

2.3 Planungen im Gebiet 

2.3.1 Regionalplanerische Vorgaben 

a) Landesentwicklungsplan Sachsen-Anhalt (LEP)  

Der LEP beinhaltet das Gesamtkonzept zur räumlichen Ordnung und Entwicklung des Landes Sachsen-

Anhalt. Er soll die Grundlage für eine wirtschaftlich, ökologisch und sozial ausgewogene Raum- und 

Siedlungsstruktur liefern koordiniert die sich eventuell auch widersprechenden Nutzungsansprüche an den 

Raum koordinieren. 

Der zurzeit geltende Landesentwicklungsplan (LEP) stammt aus dem Jahre 2010. Im Abschnitt „Natur und 

Landschaft“ sind u.a. folgende, auch im Sinne der FFH-Problematik relevante Grundsätze (G) und Ziele 

(Z) festgelegt:  

G 86 Eine nachhaltige, ökonomisch leistungsfähige und die natürlichen Lebensgrundlagen sichernde 

Entwicklung des Landes erfordert, bei allen raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen dem Schutz 

von Natur und Landschaft Rechnung zu tragen. 

G 89 Für den Naturhaushalt, die wildlebende Tier- und Pflanzenwelt oder das Landschaftsbild wertvolle 

Gebiete oder Landschaftsteile sind im Rahmen eines länderübergreifenden ökologischen Verbundsystems 

zu vernetzen. 

Z 117 Die natürlichen Lebensgrundlagen, der Naturhaushalt, die wildlebende Tier- und Pflanzenwelt und 

das Landschaftsbild sind nachhaltig zu erhalten, zu pflegen und zu entwickeln. 

Z 118 Vorranggebiete für Natur und Landschaft dienen der Erhaltung und Entwicklung der natürlichen 

Lebensgrundlagen. Hierzu gehören NATURA 2000 Gebiete, bedeutende naturschutzrechtlich geschützte 

Gebiete, für den langfristigen Schutz von Natur und Landschaft besonders wertvolle Gebiete und Gebiete 

von herausragender Bedeutung für ein landesweites ökologisches Verbundsystem. 

Z 119 In den Vorranggebieten für Natur und Landschaft sind das ökologische Potenzial und die jeweiligen 

ökologischen Funktionen nachhaltig zu entwickeln und zu sichern. 
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Für Teile des nördlichen Mittel- und Unterharzes und des Harzrands, in dem sich auch das hier bearbeitete 

SCI befindet, ist im Besonderen festgeschrieben: 

„Schutz und Erhaltung großer zusammenhängender Komplexe verschiedener naturnaher 

Buchenwaldgesellschaften, bachbegleitender Erlen-Eschenwälder und Weichholzauenreste … als 

Lebensraum zahlreicher seltener und besonders geschützter Tier- und Pflanzenarten, … einschließlich der 

Lebensgemeinschaften der Alters- und Zerfallsphasen der Wälder.“ 

Als forstwirtschaftliche Bestimmungen werden u.a. benannt:  

G 123 Der Wald ist wegen seiner wichtigen ökologischen und wirtschaftlichen Funktionen und seiner 

Funktionen für das Klima zu erhalten. Seine Nutz-, Schutz- und Erholungsfunktionen sind durch nachhaltige 

Forstwirtschaft zu sichern und weiter zu entwickeln. 

Z 131 Durch eine standortgemäße, naturnahe Bewirtschaftung sowie natürliche Weiterentwicklung sollen 

im Staats- und Körperschaftswald 

• Zustand und Stabilität der Wälder erhalten und verbessert sowie die Anpassungsfähigkeit an veränderte 

Umweltbedingungen und gesellschaftliche Anforderungen gewährleistet, 

• Auwälder, Schutzwälder sowie Wälder auf Sonderstandorten in einem naturnahen Zustand erhalten oder 

dahin zurückgeführt, 

• Waldränder gestuft, artenreich und stabil gestaltet, 

• Waldboden geschont und erhalten, 

• die natürliche Dynamik in angemessenem Umfang in die Bewirtschaftung integriert und 

• der Wald bedarfsgerecht und Natur schonend sowie unter Berücksichtigung der Belange der Erholung 

mit Forstwirtschaftswegen erschlossen werden. 

G 124 Auf die Erhaltung und Förderung der natürlichen Arten- und Formenvielfalt und eine Vermehrung 

stabiler, standortgerechter und naturnaher Waldbestände soll hingewirkt werden. Waldränder sollen von 

Bebauung grundsätzlich freigehalten werden. 

Laut Umweltbericht zum Landesentwicklungsplan 2010 des Landes Sachsen-Anhalt (BOSCH UND PARTNER 

2010) ergeben sich keine Konflikte zwischen den Zielen des LEP und den Schutzbedürfnissen des SCI 

0083. 

b) Regionaler Entwicklungsplan (REP) Harz 

Der regionale Entwicklungsplan für die Planungsregion Harz (REP 2009) wurde im Jahr 2009 beschlossen. 

Bei den Vorranggebieten für Natur und Landschaft (4.3.3) werden nur die größeren der bisher existierenden 
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Naturschutzgebiete erwähnt. Das SCI 083 findet keine gesonderte Berücksichtigung. In den allgemeinen 

einzelfachlichen Grundsätzen wird unter Punkt 5.1 Folgendes formuliert: 

- Eine nachhaltige ökonomisch leistungsfähige und die natürlichen Lebensgrundlagen sichernde 

Entwicklung des Landes erfordert die Abwägung mit Belangen des Umwelt- und Naturschutzes. Zur 

Erhaltung der Funktions- und Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes sowie der Regenerationsfähigkeit 

der Naturgüter ist die Inanspruchnahme des Freiraumes durch Siedlungen, Einrichtungen und Trassen der 

Infrastruktur und anderer Eingriffe in die Natur und Landschaft auf das notwendige Maß zu beschränken. 

Für neue Siedlungsflächen sind Freiflächen an bereits bebaute Flächen anzuschließen und sollen nur dann 

in Anspruch genommen werden, wenn andere Möglichkeiten ausgeschöpft sind. 

- Für den Naturhaushalt, die Tier- und Pflanzenwelt oder das Landschaftsbild wertvolle Gebiete und 

Landschaftsteile sind im besonderen Maße zu schützen, zu pflegen oder zu entwickeln und im Rahmen 

eines länderübergreifenden ökologischen Verbundsystems zu vernetzen. 

- Die regional und überregional bedeutsamen Lebensräume mit ihrem charakteristischen Artenbestand 

sind so zu pflegen und zu entwickeln, dass ihre Beschaffenheit und Größe den artspezifischen 

Lebensraumansprüchen angepasst ist. Dabei ist vorrangig der Schutz seltener und gefährdeter 

Lebensräume durch landschaftspflegerische Maßnahmen und extensive Landnutzungsformen zu 

verstärken. 

- Bei der Planung von wesentlichen raumbeanspruchenden Vorhaben im Außenbereich von Gemeinden 

– insbesondere von Verkehrswegen, größeren Siedlungsbereichen, gewerblichen und bergbaulichen 

Anlagen – sind 

 1. die großen unzerschnittenen und noch unbeeinträchtigten Flächen möglichst zu erhalten, 

 2. die naturnahen Bereiche auszusparen und 

3. die Flächenansprüche und die über die beanspruchte Fläche hinausgehenden Auswirkungen 

der Nutzung zu minimieren. 

- Bei allen Vorhaben und Maßnahmen ist dem Schutz von Natur und Landschaft Rechnung zu tragen. 

- Hinsichtlich einer dauerhaft umweltgerechten Raumordnung müssen bei Eingriffen in Natur und 

Landschaft die menschlichen Zeitmaßstäbe mit denen der Natur in Einklang gebracht werden. 

- Geschädigte und an naturnaher Substanz verarmte Gebiete und ausgeräumte Landschaften sind so 

zu gestalten und zu entwickeln, dass ihr Naturhaushalt wieder funktions- und regenerationsfähig wird. 

- In Bereichen mit besonderer Biotop- und Artenarmut ist im Interesse der Biotop- und Artenvielfalt auf 

eine besondere Pflege und Entwicklung der Landschaft hinzuwirken. 
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- Die Naturgüter Boden, Wasser, Klima, Luft, Tiere und Pflanzen sind in ihrer regionalen Ausprägung 

und Differenzierung sowie dem spezifischen Erscheinungsbild der naturräumlich geprägten, historisch 

gewachsenen Kulturlandschaft dauerhaft zu schützen, zu pflegen und zu entwickeln. 

- Die für die Planungsregion Harz typischen Baumbestände entlang von Straßen, Wegen und 

Gewässern sind zu erhalten oder wiederherzustellen, dabei ist darauf zu achten, dass der 

Baumbestand dem Ausbaugrad der Straßen angepasst ist und die Straßen und Wege sich gut in die 

Landschaft einfügen. 

- Die Harzer Bergwiesen und die Grünlandbereiche in den Talauen sind wenigstens in ihrem jetzigen 

Nutzungszustand zu erhalten und zu fördern. 

- Naturnahe Fließgewässer und ökologisch wertvolle Uferbereiche von Standgewässern sind in ihren 

Biotopfunktionen zu erhalten und einschließlich ihrer Ufer- und Auenbereiche zu naturnahen 

Landschaftsräumen zu entwickeln. Dabei ist die ökologische Durchgängigkeit anzustreben. 

Notwendige Maßnahmen des Gewässerausbaus und der Gewässerunterhaltung sind so zu planen und 

durchzuführen, dass sie die Lebensraumfunktionen des jeweiligen Fleißgewässers und seiner Auen 

oder Standgewässer in ihrer Gesamtheit nicht beeinträchtigen. 

- Sofern Bereiche im Freiraum nicht mehr landwirtschaftlich, durch Bodenabbau oder sonstige 

Inanspruchnahme genutzt werden, sollen dort Lebensräume für heimische Pflanzen und Tiere 

geschaffen werden. Für die Schaffung solcher Biotope ist vielfach eine extensive Bewirtschaftung 

äußerst dienlich. 

- Technische Überprägungen, die sensible bzw. wertvolle Sichtachsen oder Landschafts- und Ortsbilder 

stark beeinträchtigen können, sollen vermieden werden. 

- Zur Berücksichtigung von differenzierten naturräumlichen Gegebenheiten, der vorhandenen 

Nutzungsstruktur sowie des Entwicklungsbedarfs und –potenzials von Natur und Landschaft in der 

Regional- und Bauleitplanung sollen Landschaftsrahmenpläne und Landschaftspläne erstellt werden. 

Laut Umweltbericht zum regionalen Entwicklungsplan für die Planungsregion Harz (REGIONALE 

PLANUNGSGEMEINSCHAFT HARZ 2009) ergeben sich keine Konflikte zwischen REP und im FFH-Gebiet. 
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c) Forstliche Rahmenplanung Region Harz 

Die Forstliche Rahmenplanung der Region Harz wurde im Jahr 2003 (Obere Forstbehörde, 

Regierungspräsidien Halle und Magdeburg) beschlossen. Ihre Maßnahmen und Ziele sind auf die 

funktionsgerechte Walderhaltung, –entwicklung und –bewirtschaftung gerichtet. Es handelt sich um 

forstpolitische und –fachliche Leitlinien und Entscheidungshilfen für die Forstbehörden. Konkrete 

flächenbezogene Maßnahmen sind nicht Bestandteil dieser Planungsunterlagen. 

Als grundlegende Erfordernisse sind u.a. festgelegt: 

- Erhalt der Wälder mit Schutz- und Erholungsfunktionen sowie der Wälder in waldarmen Bereichen 

- Die Umwandlung von Waldflächen ist nur im Ausnahmefall möglich, wenn soziale oder strukturelle 

Erfordernisse bestehen oder ein öffentliches Interesse nachgewiesen werden kann. 

Weiter heißt es: „FFH-Gebiete enthalten häufig in größerem Umfang, aber auch kleinflächig, durch die 

FFH-Richtlinie geschützte, waldfreie Lebensraumtypen mit geringer ökologischer Toleranzbreite und 

stenöken Arten. Die Aufforstung in unmittelbarer Nähe kann die standortklimatischen Verhältnisse (Licht, 

Schatten, Temperaturverläufe, Luftfeuchtigkeit etc.) derart verändern, dass die schmalen Toleranzgrenzen 

solcher empfindlichen Habitate überschritten und somit deren weitere Existenz in Frage gestellt werden. 

Solche spezifischen Fragen können und müssen im Rahmen der Genehmigungsverfahren nach § 9 Abs. 

1 Landeswaldgesetz behandelt und gelöst werden. Hierbei ist anzumerken, dass die forstliche 

Rahmenplanung noch keine konkreten Flächen zur Wiederaufforstung festlegt. 

Die Prüfung der vorgelegten Forstlichen Rahmenplanung ergibt unter dem Blickwinkel der genannten 

Kriterien zum Schutz der FFH-Gebiete die Prognose, dass von den Zielen und Maßnahmen im Zuge der 

Forstlichen Rahmenplanung keine erheblichen Beeinträchtigungen auf die FFH-Gebiete zu erwarten sind. 

Es werden sich im Gegenteil gesamtökologisch positive Auswirkungen ergeben.“ 

 

d) Landschaftsrahmenplan des Kreises Halberstadt 

Der Plan enthält unter Kapitel 6. (Schutz-, Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen) folgende relevante 

Ausführungen: 

„Die Funktionsfähigkeit des Landschaftshaushaltes ist die Grundvoraussetzung für einen wirksamen und 

umfassenden Artenschutz (vergl. Kapitel 4.6). Da mit einer reinen Gebietsschutzstrategie nur ein Teil der 

gefährdeten Arten und Ökosysteme erhalten werden kann, sind folgende Entwicklungsziele zu beachten: 

a) Konsequente Einführung und Weiterentwicklung umweltschonender Landnutzungen und 

Technologien auf der gesamten Fläche, differenziert nach Nutzungsart, Verbreitung gefährdeter 

Arten und Ökosysteme sowie nach dem Landschaftspotential. Entscheidend hierbei ist eine 
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erhebliche Verminderung von ökosystemschädigenden Stoffeinträgen aus Landwirtschaft, 

Siedlungen, Industrie und Verkehr. 

b) Sicherung, Erweiterung und Entwicklung von Flächen mit großer ökologischer Bedeutung 

(insbesondere natürliche und halbnatürliche Ökosysteme) als Vorrangflächen des 

Naturschutzes. Dies gilt vor allem für Biotope, deren Verlust als irreversibel angesehen werden 

muss. 

c) Entwicklung eines funktionsfähigen Verbundsystems für diese Vorrangflächen durch 

Ausweisung und Sicherung geeigneter, wenig oder nicht bewirtschafteter Flächen in intensiv 

genutzten Landschaften. Diese Verbundstrukturen dienen auch als Rückzugsgebiete 

(Refugien, Trittsteinbiotope). Weiterhin können sie wichtige Regulationsfunktionen für die 

vorwiegend landwirtschaftlich genutzten Produktionsflächen wahrnehmen. 

Als eine der wichtigsten Erfordernisse des funktionierenden Biotopverbundes gilt die weitgehende 

Nutzungsextensivierung auf der gesamten Fläche. Nur durch umweltschonendere 

Bewirtschaftungspraktiken werden die starken Isolationswirkungen der intensiv bewirtschafteten 

Agrarflächen abgebaut (Vergl. Kapitel 6.3). Die Lockerung der Isolation durch Verkehrsanlagen bzw. die 

Verkehrsfrequenz in Siedlungen und freier Landschaft ist - zumindest im planerischen Vorfeld - zu 

berücksichtigen. 

Die besonders schützenswerten Biotope nach § 22 NatSchG LSA sind in ihren Konzentrationsgebieten 

bereits in den Schutzgebietsvorschlägen (Vergl. Kap. 6.1.2.) berücksichtigt worden. Maßgeblich für ihren 

Fortbestand werden überwiegend spezifische Landnutzungsformen, d. h. Bewirtschaftungsmaßnahmen 

sein. 

Innerhalb des geplanten Biotopverbundes Sachsen-Anhalt trägt der Landkreis Halberstadt eine besondere 

Verantwortung beim Erhalt bzw. für die Wiederherstellung feuchtigkeitsgeprägter und 

trockenheitsbestimmter Biotope. Sie reichen von den natürlichen Typen (Auenwald, Trockenwald) bis zu 

den sie vertretenden Offenlandtypen der Grünlandgesellschaften anthropogenen Ursprungs. 

Weiterhin bietet der Naturraum des Landkreises auch Existenzbedingungen für kleinflächige Biotope auf 

nährstoffarmen Standorten, z.B. hauptsächlich auf den Sandsteinfelsen. Naturbedingte als auch 

kulturbedingte Biotope sind teilweise durch stufenlose Übergangsstadien (Sukzessionen) geprägt. 

Schutzrelevante Maßnahmen müssen daher diese Entwicklungsmöglichkeiten berücksichtigen. Je höher 

der Abweichungsgrad vom Naturzustand ist (z.B. Feuchtgrünland vom Bruchwald), umso höher wird auch 

dessen Erhaltungsaufwand zu bemessen sein! 

Geplante Managementmaßnahmen sollten daher zweckmäßigerweise sowohl im derzeitigen als auch im 

zukünftig absehbaren ökonomischen Kontext gesehen werden. Behandlungsrichtlinien können hierbei - je 
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nach regionaler Bedeutung und natürlichen Gegebenheiten - den Ermessungsspielraum im Sinne einer 

grundsätzlichen Flächensicherung für Naturschutzzwecke ausnutzen.“ 

Als Maßgaben für naturnahe Waldbiotope werden im Besonderen formuliert:  
 

 
Laub-, Laubmischwälder (WU, WL) 
 
Leitbild: 

Erhalt bzw. Entwicklung naturnaher, reich strukturierter Laub- bzw. Laubmischwälder insbesondere der 

Orchideen-Buchenwälder auf den Muschelkalkrücken als ökologisch besonders wertvolle Biotoptypen im 

Landkreis Halberstadt.  

Maßnahmen: 

- Beibehaltung bzw. Ausweitung von nachhaltiger Forstwirtschaft; 

- Abkehr vom monotonen Altersklassenwald durch Plänterwaldbetrieb; 

- Duldung von bzw. Erhöhung des Altholzanteils (Altholzinseln, Überhälter, längere Umtriebszeiten); 

- Duldung von stehendem Totholz in den Beständen; 

- Erhöhung des Anteils standortheimischer Baumarten in den bedingt naturnahen Laub- und 

Laubmischwäldern forstlicher Prägung; 

- Nutzung der Pappelbestände (z.B. Großes Bruch, Bode-Aue) mittelfristig als Vorwald für naturnahe 

Bestockungen; 

- Entwicklung und Pflege weitgehend geschlossener Waldränder und Wald - säume als Puffer und 

Rückzugsbiotope zu angrenzenden, intensiv genutzten Agrarflächen (Förderung standortheimischer 

Straucharten); 

- Erhöhung des Anteils standortheimischer Laubgehölze in Nadelholzforsten; 

- Einbringung von Wildobst-Arten (z.B. Speierling) in Wirtschaftswälder; 

- Reduzierung der Schalenwildbestände -vor allem im Fallstein- als Voraussetzung für standortgerechte 

Bodenvegetation und Naturverjüngung. 

  



 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

 

MMP FFH-Gebiet „Hoppelberg bei Langenstein“  

2 Gebietsbeschreibung 

2.3 Planungen im Gebiet 

Seite 24 

Mischwälder (WM) 
 
Leitbild: 

Erhalt bzw. Entwicklung naturnaher standortgerechter Mischwälder im Sandsteingebiet als seltene und 

ökologisch wertvolle Biotoptypen des Landkreises Halberstadt und darüber hinaus. 

Maßnahmen: 

- Entwicklung von Altholzbeständen, u.a. durch Erhöhung der Umtriebszeiten; Erhöhung des 

Laubholzanteils in monotonen Kiefernbeständen bzw. Mischbeständen und langfristige Entwicklung 

dieser Kiefernforste in naturnahe Kiefern- Eichenwälder oder Traubeneichen-Birkenwälder; 

- Anpassung des Artenspektrums an den jeweiligen Standort; 

- Entwicklung von vertikal gegliederten Mischbeständen; 

- Herstellung bzw. Erhalt vorhandener vegetationsarmer Lichtungen und Wegränder an ausgewählten 

Standorten; 

- Erhöhung des Anteils nicht forstlich genutzter Wälder durch Herausnahme einzelner, charakteristisch 

ausgeprägter Bestände aus der Nutzung (z.B. Kiefernbestände auf den ärmsten, trockensten Böden 

des Landkreises am Südhang der Thekenberge); 

- Maßnahmen zur Vermeidung bzw. Verminderung von Nährstoffeinträgen insbesondere auf den 

ärmsten Standorten. 

 

2.3.2 Aktuelle Planungen im Gebiet 

Aktuelle Planungen Dritter, die das Gebiet betreffen bzw. berühren, sind nicht bekannt. 
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3 Eigentums- und Nutzungssituation 

3.1 Eigentumsverhältnisse 

Fast die gesamte Fläche des SCI (99,8%) ist in privater Hand. Nur ein schmaler Streifen am Nordostrand 

des Gebietes ist kommunales Eigentum. 

 

Abb. 3.1-1 Eigentumsarten 

Tab. 3.1-1: Überblick über Eigentumsarten im Gebiet 

Eigentumsart Fläche [ha] 
Anteil am FFH-

Gebiet [%] 

Natürliche Personen, Juristische Personen 55,66 99,8 

Eigentum der kommunalen Gebietskörperschaften 0,09 0,2 
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3.2 Aktuelle Nutzungsverhältnisse 

3.2.1 Landwirtschaft/Landschaftspflege 

Eine landwirtschaftliche Nutzung findet im Gebiet nicht statt. Als Pflegemaßnahme des Naturschutzes 

wurden in den letzten Jahren jedoch die größeren Diptamvorkommen des Gebietes durch regelmäßige und 

gezielte Auslichtungen des Gehölzaufwuchses erhalten (Mitt. UNB).  

3.2.2 Forstwirtschaft 

Forstwirtschaft ist im Gebiet die dominierende Nutzungsform.  

Der heutige allgemeine Waldzustand ist grundsätzlich das Resultat einer Bewirtschaftung, die vorrangig 

auf maximale Holznutzung ausgerichtet war. Dadurch und als Folge weiterer anthropogener Einflüsse sind 

die Wälder u. a. in ihrer Artenzusammensetzung häufig reduziert bzw. verändert. Besonders großflächige 

Monokulturen weisen eine erhöhte Anfälligkeit gegenüber Schädlingen, Krankheiten und 

Witterungsunbilden auf. Die Laubmischbestände des Untersuchungsgebietes sind jedoch, im Hinblick auf 

die Artenzusammensetzung, vergleichsweise naturnah ausgebildet. (vgl. Kap. 2.1.2.7, 5.1). 

Das Landeswaldgesetz bildet die rechtliche Grundlage für die Bewirtschaftung der Wälder. Es hat vor allem 

zum Ziel, den Wald wegen seines wirtschaftlichen Nutzens und wegen seiner Bedeutung für die Umwelt, 

insbesondere für die dauernde Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes, das Klima, den Wasserhaushalt, 

die Reinhaltung der Luft, die Bodenfruchtbarkeit, das Landschaftsbild, die Agrar- und Infrastruktur und die 

Erholung der Bevölkerung zu erhalten, erforderlichenfalls zu mehren und seine ordnungsgemäße 

Bewirtschaftung nachhaltig zu sichern. 

Seit Anfang der 1990er Jahre orientiert sich die Waldbewirtschaftung am Waldbauprogramm Sachsen- 

Anhalts, welches langfristig auf die standortgerechte und ökologisch vertretbare Realisierung von 

Bestandszieltypen (Hauptbaumarten) abstellt. 

Der langfristige Waldumbau, mit dem Ziel Dauerwald zu entwickeln, wird mit folgenden Grundsätzen einer 

„ökogerechten“ Waldbewirtschaftung umgesetzt (MLU 1997):  

 Abkehr vom Kahlschlag  

 Waldverjüngung mit heimischen Baumarten hat Vorrang vor Kunstverjüngung  

 Pflegemaßnahmen nur zur Wertsteigerung, Bestandsstrukturierung und Erhalt sowie Steigerung 

der biologischen Vielfalt  

 Verzicht auf Hydromeliorations- und Düngungsmaßnahmen  

 angemessenen Walderschließung mit ökogerechten Arbeitsverfahren und –mitteln 
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 Pestizideinsatz nur bei existenzgefährdeter Bedrohung des Waldkomplexes  

 Reduzierung überhöhter Schalenwildbestände  

 Naturschutzmaßnahmen. 

Die ökogerechte Waldbewirtschaftung ist im Landeswald verbindlich umzusetzen. Den körperschaftlichen 

und privaten Waldbesitzerinnen und Waldbesitzern wird eine ökogerechte Waldbewirtschaftung 

empfohlen. Bis zur Herstellung naturnaher Verhältnisse bedarf es allerdings größerer Zeiträume. 

Im Gebiet bestehen gewisse Einschränkungen der forstwirtschaftlichen Nutzung darüber hinaus allein 

durch den definierten Schutzzweck der hier vorhandenen Schutzgebiete (s. Kap. 2.2.). Ungeachtet dessen 

ist die aktuelle forstwirtschaftliche Nutzung im SCI von vergleichsweise hoher Intensität, da sie hier v.a. 

privatwirtschaftlich motiviert ist (vgl. Kap. 3.1 und 8.3.1).     

3.2.3 Jagd und Fischerei 

Jagd 

Gemäß LANDESJAGDVERBAND (1995) hat die Jagd hat die Aufgabe, die Wildbestände so zu regulieren, dass 

ein Gleichgewicht zwischen Wald und Wild bzw. Offenland und Wild erreicht wird, d.h. die 

Wildbewirtschaftung soll als Teil der Wald- und der Offenlandbewirtschaftung verstanden werden.  

Für die meisten Niederwildarten ist die Jagd so eingeschränkt, dass sie keinen reduzierenden Einfluss 

mehr ausübt. Nach dem Jagdgesetz des Landes Sachsen-Anhalt rücken hier Hegemaßnahmen in den 

Vordergrund. Das betrifft hauptsächlich die Ausschaltung von Störfaktoren und biotopverbessernde 

Maßnahmen im Offenland (LANDESJAGDVERBAND 1995). Regulierende jagdliche Eingriffe konzentrieren sich 

insoweit auf das Raub- und Schalenwild, wobei grundsätzlich zunehmend nach ökologisch orientierten 

Gesichtspunkten vorgegangen wird. 

Das FFH-Gebiet ist Bestandteil des Bewirtschaftungsgebietes Harz. Maßnahmen zur Erzielung 

waldverträglicher Wilddichten werden von der Unteren Jagdbehörde festgelegt. Generelle Vorgaben hierzu 

liefert die Hegerichtlinie Sachsen-Anhalt. Die Jagsausübung erfolgt im Gebiet als Eigenjagd oder durch 

Verpachtung. 

Eine ordnungsgemäße Schalenwildbejagung im Gebiet ist grundsätzlich auch im Sinne der hier typischen 

FFH-LRT, da hierdurch die Verjüngung lr-charakteristischer Gehölzarten gewährleistet werden kann. Die 

aktuell z.T. (lokal) recht hohen Verbissraten (s. Kap. 4) zeigen diesen Bedarf auf.  
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3.2.4 Sonstige Nutzungen  

Tourismus und Naherholung  

Das Untersuchungsgebiet liegt am Rande der Fremdenverkehrsregion Harz, die als touristisches Zielgebiet 

Nr. 1 Sachsen-Anhalts gilt, aber auch überregionale Bedeutung hat und selbst im internationalen Maßstab 

bekannt ist. Die Erholungsnutzung, welche auf eine lange Tradition im Gebiet zurückschauen kann, wird 

auch zunehmend zum wichtigen Wirtschaftsfaktor der Region.  

Freizeitgestaltung, Erholung und Tourismus haben sich seit 1990 auch im Harzer Raum deutlich geändert 

und nehmen einen immer größeren Stellenwert ein. Dabei wird die naturnahe Erholung in der Natur, sog. 

weicher Tourismus wie Wandern und Radfahren, intensiv gefördert.  

Im Untersuchungsgebiet wird vor allem der nördliche Teil, einschließlich des Hoppelberges, ein 

bedeutender Aussichtspunkt im Nordharzvorland, durch Wanderer aufgesucht. Aufgrund der lokalen 

Beschränkung erscheint jedoch der daraus resultierende Einfluss auf das SCI insgesamt vergleichsweise 

gering. 
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4   Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres 
Erhaltungszustandes 

4.1 Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie 

4.1.1 Einleitung und Übersicht 

Den Ausgangspunkt für die Kartierung bildete der Standarddatenbogen. In ihm wurden folgende 

Vorkommen von Lebensraumtypen ausgewiesen: 

Tab. 4.1-1: LTR-Flächen laut Standarddatenbogen 

Code FFH Name Fläche- ha Fläche % 
Erhaltungs-

zustand 

6210 
Naturnahe Kalk-Trockenrasen und deren 
Verbuschungsstadien 

1,00 1,82 C 

9110 Hainsimsen-Buchenwald 22,00 40,00 B 

9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald Galio-Carpinetum 16,00 29,09 B 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

 

Das Gebiet wurde in der Vegetationsperiode 2013 auf Grundlage der Kartierungsanleitung Wald (LAU 

2010b) im Maßstab 1:10000 kartiert.  

Tab. 4.1-2: Überblick über Vorkommen und Potenziale von FFH-LRT im SCI 097 im Vergleich mit Angaben im 
Standartdatenbogen 

Lebensraumtyp (LRT) 

(* = prioritärer LRT) 

Vorkommen nach... 

Erfassung 2013 SDB 

Anzahl 
Fläche 

(m²) 

Anteil 
SCI 
(%) 

mittl. 
EHZ 

Fläche 
(m²) 

Anteil 
SCI 
(%) 

mittl. 
EHZ 

9110 Hainsimsen-Buchenwald 7 77576 13,91 C 220000 40,00 B 

9130 Waldmeister-Buchenwald 15 190415 34,15 C - - - 

9170 
Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald 

5 98873 17,73 C 160000 29,09 B 

Summe (LRT) 27 366864 65,79 - 380000 69,09 - 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

 

Außer den im Standarddatenbogen erwähnten, wurden im Rahmen der Kartierung folgende weitere LRT 

nachgewiesen (Tab. 4.1.2): 
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9130 Waldmeister-Buchenwald 

Bei den LRT 9110 und 9170 liegen die Kartierergebnisse deutlich unter den Schätzungen des SDB (betrifft 

sowohl die Menge als auch die Wertstufe). Außerdem ist anzumerken, dass die im SDB bzw. im Zuge der 

Gebietsmeldung genannten Vorkommen des LRT 6210 bei der aktuellen Kartierung nicht bestätigt werden 

konnten. 

4.1.2 Beschreibung der Lebensraumtypen 

In den nachstehenden Kapiteln werden die im SCI vorkommenden LRT nach folgendem Muster 

beschrieben: 

 Flächengröße / Vorkommen (mit Angaben zur Anzahl, räumlichen Verteilung und Vorkommensgröße) 

 Allgemeine Charakteristik (insbesondere nach LAU 2002, BfN 1998: Standort, Struktur, Abgrenzung, 

allgemeine Verbreitung, ggf. lr-gemäße Nutzungsweise) 

 Charakterarten und vegetationskundliche Ausprägung (Beschreibung gebietsbezogener Ausbildungen 

des LRT, soweit anhand vorhandener Daten einschätzbar. 

 Bewertung des Erhaltungszustandes (Erörterung Anteile günstiger / ungünstiger EHZ, ggf. - bei 

auffälligen „Mustern“ - unter Angabe einzelner Zustandsmerkmale; Benennung erheblich wirksamer 

Beeinträchtigungsfaktoren) 

 Fazit (kurze Prognose LRT-Zustand im Gebiet, ggf. unter Benennung von Bedingungen / 

Erfordernissen)  

 

4.1.2.1. LRT 9110 - Hainsimsen-Buchenwald 
 

Flächengröße/ Vorkommen 

Der Hainsimsen-Buchenwald konnte im Gebiet in sechs Waldflächen und einmal als Teilfläche in einem 

Waldmeister-Buchenwald angetroffen werden. 
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Tab. 4.1-3: Überblick über Vorkommen des LRT 9110 

Flächenstatus Fläche in ha Anzahl 
Flächenanteil am 
FFH-Gebiet [%] 

LRT 9110 7,76 7 13,91 

 

Abb. 4.1-1 Lage des LRT 9110 

 

Allgemeine Charakteristik 
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Der LRT 9110 lässt sich am besten von den übrigen Buchenwaldtypen abgrenzen. Es handelt sich um 

artenarme Buchenwälder, z.T. mit Eichenbeimischung, stellenweise auch um standortbedingte Eichen-

Buchenwälder sowie um Fichten-Buchenwälder, die von der planaren bis zur (hoch)montanen Stufe auf 

teilweise stark sauren Böden verbreitet sind. 

Eine Strauchschicht fehlt oft nahezu. Die Krautschicht ist relativ artenarm. Die Dominanz von Fagus 

sylvatica in der Baumschicht und das Vorherrschen azidophiler Arten in der Bodenvegetation sind typisch 

für diesen LRT. Aufgrund des Vorkommens auf unterschiedlichen Standorten, sowohl im Tiefland als auch 

im Hügel- und Bergland, sind verschiedene Ausbildungen und Höhenformen anzutreffen. In diesem 

Lebensraumtyp sind deshalb verschiedene Waldgesellschaften zusammengefasst worden (LAU 2002). 

Fagus sylvatica ist bestandsaufbauend. Als weitere Baumarten können seltener Quercus robur u. Q. 

petraea, Carpinus betulus sowie die Sorbus aucuparia vorkommen. Selten sind Acer pseudoplatanus und 

Pinus sylvestris in den Beständen zu finden. Ab der montanen Stufe gesellt sich im Harz die Picea abies 

dazu. Insgesamt sind die Strauchschicht, die Krautschicht und die Moosschicht artenarm und von 

Säurezeigern dominiert. In der optimalen Ausprägung sind verschiedene Sukzessionsstadien mit reichlich 

Altholz und Altholzkomplexen, mit Uraltbäumen sowie Totholz vorhanden, ebenso Naturverjüngung. 

Phasenweise bilden sich typische Hallenwaldstrukturen heraus. An der Grenze zu Offenbereichen sind 

Waldmäntel sowie Strauch- und Gebüschsäume ausgebildet. Der im Hügel- und Bergland verbreitete 

Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) ist die namengebende Waldgesellschaft für diesen 

Lebensraum. Auf mittleren Standorten wird dieser Waldlebensraum von dem Schattenblümchen-

Buchenwald (Maianthemo-Fagetum) repräsentiert, während auf basenarmen Geschiebemergeln der 

Flattergras-Buchenwald (Milio-Fagetum) stockt. 

Charakterarten und vegetationskundliche Ausprägung 

Obwohl eine Zugehörigkeit der Flächen zum Luzulo-Fagetum naheliegend ist, kann dies infolge des 

völligen Fehlens von Luzula luzuloides nicht mit Sicherheit festgestellt werden. Die Waldstücke der 

Bezugsflächen 1026 und 1034 sind infolge der starken Dominanz der Trauben-Eiche in der Baumschicht 

fast nicht als Buchenwälder zu erkennen. Nur die Dominanz von Fagus sylvatica im Stangenholz bzw. An- 

und Jungwuchs ermöglichten eine Zuordnung in diese Gruppe. 

Bewertung des Erhaltungszustandes 

Nur zwei der sieben Flächen dieses LRT-Typs befinden sich im guten Erhaltungszustand (B). Der 

ungünstige Erhaltungszustand (C), welcher für die restlichen fünf Flächen festgestellt wurde, ist in allen 

Flächen durch den unzureichenden Zustand (C) im Artinventar der Krautvegetation und in vier Flächen 

durch den hohen Anteil von Störzeigern bedingt. Das mangelnde Alter der Bestände und das damit 

verbundene Fehlen bzw. die schwache Ausprägung der Reifephase und der daraus resultierende Mangel 
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an Alt- und Biotopbäumen bzw. Totholz führt dazu, dass für sechs Bestände nur der ungünstige Zustand 

(C) für die Struktur ermittelt werden konnte. 

Tab. 4.1-4: Bewertung des LRT 9110 

Bezugsfl
. Bio-
LRT 

ID LRT 
Fläche 

(ha) 
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1026 10014 1,56 C B B B B 

1032 10020 1,40 C C C C B 

1033 10019 1,03 C C B C B 

1034 10018 1,52 C B B B B 

1035 10009 1,21 C C C C B 

1037 10010 0,84 B C C C B 

1018* 10001 0,20 C C C C B 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  
* nur als Nebencode 

Fazit 

Der LRT zählt zu den besonders typischen Waldgesellschaften des Gebietes. Möglichkeiten der 

Verbesserung und Stabilisierung der Erhaltungszustände liegen insbesondere in der Entwicklung der 

Altersstruktur und damit verbunden in der Anreicherung mit starkem Totholz und Biotopbäumen. Da keine 

gesamtgebietsbezogenen Gefährdungen vorliegen, können die Bestände des LRT bei Umsetzung der 

Maßnahmen und Beachtung einiger Grundsätze als langfristig gesichert gelten. 

 

4.1.2.2 LRT 9130 - Waldmeister-Buchenwald 
 

Flächengröße/ Vorkommen 

Der Waldmeister-Buchenwald kommt im Gebiet auf über einem Drittel der Gesamtfläche vor. Er wurde für 

13 Teilflächen und zweimal als Nebencode aufgenommen. 
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Tab. 4.1-5: Überblick über Vorkommen des LRT 9130 

Flächenstatus Fläche in ha Anzahl 
Flächenanteil am 
FFH-Gebiet [%] 

LRT 9130 19,04 15 34,15 

 

Abb. 4.1-2 Lage des LRT 9130 
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Allgemeine Charakteristik 

Gutwüchsige krautreiche, aber straucharme Buchen- sowie Buchenmischwälder, die auf gut bis sehr gut 

nährstoffversorgten Böden mit relativ ausgeglichenem Wasserhaushalt gedeihen. Die Baumschicht wird 

durch die Vorherrschaft von Fagus sylvatica bestimmt, jedoch steigt im Übergangsbereich zum 

Mitteldeutschen Trockengebiet der Eichenanteil, es gesellen sich Carpinus betulus und Tilia cordata hinzu. 

In der Feldschicht dominieren anspruchsvolle Kräuter, Gräser und Farne, oft mit typischem 

Frühjahrsaspekt, die diesen Waldtypus deutlich von dem des Luzulo-Fagetum (LRT 9110) unterscheiden. 

Aufgrund der Höhenzonierung und der Substratunterschiede sind verschiedene Waldgesellschaften sowie 

zahlreiche Untergesellschaften in diesem Lebensraumtyp zusammengefasst worden. 

Von Fagus sylvatica geprägte Wälder mit nur wenig Strauchwuchs. Als weitere Baumarten können in meist 

geringen Vorkommen Fraxinus excelsior, Acer pseudoplatanus, Acer platanoides, Quercus petraea, 

Carpinus betulus, Tilia cordata, Prunus avium, Ulmus glabra, Sorbus torminalis auftreten. 

Die anspruchsvollen Arten der Krautschicht sind an einen ausgeprägten Jahresrhythmus des Lichtes 

angepasst. In der optimalen Ausprägung sind verschiedene Sukzessionsstadien mit reichlich Altholz und 

Altholzkomplexen, mit Uraltbäumen sowie Totholz vorhanden, ebenso Naturverjüngung. Phasenweise 

bilden sich typische Hallenwaldstrukturen heraus. An der Grenze zu Offenbereichen sind Waldmäntel 

sowie Strauch- und Gebüschsäume ausgebildet. Die namengebende Waldgesellschaft (Asperulo-

Fagetum) ist durch Galium odoratum gekennzeichnet und tritt in verschiedenen Ausbildungen auf. 

Nach neueren Untersuchungen handelt es sich bei dem Platterbsen-Buchenwald und dem Waldgersten-

Buchenwald um eine Assoziation (Hordelymo-Fagetum lathyretosum und typicum), die mit beiden 

Untergesellschaften bis in die montane Stufe des Harzes vertreten ist. Dem reichen Flügel dieser 

Waldgesellschaft ist der auf eher mäßig frischen Standorten im Übergangsbereich zum mitteldeutschen 

Trockengebiet stockende Linden-Buchenmischwald mit Mercurialis perennis in der krautreichen 

Feldschicht zuzuordnen. 

Die mesophilen Buchenwälder werden alle dem Verband Galio odorati-Fagion KNAPP 1942 emend. R.TX. 

1955 (syn. Asperulo-Fagion R. KNAPP 1942, Eu-Fagion OBERD. 1957) zugeordnet (LAU 2002). 

Charakterarten und vegetationskundliche Ausprägung 

Der größte Teil der zum LRT 9130 gehörenden Flächen ist dem Asperulo-Fagetum zuzuordnen, welches 

neben den typischen Baumarten (Fagus sylvatica, Quercus petraea, Acer pseudoplatanus, Fraxinus 

excelsior) durch Vorkommen von Galium odoratum, Stellaria holostea, Anemone nemorosa, Viola 

reichenbachiana und Scrophularia nodosa gekennzeichnet ist. 
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Auf Standorten mit stärker versauertem Oberboden sind Arten wie Luzula luzuloides und Deschampsia 

flexuosa verstärkt beteiligt. An absonnigen Hängen nehmen Farne wie Dryopteris filix-mas, D. carthusiana, 

Athyrium filix-femina und seltener Gymnocarpium dryopteris eine wachsende Bedeutung ein. 

Flachgründige, basenreiche Böden werden durch das Vorkommen von Lathyrus vernus, Hepatica nobilis, 

Lilium martagon und Campanula trachelium charakterisiert. 

Die Waldstücke der Bezugsflächen 1005, 1007, 1014, 1018 und 1023 werden in der Baumschicht von 

Quercus petraea dominiert. Ihre Zugehörigkeit zum LRT 9130 wird nur durch den hohen Anteil der 

Rotbuche in An- und Jungwuchs sichtbar. 

Bewertung des Erhaltungszustandes 

Nur fünf der 15 Flächen dieses LRT, dies entspricht ca. 20% der Fläche, weisen einen guten 

Erhaltungszustand (B) auf. Alle anderen befinden sich im ungünstigen EHZ (C). Die Ursachen dafür liegen 

zum einem in der Struktur begründet. Einige Waldflächen sind zu jung, um eine Reifephase und den damit 

verbundenen Vorkommen von Alt- und Totholz vorweisen zu können, bei anderen fehlt nur letzteres. Die 

mangelhafte Bewertung (C) für das Artinventar in zehn Bezugsflächen ist meist auf die nicht ausreichende 

Ausbildung der Krautvegetation zurückzuführen. Die Bewertung der Beeinträchtigungen von vier 

Bezugsflächen mit dem Zustand C ist durch den hohen Anteil von Störzeigern (Brom- und Himbeeren) 

verursacht. 

Tab. 4.1-6: Bewertung des LRT 9130 
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1005 10022 1,41 C A B B B 

1007 10024 1,29 C C B C B 

1010 10021 0,54 C C B C B 

1012 10006 1,91 B B C B B 

1014 10005 0,90 C C B C B 

1015 10004 2,01 B C C C B 

1017 10003 0,74 B C C C B 

1018 10001 2,50 C C C C B 

1022 10012 2,73 C C B C B 

1023 10011 2,93 C C C C B 

1025 10008 1,21 C C B C B 

1029 10017 0,19 B B B B B  
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Bezugsfl
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1031 10015 0,27 C C B C B 

1026* 10014 0,15 C B B B B 

1034* 10018 0,20 C B B B B 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  
* nur als Nebencode 

Fazit 

Waldmeister-Buchenwälder sind für dieses Gebiet charakteristisch. Zur Stabilisierung und Verbesserung 

der Erhaltungszustände sind in planungsrelevanten Zeiträumen insbesondere anwendbar: Anreicherungen 

mit Totholz und Biotopbäumen, eine Reduzierung fremder sowie eine verstärkte Etablierung typischer 

Gehölzarten, ferner auch Maßnahmen zur Entwicklung der Bestandsstruktur. Da keine 

gesamtgebietsbezogenen Gefährdungen vorliegen, können die Bestände des LRT bei Umsetzung der 

Maßnahmen und bei Beachtung einiger Grundsätze als langfristig gesichert gelten. 

 

4.1.2.3. LRT 9170 - Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald 
 

Flächengröße/ Vorkommen 

Der Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald nimmt mit seinen fünf gefundenen Vorkommen ca. ein Sechstel der 

Gesamtfläche des Gebietes ein. 

 

Tab. 4.1-7: Überblick über Vorkommen des LRT 9170 

Flächenstatus Fläche in ha Anzahl 
Flächenanteil am 
FFH-Gebiet [%] 

LRT 9170 9,89 5 17,73 
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Abb. 4.1-3 Lage des LRT 9170 

Allgemeine Charakteristik 

Von Quercus petraea geprägte Laub-Mischwälder mit Carpinus betulus, Tilia cordata, seltener Quercus 

robur, Sorbus torminalis, Fraxinus excelsior, Ulmus- und Acer-Arten sowie vereinzelt Fagus sylvatica. Es 

existiert eine gut entwickelte Strauchschicht und eine relativ artenreiche Krautschicht mit vielen Gräsern. 

In der optimalen Ausprägung sind eine zyklische, mosaikartige Entwicklung von Mischwaldstrukturen und 
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langwährende Altersstadien einschließlich Zerfallsphasen, die reich an Totholz sind, kennzeichnend. Die 

Naturverjüngung weist eine hohe Beteiligung von Mischbaumarten auf. Häufig sind nährstoffreiche und z.T. 

artenreiche Säume sowie Waldmäntel ausgebildet. Als kennzeichnende Art ist Galium sylvaticum 

hervorzuheben. Neben ihr sind in der Krautschicht häufig Stellaria holostea, Convallaria majalis, Dactylis 

polygama, Festuca heterophylla, Viola reichenbachiana, Anemone nemorosa, Poa nemoralis, 

Brachypodium sylvaticum, Melica nutans, Atrichum undulatum, Hypnum cupressiforme und Polytrichum 

formosum anzutreffen. 

In diesem Lebensraumtyp sind zahlreiche Untergesellschaften des Galio-Carpinetum zusammengefasst. 

Neben der üblichen Untergliederung entsprechend des Bodensäuregrad-Gefälles sind auch 

regionalgeographische Rassen bzw. Unterscheidungsmerkmale von Bedeutung. Des Weiteren wird als 

regionale Besonderheit der Hainbuchen-Feldulmenwald (Carpino-Ulmetum minoris) als eigenständige 

Waldgesellschaft dem LRT hinzugestellt. 

Die Eichen-Hainbuchenmischwälder werden dem Verband Carpinion betuli ISSLER 1931 emend. 

OBERD.1957 (Syn. Eu-Carpinion SCAM. et PASS.1959) zugeordnet (LAU 2002). 

Charakterarten und vegetationskundliche Ausprägung 

Die Bestände des SCI zählen zum Galio-Carpinetum. Auf den oberflächig zunehmend degradierten und 

schwach sauren Böden ist dabei, mit Arten wie Luzula luzuloides, Calamagrostis arundinacea und 

Deschampsia flexuosa, vor allem die Hainsimsen-Subassoziation ausgeprägt.  

Bewertung des Erhaltungszustandes 

Tab. 4.1-8: Bewertung des LRT 9170 
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1008 10025 1,00 C C C C B 

1009 10023 5,44 C B B B B 

1013 10005 2,49 C C C C B 

1024 10013 0,66 C B C C B 

1030 10016 0,29 B C C C B 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Bis auf Bezugsfläche 1009 befinden sich die LRT-Bereiche in einem ungünstigen Erhaltungszustand (C). 

Die relativ schlechte Bewertung der Struktur resultiert teils aus dem geringen Alter der Flächen (Bezugsfl. 
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1008, 1013) und dem damit verbundenen Fehlen der Reifephase sowie des Alt- bzw. Totholzes, teils auch 

ausschließlich aus dem Fehlen des Letztgenannten. Die vorwiegend ungünstige Bewertung der 

Beeinträchtigungen ist zum einem auf hohen Verbiss und zum andern auf ein starkes Vorkommen von 

Störzeigern zurückzuführen. 

Fazit 

Eichen-Hainbuchenwälder sind im SCI zumeist anthropogenen Ursprungs. Eine strukturelle (und 

floristische) Verbesserung solcher Flächen ist oft erst perspektivisch, mit zunehmendem Alter erwartbar. 

Ungeachtet dessen lassen sich einige Flächen auch in planungsrelevanten Zeiträumen in ihrem EHZ 

aufwerten bzw. stabilisieren. Neben Nutzungsbeschränkungen ist dies insbesondere durch Maßnahmen 

zur Förderung des Anteiles an Eichen zu erreichen. Bei Beachtung einiger Grundsätze, ist eine 

Zustandsverbesserung zahlreicher Flächen allein aufgrund des Zeitfaktors anzunehmen. 
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4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie 

4.2.1 Übersicht 

Tab. 4.2-1: Anhang II-Arten und deren EHZ nach Standarddatenbogen (SDB) und aktuellen Erhebungen 

 Anhang II-Art 

mittl. Erhaltungszustand* 
nach 

SDB akt. Erheb. 

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) - B 

Großes Mausohr (Myotis myotis) - B 

* A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig) 

Im Standarddatenbogen sind keine Vorkommen entsprechender Arten benannt. Im Rahmen der 

vorliegenden Untersuchungen konnten zwei Fledermausarten nach Anhang II der FFH-RL nachgewiesen 

werden. Gemäß Beauftragung waren ferner Vorkommen des Luchses zu recherchieren. Es sind jedoch 

derzeit keine Frequentierungen des Gebietes durch die Art bekannt.  

 

4.2.2 Beschreibung der Arten 

Nachstehend werden die Ergebnisse der untersuchten Anhang-II-Arten dargestellt. Vorangestellt wird 

jeweils eine Allgemeine Charakteristik (mit kurzen Angaben zur Verbreitung und Ökologie). Es folgen 

Ausführungen zur Datenherkunft bzw. Erfassungsmethodik sowie zu den konkreten Vorkommen im 

Bearbeitungsgebiet. Die anschließende Bewertung (Hauptkriterien: Zustände von Population und Habitat, 

Beeinträchtigungen) folgt den Vorgaben bzw. Empfehlungen von SCHNITTER et al. 2006, ggf. ergänzt nach 

RANA 2009 (Details zu Aggregationsregeln oder der inhaltlichen Ausfüllung einzelner artspezifischer 

Kriterien s. dort). Ein kurzes Fazit schließt die jeweilige Artbesprechung ab. Die Abgrenzung der 

Habitatflächen orientiert sich an den Ansprüchen der einzelnen Arten und ihren Aktivitätsmustern. Als 

Grundlage dienen außerdem Vor-Ort-Erfahrungen, vorliegende Kartierungen und Luftbildinterpretationen. 

 

4.2.2.1 Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 
 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Deutschland beherbergt einen bedeutenden Anteil des europäischen Verbreitungsareals dieser Art. Eine 

besonders hohe Nachweisdichte entfällt auf die Bundesländer Bayern, Thüringen und Sachsen, auf Teile 

Brandenburgs und Sachsen-Anhalts. Hauptverbreitungsgebiete in Sachsen-Anhalt sind Harz, Elbe-Mulde-

Tiefland und Altmark (PETERSEN et al. 2004, RANA 2009).  
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Als Jagdhabitat dienen vorzugsweise naturnahe Laub- und Nadel-Wälder (v.a. deren Innen- und 

Außenränder) sowie halboffene strukturreiche parkartige Landschaften (mit Hecken, Baumreihen, 

Feldgehölzen etc.). Ökotone werden als Leitelemente besonders frequentiert. Bevorzugte Fortpflanzungs- 

Sommerquartiere sind Spalten an (teils abgängigen) Bäumen, zuweilen auch Baumhöhlen und Gebäude. 

Voraussetzung für die Vorkommen ist ein hinreichendes Nahrungsangebot (v.a. diverse 

Nachtfalter/Kleinschmetterlinge). Die Art gilt als vergleichsweise mobil und flugstark. So werden in Sachsen 

Waldflächen im Radius von 5 km um Präsenznachweise als Jagdhabitate betrachtet (LfULG 2006). 

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

Die Arterfassung fand durch ÖKOTOP im Sommer 2011 statt und erfolgte an repräsentativ ausgewählten 

Standorten als Präsenzprüfung (mittels Batcorder, vier Probestellen) und Netzfang (zwei Probestellen). 

Von ÖKOTOP weitgehend übernommen werden außerdem die Einschätzungen des Erhaltungszustandes 

(Originalunterlagen s. Anhang).  

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet  

Es bestehen einzelne Nachweise der Art im Gebiet (Alttiere). Von einer Nutzung des Raumes als 

Nahrungshabitat (und Sommerquartierkomplex) kann ausgegangen werden. Vor dem Hintergrund der o.g. 

Ansprüche und generellen Aktivitätsmuster der Art, sowie unter Beachtung der Ausstattung des SCI, wird 

als (Jagd-) Habitatfläche das Gesamtgebiet angesehen.  

(D) Bewertung 

Tab. 4.2-2: Bewertung Jagdhabitat Mopsfledermaus (nach ÖKOTOP 2011) 

ID Habitat 50002 

Zustand der Population (Jagdgeb.) B-C 

Nachweis in Transekten b 

Reproduktion c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) B 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder a 

gut ausgeprägte Still-/Fließgew. c 

Verkehrs- und Straßendichte b 

Beeinträchtigungen B 

Zerschneidung/Zersiedlung b 

forstliche Nutzung/Maßnahmen a 

Erhaltungszustand B 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  
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Die ermittelte Habitatfläche/(Teil-) Population ist, entsprechend der vorliegenden Daten/Einschätzungen, 

in einem guten EHZ.  

(E) Fazit 

Besondere (flächenkonkrete) Maßnahmen erscheinen derzeit nicht erforderlich. Bei grundsätzlicher 

Beachtung der Artansprüche bei der weiteren Gebietsbehandlung kann der ermittelte Zustand 

aufrechterhalten werden.  

 

4.2.2.2 Großes Mausohr (Myotis myotis) 
 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Das Große Mausohr gilt als europäischer Endemit. In Deutschland befinden sich etwa 16 % der 

nachgewiesenen Vorkommensraster. Besonders hoch ist hier die Nachweisdichte im mittleren und 

südlichen Bundesgebiet (PETERSEN et al. 2004). Höhenlagen über 600 m ü NN werden i.d.R. nicht 

besiedelt. Als Fortpflanzungsschwerpunkte in Sachsen-Anhalt gelten Saale-Unstrut-Triasland, Harzrand 

und Dübener Heide (RANA 2009).  

Bevorzugtes Jagdhabitat sind in erster Linie hallenartige (Laub-) Wälder mit nur spärlich ausgebildeter 

Kraut- und Strauchschicht, ggf. aber auch Schneisen, Waldwege sowie an Wälder angrenzende 

Offenlandbereiche (v.a. frisch gemähtes bzw. beweidetes Grünland; sowie sonstige landwirtschaftliche 

Kulturen, soweit mit lichtem Baumbestand ausgestattet, vgl. u.a. GÖRNER & HACKETHAL 1988). Die 

Hauptnahrung bilden Lauf-, ggf. auch Blatthornkäfer. Wochenstubenquartiere liegen überwiegend im 

besiedelten Bereich (Gebäude), Übersommerungsquartiere auch in Baumhöhlen und Nistkästen. Die Art 

gilt als hochmobil und flugstark (Jagdhabitate z.T. > 10 km von Quartieren entfernt, vgl. MESCHEDE & HELLER 

2002).  

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet  

Im Rahmen der Netzfänge konnte ein Einzeltier (laktierendes Weibchen) nachgewiesen werden. Eine 

Nutzung des Raumes als Jagdhabitat ist auf dieser Basis anzunehmen. Vor dem Hintergrund der o.g. 

Ansprüche und generellen Aktivitätsmuster der Art, sowie unter Beachtung der Ausstattung des SCI, wird 

als Habitatfläche der gesamte Bereich des SCI angesehen.  
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(D) Bewertung 

Tab. 4.2-3: Bewertung Jagdhabitat Großes Mausohr (nach ÖKOTOP 2011) 

ID Habitat 50001 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Nachweis an Netzfangstandorten c 

Nachweis in Transekten c 

Reproduktionsnachweis b 

Habitatqualität (Jagdgebiet) B 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder b 

Kulturlandschaft im Umfeld b 

Beeinträchtigungen B 

forstwirtschaftliche Maßnahmen a 

Fragmentierung b (-c) 

Erhaltungszustand B 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

 

Die ermittelte Habitatfläche/Teilpopulation befindet sich, entsprechend der vorliegenden 

Daten/Einschätzungen, in einem noch günstigen EHZ, wobei eine Tendenz zu Zustand C erkennbar ist. 

(E) Fazit 

Spezifische Erhaltungsmaßnahmen bieten sich nach bisherigem Kenntnisstand innerhalb des SCI nicht an. 

Tendenzielle Mängel liegen offenbar auch in der recht isolierten Lage des Gebietes begründet. Ungeachtet 

dessen können die Vorkommen gesichert bzw. stabilisiert werden, wenn die Artansprüche bei der weiteren 

Gebietsbehandlung im Bereich der Habitatfläche grundsätzliche Beachtung finden.  
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4.3  Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

4.3.1 Übersicht 

Tab. 4.3-1: Anhang IV-Arten nach Standarddatenbogen (SDB) und aktuellen Erhebungen 

  *Vorkommen gemäß... 

Anhang IV-Art SDB akt. Erheb. 

Fransenfledermaus (Myotis nattereri) - B 

Große Bartfledermaus (Myotis brandtii) - x 

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) - B 

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) - B 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) - B 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig), x = vorhanden, keine Werteinstufung, - = 

ohne Angabe 

Im Standarddatenbogen sind keine Vorkommen entsprechender Arten benannt. Im Rahmen der 

vorliegenden Untersuchungen konnten mehrere Fledermausarten nach Anhang IV der FFH-RL 

nachgewiesen werden. Die beauftragte und durchgeführte Präsenzprüfung zur Haselmaus (Nusssuche an 

5 Standorten) blieb erfolglos. Auch die zusätzlich aufgestellten Haarhaftröhren (3 Stellen á 8 Röhren) 

erbrachten keine Nachweise der Art. 

 

4.3.2  Beschreibung der Arten 
 

Nachstehend werden die Ergebnisse der vorgefundenen Anhang-IV-Arten dargestellt. Vorangestellt wird 

jeweils eine Allgemeine Charakteristik (mit kurzen Angaben zur Verbreitung und Ökologie). Es folgen 

Ausführungen zur Datenherkunft bzw. Erfassungsmethodik sowie zu den konkreten Vorkommen im 

Bearbeitungsgebiet. Die anschließende Bewertung (Hauptkriterien: Zustände von Population und Habitat, 

Beeinträchtigungen) folgt den Vorgaben bzw. Empfehlungen von SCHNITTER et al. 2006 (Details zu 

Aggregationsregeln oder der inhaltlichen Ausfüllung einzelner artspezifischer Kriterien s. dort). Ein kurzes 

Fazit schließt die jeweilige Artbesprechung ab. Die Abgrenzung der Habitatflächen orientiert sich an den 

Ansprüchen der einzelnen Arten und ihren Aktivitätsmustern. Als Grundlage dienen außerdem Vor-Ort-

Erfahrungen, vorliegende Kartierungen und Luftbildinterpretationen. 
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4.3.2.1 Fransenfledermaus (Myotis nattereri)  
 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Myotis nattereri kommt in allen Bundesländern vor, Wochenstuben der Art sind jedoch selten. Ungeachtet 

von bestehenden Kenntnislücken bezüglich der Verbreitung in Sachsen-Anhalt kann erwartet werden, dass 

hier Vorkommen in allen Laubwäldern des Tieflandes existieren. Vorkommensschwerpunkte zeichnen sich 

in der Altmark, der Elbtal-Niederung (VOLLMER & OHLENDORF 2004) und nach neueren Erkenntnissen vor 

allem im Harz ab (hier Reproduktionsschwerpunkt lt. MYOTIS 2006). 

Die Fransenfledermaus, die bevorzugt in Waldbereichen jagt und Quartiere einrichtet 

(Reproduktionsquartiere jedoch vorwiegend in Fledermauskästen und im Siedlungsbereich), sammelt im 

Unterschied zu anderen Fledermaus-Arten ihre Beute hauptsächlich von der Vegetationsoberfläche und 

dem Blattwerk ab. Neben geschlossenen Waldbeständen (auch solche mit Nadelhölzern) werden hierzu 

auch Grenzstrukturen (Hecken, Gebüsche) des Offenlandes abgesucht. Kernjagdgebiete sind i.d.R. nicht 

weiter als 3 km vom Quartier entfernt (MESCHEDE & HELLER 2002).  

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet  

Die Art wurde mittels Netzfang und Batcorder an 3 Standorten nachgewiesen. Auf dieser Basis kann von 

einer regelmäßigen Nutzung des betrachteten Raumes als Jagdhabitat ausgegangen werden. Vor dem 

Hintergrund der o.g. Ansprüche und generellen Aktivitätsmuster der Art, sowie unter Beachtung der 

Ausstattung des SCI, wird als Habitatfläche das Gesamtgebiet angesehen.  

(D) Bewertung 

Tab. 4.3-2: Bewertung Jagdhabitat Fransenfledermaus (nach ÖKOTOP 2011) 

ID Habitat 50005 

Zustand der Population (Jagdgeb.) B 

Nachweis in Transekten a 

Nachweis in Netzfangstandorten b 

Reproduktionsnachweis c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) B 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder b 

Struktur/Nutzung Kulturlandschaft b 
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ID Habitat 50005 

Verbund Jagdgebiete b 

Beeinträchtigungen A 

Änderungen im Lebensraum a 

Zerschneidung/Zersiedlung a 

Erhaltungszustand B 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

 

Der ermittelte Erhaltungszustand liegt, entsprechend der vorliegenden Daten/Einschätzungen, in einem 

günstigen Bereich. (Erhebliche) Beeinträchtigungen liegen offensichtlich nicht vor.  

(E) Fazit 

Spezielle artbezogene Maßnahmen erscheinen nicht notwendig. Die Ansprüche der Art werden über 

andere FFH-Schutzgüter (Anhang II-Arten Fledermäuse, Wald- und Offenland-LRT nach Anhang I) 

hinreichend beachtet (Mitnahmeeffekt). Bei konsequenter Anwendung der für diese hergeleiteten 

Grundsätze und Maßnahmen kann auch der EHZ der Fransenfledermaus gesichert und stabilisiert werden.  

 

4.3.2.2 Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 
 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Myotis daubentonii ist in ganz Deutschland verbreitet und zählt zu den nicht seltenen Fledermausarten. In 

Sachsen-Anhalt sind individuenstarke Vorkommen v.a. in gewässerreichen Regionen vorhanden. 

Verbreitungslücken bestehen z.T. in gewässerarmen Regionen. Reproduktionsschwerpunkte finden sich 

im Norden und Nordosten des Landes, im Bereich der großen Flusstäler von Elbe, Havel und Saale sowie 

im Umfeld großer Seen /Talsperren (so auch in der Harzregion).  

Sommerquartiere und Wochenstuben der Wasserfledermaus befinden sich häufig in z.T. bodennahen 

Höhlen von Laubbäumen. Quartiere in Gebäuden und Fledermauskästen sind hingegen seltener. Typische 

Jagdreviere sind offene Wasserflächen, langsam fließende Bäche und kleine Flüsse, aber auch 

wasserferne Stellen wie Wiesen und lückige Wälder (u.a. DIETZ & BOYE 2004). Die Art gilt als mobil und 

schnellfliegend. Entfernungen von 7 bis 8 km werden zwischen Quartier und Jagdgebiet problemlos 

zurückgelegt (MESCHEDE & HELLER 2002). 
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(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet 

Es liegen aktuelle Belege aus allen Batcorderstandorten vor. Das laubwaldreiche Gebiet erscheint wegen 

seiner Gewässerarmut weniger als Jagdhabitat als vielmehr als Quartierkomplex geeignet. Auf der 

Grundlage der Nachweisverteilung, den o.g. Ansprüchen und Aktivitätsmustern der Art, sowie unter 

Beachtung der Ausstattung des SCI, ist das gesamte FFH-Gebiet als Habitat anzusehen.  

(D) Bewertung 

Tab. 4.3-3: Bewertung Jagdhabitat Wasserfledermaus (nach Ökotop 2011) 

ID Habitat 50004 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Anzahl c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) B 

insektenreiche Stillgewässer c 

Gewässerumfeld a 

Verbund von Jagdgebieten b 

Beeinträchtigungen B 

Beeintr. Jagdgewässer (Nahr.angeb.) b 

Zerschneidung/Zersiedlung b 

Erhaltungszustand B 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

 

Die ermittelte Habitatfläche/(Teil-) Population befindet sich, entsprechend der vorliegenden 

Daten/Einschätzungen, in einem weitgehend günstigen EHZ (mittel bis schlecht). Erhebliche 

Beeinträchtigungen liegen jedoch offensichtlich nicht vor.  

(E) Fazit 

Bestimmte essentielle Habitatparameter (z.B. Anzahl und Größe vorkommender Gewässer) sind 

weitestgehend feststehende Größen, so dass die Bedingungen im Gebiet hier auch künftig nicht verbessert 

werden können. Im Weiteren werden die Ansprüche der Art über andere FFH-Schutzgüter (Anhang II-Arten 

Fledermäuse, Wald-LRT) hinreichend beachtet (Mitnahmeeffekt). 
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4.3.2.3 Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 
 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Die Zwergfledermaus zählt zu den am häufigsten im Siedlungsbereich der Menschen vorkommenden 

Fledermausarten und ist in Deutschland nicht selten (MEINIG & BOYE 2004). In Sachsen-Anhalt gilt die Art 

im Bereich des Hügel- und Berglandes (bis 500 m ü. NN) als verbreitet (jedoch nach wie vor 

Kenntnislücken). Ein besonderer Schwerpunkt liegt in der Harzregion (OHLENDORF 2002, zit. in RANA 2009), 

ferner auch in der der Colbitz-Letzlinger Heide (VOLLMER & OHLENDORF 2004). 

Die Zwergfledermaus zählt wie die Breitflügelfledermaus zu den typischen Bewohnern des 

Siedlungsraumes. Als Sommerquartiere dienen Spalten an Giebeln oder Zwischendächern, daneben auch 

Baumhöhlen oder Nistkästen (gelegentlich auch in Waldgebieten abseits von Siedlungen). Meistens erfolgt 

die Jagd auf kleinen Flächen in einem Radius von etwa 2 km um das Quartier. Die Nahrungsreviere liegen 

deshalb i.d.R. im oder am Rande von Siedlungsbereichen, wo z.B. sehr gern unter Straßenlaternen nach 

Insekten gejagt wird. Genutzt werden außerdem Grenzstrukturen wie Waldränder, Hecken oder Wege, 

aber auch lichte Laub- und Nadelholzbestände.  

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet  

Für diese Art liegen akustische und Netzfangnachweise aus unterschiedlichen Teilen des Gebietes vor. Es 

ist mindestens von einer regelmäßigen Nutzung des Raumes als Jagdhabitat auszugehen. Vor dem 

Hintergrund der o.g. Ansprüche und generellen Aktivitätsmuster der Art, sowie unter Beachtung der 

Ausstattung des SCI, wird als Habitatfläche der gesamte Betrachtungsraum angesehen.  

(D) Bewertung 

Tab. 4.3-4: Bewertung Jagdhabitat Zwergfledermaus (nach ÖKOTOP 2011) 

ID Habitat 50007 

Zustand der Population (Jagdgeb.) B 

Nachweis in Transekten b 

Reproduktion c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) B 

Anteil Laub(misch)wälder a 

Stillgewässer, Bach- oder Flussläufe b-c 



 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

 

MMP FFH-Gebiet „Hoppelberg bei Langenstein“  

4   Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres Erhaltungszustandes 

4.3  Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

Seite 50 

ID Habitat 50007 

Kulturlandschaft im Umfeld b 

Beeinträchtigungen B 

forstwirtschaftliche Maßnahmen a 

Zerschneidung/Zersiedlung b 

Erhaltungszustand B 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

 

Die ermittelte Habitatfläche und deren Teilpopulation sind, entsprechend der vorliegenden 

Daten/Einschätzungen, in einem günstigen EHZ.  

(E) Fazit 

Bei Fortführung der bisherigen Gebietsbehandlung bzw. bei Beachtung der Ansprüche von Arten mit 

vergleichbaren Anspruchsprofilen (Anhang II-Arten Fledermäuse) und dem Erhalt weiterer relevanter 

Schutzgüter (FFH-LRT) kann der günstige EHZ weiterhin aufrechterhalten werden. Besondere 

artbezogene Maßnahmen erscheinen nicht erforderlich.  

 

4.3.2.4 Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 
 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Vorkommen der Rauhautfledermaus sind in ganz Deutschland bekannt, wobei Wochenstubengebiete 

vornehmlich im Nordosten zu finden sind, wo Pipistrellus nathusii die häufigste Waldfledermaus darstellt 

(Reproduktionsschwerpunkt in Nord-/ Nordosteuropa). Sachsen-Anhalt befindet sich an der Westgrenze 

des einst geschlossenen und sich zunehmend nach Südwesten verschiebenden Areals. Bislang bekannte 

Wochenstubengebiete konzentrieren sich auf den nordöstlichen Landesteil und liegen im Bereich des 

Elberaums bis ca. auf Höhe von Magdeburg (VOLLMER & OHLENDORF 2004) (im Zuge der Arealverschiebung 

mittlerweile auch Wochenstuben weiter südlich).  

Als Sommer- und Wochenstubenquartier dienen v.a. Laubmischwälder mit hohem Höhlenanteil. Besonders 

gern werden altholzreiche, flussnahe Auwälder aufgesucht. Die Jagdgebiete liegen bevorzugt an 

Gewässerufern, Waldrändern, über Schilfflächen und Feuchtwiesen, seltener auch in lichten 

Altholzbeständen. Ähnlich wie der Kleine Abendsegler zählt die Rauhautfledermaus zu den 

Weitstreckenwanderern.  

Der Bundesrepublik kommt eine hohe Bedeutung als Transit-Gebiet für die Nordosteuropäischen 

Populationen zu (BOYE & MEYER-CORDS 2004). Dabei gehört Sachsen-Anhalt bundesweit zu den 
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bedeutendsten Durchzugs- und Paarungsgebieten. Eine besondere Transitfunktion erlangt hierbei das 

Elbtal. 

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet  

Für diese Art liegen akustische Nachweise von drei Standorten vor. Es ist mindestens von einer Nutzung 

des Raumes als Jagdhabitat auszugehen. Vor dem Hintergrund der o.g. Ansprüche und generellen 

Aktivitätsmuster der Art, sowie unter Beachtung der Ausstattung des SCI, wird als Habitatfläche der 

gesamte Betrachtungsraum angesehen.  

(D) Bewertung 

Tab. 4.3-5: Bewertung Jagdhabitat Rauhautfledermaus (nach ÖKOTOP 2011) 

ID Habitat 50007 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Nachweis in Transekten b-c 

Reproduktion c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) B 

Anteil Laub(misch)wälder b 

Stillgewässer, Bach- oder Flussläufe c 

Kulturlandschaft im Umfeld b 

Beeinträchtigungen B 

forstwirtschaftliche Maßnahmen a 

Zerschneidung/Zersiedlung b 

Erhaltungszustand B 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

 

Die ermittelte Habitatfläche und deren Teilpopulation sind, entsprechend der vorliegenden 

Daten/Einschätzungen, in einem günstigen EHZ.  
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(E) Fazit 

Bei Fortführung der bisherigen Gebietsbehandlung bzw. bei Beachtung der Ansprüche von Arten mit 

vergleichbaren Anspruchsprofilen (Anhang II-Arten Fledermäuse) und dem Erhalt weiterer relevanter 

Schutzgüter (FFH-LRT) kann der günstige EHZ weiterhin aufrechterhalten werden. Besondere 

artbezogene Maßnahmen erscheinen nicht erforderlich.  

 

4.3.2.5 Weitere Fledermausarten 

 

Für die im Rahmen der Untersuchungen von ÖKOTOP ebenfalls nachgewiesene Große Bartfledermaus 

(Myotis brandtii) ist eine Habitatabgrenzung (und Bewertung) lt. SCHNITTER et al. (2006), aufgrund des 

allgemein mangelhaften Kenntnisstandes, nur nach regionaler Spezifizierung durch Telemetrierung 

möglich. Da eine solche für das Gebiet/die Region nicht vorliegt, wird hier auf die Ausweisung einer eigenen 

Habitatfläche verzichtet. Ungeachtet dessen ist davon auszugehen, dass auch diese Art, soweit regelmäßig 

vorkommend, von den Behandlungsgrundsätzen und Maßnahmen für die gebietstypischen Schutzgüter 

nach Anhang I und II der FFH-Richtlinie (Fledermäuse, diverse Wald- und Offenland-LRT) profitiert 

(Mitnahmeeffekt). 
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5  Beschreibung und Bewertung der sonstigen biotischen 
Gebietsausstattung 

Die folgenden Kapitel enthalten relevante Aussagen zur biotischen Gebietsausstattung außerhalb der FFH-

/ SPA-Kulisse. Es werden dabei insbesondere naturschutzrelevante Aspekte (gefährdete / geschützte 

Elemente) näher beschrieben. 

 

5.1 Biotope 

In den nachstehenden Abschnitten wird auf Vorkommen von Biotoptypen außerhalb der FFH-LRT-Kulisse 

eingegangen. Gesondert behandelt werden dabei die gemäß § 22 NatschG LSA geschützten und somit 

insbesondere naturschutzrelevanten Biotope. 

 

5.1.1 Wald-Biotoptypen 

5.1.1.1 Überblick 

Außer den Flächen, welche von LRT besiedelt sind, befinden sich im FFH-Gebiet noch 13 Bezugsflächen 

mit einer Gesamtfläche von über 19 ha, welche als 6 verschiedene Waldtypen erfasst wurden. Zur 

Vereinfachung der Darstellung wurden diese in 5 Gruppen zusammengefasst. Besonders geschützte 

Biotope nach § 22 NatschG LSA bzw. nach § 30 BNatSchG sind nicht darunter. 

 

Tab. 5.1-1: Waldbiotoptypengruppen 

Abkürzung Beschreibung Flächenzahl 
Gesamtgröße 

in ha 
Anteil am SCI 

in % 

XGX 
Mischbestand Laub/Nadelholz, 
überwiegend heimisch 

3 3,26 5,84 

XQX 
Mischbestand Laubholz, 
überwiegend heimisch 

5 5,11 9,17 

XVV 
Reinbestand Nadelholz, 
heimisch 

2 3,11 5,58 

XXV 
Reinbestand Laubholz, 
heimisch 

1 3,10 5,56 

XZY 
Mischbestand Nadelholz, 
überwiegend nicht-heimische 

2 4,49 8,06 

Summe 13 19,07 34,21 
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Nachstehend Ausführungen über die detaillierte Zusammensetzung der genannten Gruppen:  

 

Mischbestand Laub-/Nadelholz, vorwiegend einheimisch  

Zu dieser Gruppe, die flächenanteilig die größte darstellt, gehören 3 Flächen mit über 7 ha Größe.  

Tab. 5.1-2: Mischbestand Laub-/Nadelholz, vorwiegend einheimisch  

Biotop-Typ Anzahl Größe in ha 
Anteil am 
SCI (%) 

Mischbestand Laubholz-Nadelholz, nur heimische Baumarten 
(XGV) 

2 2,83 5,07 

Mischbestand Laubholz-Nadelholz, überwiegend heimische 
Baumarten (XGX) 

1 0,43 0,77 

 

Mischbestand Laubholz, vorwiegend einheimisch 

Zu dieser Gruppe zählen Wälder, die ausschließlich oder vorwiegend aus einheimischen Laubgehölzen 

bestehen. Die 5 Teilflächen haben eine Gesamtgröße von über 5 ha.  

Tab. 5.1-3: Mischbestand Laubholz, vorwiegend einheimisch  

Biotop-Typ Anzahl Größe in ha 
Anteil am 
SCI (%) 

Mischbestand Laubholz, nur heimische Baumarten (XQV) 4 3,54 6,35 

Sonstiger Waldrand, Waldsaum (WRY) 1 1,57 2,82 

 

Reinbestand Nadelholz, heimisch 

Die 2 Teilflächen, die eine Gesamtgröße von über. 3 ha aufweisen, bestehen aus Reinebeständen der 

Gemeiner Waldkiefer. 

Tab. 5.1-4: Reinbestand Nadelholz, heimisch 

Biotop-Typ Anzahl Größe in ha 
Anteil am 
SCI (%) 

Reinbestand Kiefer (XYK) 2 3,11 5,58 
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Reinbestand Laubholz, heimisch 

Lediglich singulär vorhanden ist ein Eichen-Bestand mit einer Ausdehnung von etwas über 3 ha. 

Tab. 5.1-5: Reinbestand Laubholz, heimisch 

Biotop-Typ Anzahl Größe in ha 
Anteil am 
SCI (%) 

Reinbestand Eiche (XXI) 1 3,10 5,56 

 

 

Mischbestand Nadelholz, überwiegend nicht-heimische 

Zuzuordnen ist hier ein douglasiendominierter Bestand, der außerdem Lärche, Fichte und Waldkiefer in 

größeren Anteilen enthält. 

Tab. 5.1-6: Mischbestand Nadelholz, überwiegend nicht-heimische 

Biotop-Typ Anzahl Größe in ha 
Anteil am 
SCI (%) 

XGY 2 4,49 8,06 

 

 

5.2 Flora 

5.2.1 Überblick und Fazit 

Tab. 5.2-1 gibt einen Überblick über Vorkommen naturschutzfachlich relevanter Pflanzen. Es sind dies 

nach LAU 2004 bzw. BfN1996 gefährdete Arten sowie besonders geschützte Arten gemäß 

Bundesartenschutzverordnung. Im Rahmen der aktuellen Kartierungen getätigte Nachweise spiegeln sich 

in den jeweiligen Zahlenangaben zu einzelnen LRT/Biotoptypen wider. Sind hier keine Einträge 

wiedergegeben, handelt es sich um Kartierungsdaten, die vom LAU zur Verfügung gestellt wurden und die 

zwar dem Gebiet, nicht aber bestimmten Vorkommensorten zugeordnet werden können. Unberücksichtigt 

bleiben dabei Funddaten, die älter als 10 Jahre sind. 
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Tab. 5.2-1: Anzahl Nachweise gefährdeter und/ oder nach BArtSchV besonders geschützter Pflanzenarten im 
Bereich des FFH-Gebietes 

 

Gef./Schutz Waldbiotope 
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Dactylorhiza fuchsii  3         

Dictamnus albus 3 3 x  1    2 3 

Hypericum pulchrum  3  2 1 1    4 

Melampyrum cristatum 3 2         

Orchis mascula  3 x        

Orchis purpurea 3  x      1 1 

Platanthera bifolia  3 x  1     1 

Potentilla alba 3 3         

Primula veris   x      3 3 

Serratula tinctoria  3         

Taxus baccata 3 R x        

Verbena officinalis  3         

           

Summe 2 3 1   6 12 

Gef./Schutz = Gefährdungs-/Schutzstatus; RL = Rote Liste, 3 = gefährdet, 2 = stark gefährdet, R = rar, infolge Seltenheit 
potenziell gefährdet; NH = Nadelholz, LH = Laubholz  

Insgesamt wurden für das Gebiet 12 naturschutzrelevante Pflanzenarten ermittelt. Im Rahmen der 

Kartierungen konnten dabei 10 Fundpunkte bestätigt werden. Es handelt sich überwiegend um landes- und 

teils auch bundesweit leicht gefährdete Arten. Hinzu kommt eine Art, die ausschließlich der BArtSchV 

unterliegt. Keine der aktuell nachgewiesenen Spezies weist eine höhere Gefährdungskategorie auf. 

Dennoch kann eine gewisse Schutzverantwortung des Gebietes für die Rote-Liste-Arten abgleitet werden, 

die in der Nordharzregion ihre generelle Verbreitungsgrenze erreichen. Dazu gehören unter den aktuell 

bestätigten Arten Dictamnus albus und Hypericum pulchrum, von den übrigen zählen z.B. Orchis purpurea 

und Potentilla alba in diese Gruppe.  Auffallend ist, dass die meisten der naturschutzrelevanten Pflanzen 

typische Elemente der Eichentrockenwälder bzw. ihrer Säume und Verlichtungsstadien sind und diese teils 

auch außerhalb der kartierten FFH-LRT maßgeblich siedeln. Ein Erhalt geeigneter Standorte ist allein über 

die Maßgaben der jeweiligen FFH-LRT nicht möglich. Sollen die Vorkommen im Gebiet erhalten oder gar 

gefördert werden, sind daher gesonderte Maßnahmen notwendig. Das gilt insbesondere für die 
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Vorkommen von Dictamnus albus in Bezugsfläche 1006 (WRY); hier befinden sich die größten Bestände 

der Art im Nordharzbereich, weshalb bereits in der Vergangenheit gezielte Auflichtungsmaßnahmen 

durchgeführt wurden (Mitt. V. KARTHEUSER). 

 

5.2.2. Einzelartangaben 

 

Nachstehend erfolgen einige kurzgefasste spezifische Angaben zu den in Tab. 5.2.1 angeführten Arten. 

Allgemeingültige Aussagen zu Gefäßpflanzen sind dabei SCHUBERT, HILBIG & KLOTZ (2001) bzw. SEBALD et 

al. (1993-1998) entnommen. Verbreitungsangaben beziehen sich auf die Datenbank Gefäßpflanzen 

(FlorKart) am Bundesamt für Naturschutz (korrigierter Datenstand; 12/2006) und (für Sachsen-Anhalt) auf 

BENKERT et al. (1996). 

 

Dactylorhiza fuchsii 

Das Fuchs-Knabenkraut kommt in frischen Wiesen, Flach- und Quellmooren und lichten Wäldern vor. Es 

ist, wie alle Orchideen, in Deutschland geschützt. In Sachsen-Anhalt gilt es gefährdet. Die Art konnte 

während der Bearbeitung des MMP nicht nachgewiesen werden. Die letzte Fundangabe stammt aus dem 

Jahre 2004. 

Dictamnus albus 

Der kontinental verbreitete Diptam erreicht im Gebiet seine nordwestliche Verbreitungsgrenze. Die Kennart 

des Geranio –Dictamnetum ist bei uns ein typisches Element in Staudensäumen, Gebüschen und lichten 

Wäldern trockenwarmer, zumeist kalkhaltiger Standorte. Während die Art früher durch Ausgrabung und 

Zerstörung der Standorte bedroht war, ist heute die zunehmende Geschlossenheit von Waldbeständen der 

größte Gefährdungsfaktor. Die geschützte Art ist in Deutschland und Sachsen-Anhalt gefährdet. Die Art 

konnte im Gebiet in drei Flächen gefunden werden. Das größte Vorkommen (auch innerhalb der Region) 

liegt in der Bezugsfläche 1006. Dort wird der Laubmischwald zum Erhalt der Population sehr stark 

aufgelichtet gehalten. 

Hypericum pulchrum 

Das Schöne Johanniskraut, Kennart der Quercetalia robori-petraea, wächst in lichten Laub- und 

Nadelwäldern auf sauren, nährstoffarmen Böden. Seltener ist es auch in Zwergheiden bzw. Borstgrasrasen 

zu finden. Die ozeanische Art, die im westlichen Teil Deutschlands noch reichlich zu finden ist, wird in der 

Roten Liste Sachsen-Anhalts als gefährdet geführt. Es wurde im SCI in 4 Teilflächen gefunden, welche alle 

drei Wald-LRT-Typen des FFH-Gebietes umfassen. 
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Melampyrum cristatum 

Der zu den Kennarten des Geranion sanguinei zählende Kammwachtelweizen siedelt vorrangig in 

Staudensäumen trockenwarmer Standorte (v.a. wechselfrische Ausbildungen). Er kann aber auch in 

halbruderale Queckenrasen und trockenwarme Wälder und Gebüsche vordringen. Er ist heute, wie viele 

Arten eher magerer Standorte, durch zunehmende Eutrophierung seiner Lebensräume bedroht. Die in 

Deutschland gefährdete Art gilt in Sachsen-Anhalt als stark gefährdet. Der einzige aktuelle Fundpunkt aus 

dem Datenbestand des LAU konnte im Rahmen der Kartierarbeiten nicht bestätigt werden. 

Orchis mascula 

Das Stattliche Knabenkraut bevorzugt Säume lichter Buchenwälder, lichte Eichen-Hainbuchen- oder 

Eichenwälder. Es ist auch in frischen Mesobromion-Beständen, seltener in Xerobrometen zu finden. Es 

verfügt über eine weite ökologische Standortbreite und siedelt auf kalkreichen aber auch kalkarmen Lehm- 

oder Tonböden. Die in Deutschland geschützte Art ist in Sachsen-Anhalt gefährdet. Die Art konnte während 

der Bearbeitung des MMP nicht gefunden werden. Die letzte Fundangabe stammt aus dem Jahre 2005. 

Orchis purpurea 

Das Purpur-Knabenkraut ist bei uns eine Charakterart des Quercion pubescenti-petraeae (west-

submediterrane Flaumeichenwälder). Die wärmeliebende Halbschattenart präferiert Säume lichter Eichen- 

bzw. Kiefernmischwälder. Sie siedelt meist auf basenreichen, kalkreichen Lehmen und zeigt in ihrem 

Standortverhalten in Deutschland eine Analogie zum Weinbau. Die in Deutschland geschützte und 

gefährdete Art unterliegt zurzeit in Sachsen-Anhalt keiner Gefährdung. Der einzige Nachweis, der im 

Rahmen der MMP-Bearbeitung erbracht werden konnte, liegt in BZT 1006.  

Platanthera bifolia 

Die Weiße Waldhyazinthe siedelt in sehr unterschiedlichen Biotopen. In der Regel sind werden arme, leicht 

saure, basenarme Böden in Laub-, Nadel- und Mischwäldern, in Borstgrasrasen, Magerrasen und 

moorigen Wiesen bevorzugt. Es sind aber auch Vorkommen auf kalkreichen Böden bekannt. Die in 

Deutschland geschützte Art gilt in Sachsen-Anhalt als gefährdet. Sie konnte während der Bearbeitung des 

MMP nicht gefunden werden. Ein aktueller Fundpunkt befindet sich BZF 1005 (LRT 9130). 
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Potentilla alba 

Das Weiße Fingerkraut zählt zu den Kennarten des Potentillo-Quercetum petraeae. Es kommt auf 

wechselfeuchten, nährstoffarmen Sand- und Tonböden in lichten Eichen- und Kiefernwäldern, 

wärmegetönten Saumgesellschaften und Magerwiesen vor und zählt in Deutschland wie in Sachsen-Anhalt 

zu den gefährdeten Arten. Die Art konnte während der Bearbeitung des MMP nicht gefunden werden. Die 

letzte Angabe stammt aus dem Jahre 2004 und liegt im Bereich der Bezugsfläche 1006. 

Primula veris 

Die Wiesen-Schlüsselblume, Trennart des Mesobromion, hat bei uns ihre Hauptverbreitung in den 

Arrhenatheretalia. Sie bevorzugt Frischwiesen (v.a. trocken-magere Ausprägungen), ist aber auch auf 

Feucht- und Halbtrockenstandorten zu finden. Die Art ist in den letzten Jahrzehnten vor allem durch 

Intensivierungsmaßnahmen in der Landwirtschaft zurückgegangen. Sie ist außer im Nordwesten im 

gesamten Bundesgebiet verbreitet. Sie unterliegt durch den Gattungsschutz von Primula dem Artenschutz. 

In Sachsen-Anhalt kann sie noch häufig angetroffen werden und ist hier, ähnlich wie in ganz Deutschland, 

(noch) nicht gefährdet. Im Untersuchungsgebiet wurde sie dreimal in den Flächen verschiedener Nicht-

LRT-Laubmischwälder gefunden. 

Serratula tinctoria 

Die Färber-Scharte gilt als Charakterart der Molinietalia (besonders Molinion und Cnidion). Sie ist etwas 

wärmeliebend und vor allem auf lichten oder halbschattigen Standorten in Moorwiesen, Laubwäldern und 

Staudenfluren zu finden. Wechselfeuchte, mäßig nährstoffreiche, basenreiche, modrig-humose Lehm- und 

Tonböden sind die bevorzugten Untergründe. Die in Deutschland und in Sachsen-Anhalt gefährdete Art 

konnte während der Bearbeitung des MMP nicht nachgewiesen werden. Die letzte Fundangabe stammt 

aus dem Jahre 2008. 

Taxus baccata 

Die Eibe ist heute meist nur noch im Unterstand von Buchenwäldern steiler Hanglagen, in Linden-

Ahornwäldern und an Felsen zu finden. Sie bevorzugt basenreiche, humose, lockere, flach- bis 

mittelgründige, steinige Lehm- und Tonböden in luftfeuchten, wintermilden Klimalagen. Sie kann auch 

stärkere Beschattung gut ertragen, entwickelt sich aber nur bei stärkerem Lichtgenuss optimal. Die 

frostempfindlichen Pflanzen benötigen hohe Niederschläge. Die Art gilt in Deutschland als gefährdet und 

ist geschützt. Sie wurde bereits im Mittelalter infolge ihrer spezifischen Nutzungseigenschaften dezimiert. 

Da sie durch die Waldwirtschaft der letzten Jahrhunderte zunehmend verdrängt wurde, ist sie heute, bis 

auf wenige Reste, nahezu verschwunden. Die Art konnte während der Bearbeitung des MMP nicht 

gefunden werden. Die letzte Angabe stammt aus dem Jahre 2004 aus dem Nordostteil des NSG. 



 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

 

MMP FFH-Gebiet „Hoppelberg bei Langenstein“  

5  Beschreibung und Bewertung der sonstigen biotischen Gebietsausstattung 

5.2 Flora 

Seite 60 

Verbena officinalis 

Das Eisenkraut wächst vorrangig auf trockenen bis frischen, meist nährstoffreichen, schwach sauren bis 

schwach basischen, sandigen bis lehmigen Böden. Es ist vergleichsweise häufig in Unkrautgesellschaften, 

auf Schuttplätzen, an Dämmen, Mauern und Wegrändern zu finden. Die in Sachsen-Anhalt zu den 

gefährdeten Gefäßpflanzen zählende Art konnte während der Bearbeitung des MMP nicht erneut 

nachgewiesen werden. Die einzige Fundangabe stammt aus dem Jahre 2003. 

 

5.2.3 Anmerkungen zu invasiven Arten im Gebiet 
 

In den letzten Jahren hat sich eine rege Diskussion über invasive Arte entwickelt. Im Gegensatz zur 

Wissenschaft, wo alle sich ausbreitenden Neophyten als invasiv bezeichnet werden, zählt der Naturschutz 

nur jene Neophyten zu Invasiven, die eine Verdrängungstendenz gegenüber den heimischen Arten zeigen. 

Grundlage zur Auswahl der Arten dieser Gruppe bildet die aktuelle Liste in KORINA (2013). 

Im Gebiet konnten fünf Arten nachgewiesen werden. Es handelt sich dabei ausnahmslos um ursprünglich 

nordamerikanische Florenelemente. 

Prunus serotina 

Die Spätblühende Traubenkirsche ist im Gebiet nur in Bezugsfläche 1025 in geringer Deckung vorhanden. 

Es geht von ihr im Gebiet noch keine Bedrohung aus. Trotzdem sollte man sie bei anstehenden 

Forstmaßnahmen konsequent beseitigen. 

Pseudotsuga menziesii 

Die Douglasie ist bei uns vor allem als Forstbaum verbreitet. Sie ist im Gebiet noch selten, sollte aber bei 

künftigen forstlichen Maßnahmen nicht mehr ausgebracht werden. 

Quercus rubra 

s. Douglasie 

Robinia pseudoacacia 

Die Robinie wurde in Mitteleuropa als Ziergehölz, später auch zur Aufforstung armer Flächen genutzt. Sie 

ist im Gebiet noch nicht häufig, sollte aber bei künftigen forstlichen Maßnahmen konsequent entnommen 

werden. 
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Symphoricarpos albus 

Die Schneebeere wurde im Gebiet nur in einer Fläche mit wenig Deckung gefunden. Es geht von ihr im 

Gebiet noch keine Bedrohung aus. Trotzdem sollte man sie bei anstehenden Forst- Pflegemaßnahmen 

konsequent beseitigen. 

 

5.3  Fauna 

5.3.1 Brutvogelarten 

 

A) Datenherkunft und Erfassungsmethodik 

Zugrunde liegen gezielte eigene Erhebungen aus 2013. Dabei wurde die Revierkartierungsmethode 

angewendet (vgl. u.a. SÜDBECK et al. 2005). Insgesamt fanden zwischen März und Juli 8 Begehungen statt. 

Sie dienten vorrangig der Erfassung naturschutzfachlich Wert bestimmender Arten (Arten nach Anhang I 

VSRL sowie solche der Rote-Liste-Kategorien 1 und 2). Dabei wurden, über die Beauftragung des 

Landesamtes hinaus, nicht nur Wald- sondern auch Offenlandarten flächendeckend registriert. Ferner sind 

die Bestände weiterer nennenswerter Arten eingeschätzt worden.  

 

B) Ergebnisse 

Tab. 5.3-1: Revierzahl ausgewählter Brutvogelarten nach Standarddatenbogen (SDB) und aktuellen 
Erhebungen 

Art 

Vorkommen gemäß … 

SDB eig. Erheb. 

Arten nach Anhang I VSRL 

Rotmilan  1-5 0 

Grauspecht - 1-2 

Schwarzspecht 1-5 1 

Mittelspecht 1-5 4 

weitere Arten (Auswahl) 

Hohltaube 1-5 3-5 

 

Nachstehend erfolgen für die wertbestimmenden Arten genauere Angaben, insbesondere auch zu ihrer 

allgemeinen Verbreitung und dem jeweiligen ökologischen Anspruchsprofil  (als Grundlage dient die 

verfügbare Standardliteratur, v.a. BEZZEL 1985, 1993, GLUTZ V. BLOTZHEIM et al. 1966-1991, RHEINWALD 

1993, NICOLAI 1993, BAUER & BERTHOLD 1996, LAU 2003). In Verbindung mit dem Bestand des SCI 
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ergeben sich daraus wichtige Aspekte zur Bedeutung des Gebietes für die entsprechenden Artvorkommen 

bzw. einen eventuellen Handlungsbedarf (s. unter Pkt. C). 

 

Rotmilan (Milvus milvus) 

Das weltweit sehr kleine Verbreitungsareal der Art beschränkt sich im Wesentlichen auf Teile Europas 

(insbesondere Spanien, Ostfrankreich, Deutschland, sowie Teile Ost- und Südosteuropas). Innerhalb des 

Bundesgebietes, bis auf nordwestliche und südöstliche Randbereiche, nahezu überall vorkommend, 

jedoch deutlicher Besiedlungsschwerpunkt im Harzvorland bzw. im Mitteldeutschen Trockengebiet sowie 

angrenzenden Bereichen; daher sehr hohe Verantwortung Sachsen-Anhalts für die Bestandserhaltung. 

Überregional anhaltende Ausbreitungstendenz seit 1960 /70er Jahren, neuerdings aber regional wieder 

starke Rückgänge (darunter auch in Sachsen-Anhalt).  

Der Rotmilan ist eine Art reich gegliederter, komplexer Landschaften mit enger Verzahnung zwischen 

Wäldern und Offenfluren (auch in reinen Agrarlandschaften mit Feldgehölzen vorkommend, hier aber in 

deutlich herabgesetzter Besiedlungsdichte). Als Horstplatz dienen lichte Altholzbestände, zumeist im 

Kontakt zum Offenland (Waldrandlage), ggf. auch Offenlandgehölze (Großbaumgruppen und –reihen). 

Präferiert werden offenbar Landschaftsräume mit produktiven Böden (da hier erhöhtes Nahrungspotenzial); 

Nahrungsaufnahme v.a. in Bereichen mit niedriger/lockerer Vegetationsbedeckung (der in den letzten 

Jahren/Jahrzehnten zunehmende, großflächig-einheitliche Raps- und Getreideanbau wirkt sich offenbar 

negativ auf die Nahrungsverfügbarkeit aus und ist einer der Gründe für die regionale Rückläufigkeit der 

Art).  

Aus dem Untersuchungsjahr liegen zwar Einzelbeobachtungen kreisender Individuen vor, jedoch lassen 

sich daraus keine aktuellen Bruthinweise für das Gebiet ableiten. Gleichwohl kann angenommen werden, 

dass das SCI zumindest gelegentlich auch als Bruthabitat dient, da die Art regelmäßig in der Region 

vorkommt.   

 

Schwarzspecht (Dryocopus martius) 

Die Art benötigt i.d.R. ausgedehnte, teils lückige Laub- oder Mischwälder mit teils wenig beasteten, d.h. 

gut anflugfähigen (gern ± glattrindigen) Altholzbeständen (zur Höhlenanlage). Struktur, Alt- und 

Totholzreichtum sind Voraussetzungen für zahlreiche Nahrungstiere (holzbewohnende Arthropoden und 

Ameisen). Die Nahrungssuche erfolgt gelegentlich auch im strukturreichen Offenland im Umfeld der 

besiedelten Waldflächen.  

Die Art ist, in überwiegend geringer Siedlungsdichte, innerhalb Deutschlands und Sachsen-Anhalts recht 

verbreitet, bei offenbar fortschreitend zunehmender Bestandstendenz (neuerdings zahlreiche besetzte 

Reviere auch außerhalb größerer Waldgebiete). Gewisse Schwerpunkte liegen in (Buchen-) waldreichen 
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Naturräumen (in Sachsen-Anhalt z.B. Harz, ferner Dübener Heide), während waldarme Agrargebiete (in 

Sachsen-Anhalt z.B. Bördegebiete) weitgehend besiedlungsfrei sind.  

Innerhalb des SCI ließ sich eine besetzte Bruthöhle des Schwarzspechts in einem lichten 

Rotbuchenbestand im Westen des FFH-Gebiets feststellen. Ein weiteres Aktivitätszentrum lag darüber 

hinaus östlich des zentral durch das Gebiet verlaufenden Höhenkamms. Es kann somit von zwei Revieren 

ausgegangen werden, die sich wahrscheinlich auf die umliegenden Waldbestände außerhalb des FFH-

Gebiets ausweiten. 

 

Grauspecht (Picus canus) 

Die v.a. in den gemäßigten Breiten Asiens und Europas vorkommende Art ist in Deutschland nur in den 

mittleren und südlichen Teilen verbreitet. Einen Vorkommensschwerpunkt in Sachsen-Anhalt bildet die 

Harzregion. Die Art erreicht im Gebiet ihre nördliche Verbreitungsgrenze und dürfte daher hier ± starken 

Bestandsschwankungen unterworfen sein. Überregional besteht ein überwiegend negativer 

Bestandstrend. Neuerdings ist jedoch eine zunehmende Stabilisierung zu beobachten.  

Der Grauspecht gilt in Mitteleuropa als typischer Bewohner der (alten) Buchenwälder (besonders der 

Hügel- und Berglandstufe), ist teilweise aber auch für Flusstäler und deren Auwälder charakteristisch. Er 

zeigt eine Bindung an gegliederte Landschaften (dringt aber weiter als der verwandte Grünspecht auch in 

ausgedehnte Wälder vor, soweit hier Auflichtungen vorhanden sind).  

Am Hoppelberg konnte ein Grauspechtrevier in einem lichteren Bestand am Westrand des FFH-Gebiets 

festgestellt werden. Dieser Wert erscheint angesichts der geringen Größe des Gebiets als realistisch. 

 

Mittelspecht (Dendrocops medius) 

Der Mittelspecht ist eine weltweit vorwiegend mittel-südost-europäisch verbreitete Art (Zentren: 

wärmebegünstigte Tieflagen). Besiedlungsschwerpunkte in Deutschland sind große Teile Sachsen-

Anhalts, Brandenburgs und Südwestdeutschlands. Konzentrationsbereiche in Sachsen-Anhalt sind die 

Hartholzauen der mittleren Elbe, der Hakel sowie die Waldgebiete im nördlichen Unterharz (ferner auch 

verschiedene kleinere Gebiete im Südteil des Landes).  

Bewohnt werden insbesondere altholz- und unterwuchsreiche, zumeist lichte Laubwälder mit 

vergleichsweise hohen Anteilen von Totholz (u.a. SCHUMACHER & WINTER 2007) und (teils abgängigen) 

Alteichen (hier v.a. bevorzugte Nahrungsaufnahme; zum Anlegen der Bruthöhle werden auch gern 

weichere Holzarten genutzt, vgl. HERRMANN et al. 2006). Weiterhin sind, bei entsprechender Struktur, auch 

Vorkommen in Sekundärlebensräumen möglich (Parks), jedoch vorrangig in räumlichen Kontakt zu den 

Primärlebensräumen. 
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Der Mittelspecht kommt in den eichenreichen Beständen des Gebiets in relativ hoher Dichte vor, sodass 

von mindestens vier Revieren auszugehen ist. Weitere drei Reviere konnten in der direkten Umgebung 

außerhalb der Grenzen festgestellt werden und es erscheint wahrscheinlich, dass sich diese auch auf 

Bereiche innerhalb des FFH-Gebiets erstrecken. 

 

C) Fazit 

Alle wertbestimmenden Arten können als landschaftstypisch und charakteristisch für das Gebiet 

angesehen werden. Eine gewisse auch überregionale Verantwortung liegt zumindest für die Vorkommen 

von Grau- und Mittelspecht vor. 

Teilansprüche dieser Arten werden über die bestehenden Maßgaben der FFH-Schutzgüter bereits 

abgedeckt (vgl. Kap. 7.1). Gleichwohl verbleiben v.a. strukturelle Erfordernisse, die bei der weiteren 

Gebietsbehandlung grundsätzlich beachtet werden müssen, um den Fortbestand der Wert bestimmenden 

Vogelarten zu sichern. Entsprechende (gebietsbezogene) Aussagen sind in Kap. 7.2. enthalten.  

 

5.3.2 Sonstige Wirbeltiere 

 

Tab. 5.3.-2: Aktuell nachgewiesene sonstige Wirbeltierarten mit Naturschutzrelevanz  

Art RL/VL ST* BArtschV** 

Siebenschläfer (Glis glis) 3 § 

* Kategorie nach Roter Liste/Vorwarnliste Sachsen-Anhalts (LAU 2004): 3 = gefährdet  

** § = besonders geschützt nach Bundesartenschutzverordnung 
 

Während der FFH-Ersterfassung ist als Beibeobachtung der Siebenschläfer (Glis glis) festgestellt 

worden. Die vorwiegend im mittleren und südlichen Europa verbreitete Art besiedelt unterholz- und 

strukturreiche Laub- und Mischwälder nicht zu feuchter Standorte (besonders mit Buche und Eiche), aber 

auch Obstgärten und Parkanlagen der Siedlungsränder (hier ggf. auch in Gebäuden) (vgl. u.a. GÖRNER & 

HACKETHAL 1988). Im Gebiet erfolgten zahlreiche Nachweise im Rahmen der Haselmauserfassung (Kap. 

4.3, Haaranalyse), vor allem in den zentralen Laubwaldbereichen des Gebietes. Die Maßgaben des MMP 

(Kap. 7) widersprechen nicht den Ansprüchen dieser Art. Vielmehr ist davon auszugehen, dass sich durch 

Maßnahmen der Sicherung und Förderung von FFH-relevanten Schutzgütern (Wald-LRT, Fledermäuse) 

Mitnahmeeffekte ergeben.  
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5.3.3 Wirbellose 
 

a) Xylobionte Käfer 

Bestandteil der Beauftragung waren Untersuchungen zu xylobionten Käferarten in den maßgeblichen 

Wald-LRT des Gebietes (2 Untersuchungsflächen). Hierzu erfolgten in regelmäßigen Abständen zwischen 

April und September 2013 insgesamt 10 Begehungstermine (Handaufsammlung). Ergänzend wurden 

Lufteklekltoren aufgestellt (Leerung zu den Begehungsterminen). Die Ergebnisse sind nachstehend 

tabellarisch dargestellt (Einzeldaten außerdem im Anhang). 

Tab. 5.3-3: Ergebnisse der Holzkäfererfassung (2013) 

Fam. Art 
Gefährd.* 

Ö
ko

lo
gi

e*
* 

LRT 9170 9130 

ST D Bevorzugte Holzart     

Alleculidae Allecula morio   3 m Laubholz 3 4 

Anobiidae Anobium costatum     a vorzw. Buche 1 4 

Anobiidae Anobium pertinax     a Nadel- u. Laubholz   2 

Anobiidae Hedobia imperialis     a Laubholz 6 2 

Anobiidae Ptilinus pectinicornis     a Laubholz (Hartholz) 4 2 

Anobiidae Xestobium plumbeum     a Laubholz 1   

Anobiidae Xestobium rufovillosum     a vorw. Eichen u. Weiden 1   

Anthribidae Anthribus albinus     a Buche, Erle 1 4 

Anthribidae Tropideres albirostris   3 a vorzw. Eiche   1 

Buprestidae Agrilus biguttatus     f Eiche 1 5 

Buprestidae Agrilus laticornis 3   f vorzw. Eiche 1 2 

Buprestidae Agrilus sulcicollis V   f Eiche 3 10 

Buprestidae Chrysobothris affinis 3   f Laubholz 5 3 

Cerambycidae Alosterna tabacicolor     a Laubholz 76 83 

Cerambycidae Anaglyptus mysticus     f Laubholz 1 2 

Cerambycidae Anoplodera sexguttata 3 3 a Eiche, Buche 4 6 

Cerambycidae Clytus arietis     f vorw. Buche 10 31 

Cerambycidae Cortodera humeralis 3 3 a Eiche   1 

Cerambycidae Grammoptera ruficornis     a Laubholz 12 19 

Cerambycidae Leiopus nebulosus     f Laubholz 6 5 

Cerambycidae Leptura maculata     a Nadel- u. Laubholz 5 7 

Cerambycidae Mesosa nebulosa 2   a Laubholz   1 

Cerambycidae Pachytodes cerambyciformis     a Laubholz 3 5 

Cerambycidae Plagionotus arcuatus     f Eiche 6 22 

Cerambycidae Prionus coriarius 3   a Laubholz 2 3 

Cerambycidae Rhagium mordax     a Laubholz 5 6 

Cerambycidae Stenopterus cf. rufus 1   a Laubholz   2 

Cerambycidae Stenurella melanura     a Nadel- u. Laubholz 1   

Cerambycidae Strangalia attenuata 2   a Laubholz 2 2 

Cerambycidae Xylotrechus antilope 3   f vorw. Eichen   1 

Cerambycidae Xylotrechus rusticus 2 2 f Laubholz 1 2 

Cleridae Opilo mollis 3   a Nadel- u. Laubholz 2 6 

Cleridae Thanasimus formicarius     f Nadelholz 2 4 

Cleridae Tillus elongatus 2 3 a Laubholz 1 2 
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Fam. Art 
Gefährd.* 

Ö
ko

lo
gi

e*
* 

LRT 9170 9130 

ST D Bevorzugte Holzart     

Colydiidae Bitoma crenata     a Laubholz   2 

Colydiidae Synchita humeralis     a Laubholz 1   

Curculionidae Cossonus cylindricus   3 a Laubholz   1 

Curculionidae Gasterocercus depressirostris 2 1 f Eiche   5 

Elateridae Ampedus cf. rufipennis 1 2 a Laubholz (bes. Buche u. Erle)   1 

Elateridae Ampedus nigroflavus   3 a Laubholz   1 

Elateridae Denticollis linearis     a Nadel- u. Laubholz 6 5 

Elateridae Melanotus rufipes     a Laubholz 3 1 

Erotylidae Dacne bipustulata     p Laubholz   2 

Erotylidae Triplax russica     p vorzw. Buche 3 10 

Erotylidae Tritoma bipustulata     p Laubholz   2 

Eucnemidae Eucnemis capucina   3 a Laubholz   1 

Eucnemidae Hylis cariniceps   3 a Nadel- u. Laubholz   1 

Eucnemidae Melasis buprestoides     f Laubholz 4 2 

Histeridae Paromalus flavicornis     a Laubholz   1 

Lucanidae Dorcus parallelipipedus 3   a Laubholz 1 2 

Lucanidae Platycerus caraboides 3   a Laubholz 3 9 

Lucanidae Sinodendron cylindricum 3 3 a vorw. Buche 2 4 

Lycidae Lygistopterus sanguineus     a Laubholz 29 12 

Melandryidae Conopalpus testaceus     a vorzw. Buche u. Eiche   1 

Melyridae Aplocnemus impressus     a Nadel- u. Laubholz 1 1 

Melyridae Dasytes cyaneus     a Nadel- u. Laubholz 3 1 

Melyridae Dasytes plumbeus     a Nadel- u. Laubholz   3 

Mordellidae Mordellochroa abdominalis     a   3 5 

Mordellidae Tomoxia bucephala     a   6 13 

Mycetophagidae Bitoma crenata     a unter Rinde 3 4 

Mycetophagidae Litargus connexus     p Baumschwämme, verpilzte Rinde 32 64 

Mycetophagidae Mycetophagus atomarius     p Baumschwämme, verpilzte Rinde   3 

Mycetophagidae Mycetophagus fulvicollis   2 p Laubholz 3 8 

Mycetophagidae Mycetophagus quadripustulatus     p Baumschw., verpilzt. Laub / Rinde 1 3 

Pyrochroidae Pyrochroa coccinea     a Nadel- u. Laubholz 14 32 

Pyrochroidae Schizotus pectinicornis     a Laubholz   1 

Pythidae/Salpingidae Salpingus planirostris     f Laubholz 40 18 

Pythidae/Salpingidae Salpingus ruficollis     f Laubholz 3 5 

Pythidae/Salpingidae Vincenzellus ruficollis     f Laubholz 2 1 

Rhizophagidae Rhizophagus bipustulatus     f Laubholz 9 16 

Scarabaeidae Cetonia aurata     a Laubholz 4 2 

Scarabaeidae Protaetia lugubris 2 2 m Laubbäume (Ei, Wei, Obst, Li, Es) 3 10 

Scarabaeidae Trichius fasciatus     a Laubbäume 1   

Scolytidae Ernoporus fagi     f vorzw. Buche   1 

Scolytidae Ernoporus fagi     f vorzw. Buche 1 1 

Scolytidae Hylesinus crenatus     f Laubholz 1   

Scolytidae Scolytus intricatus     f vorw. Eiche 2 4 

Scolytidae Xyleborus monographus     f vorw. Eiche   1 

Scolytidae Xyleborus saxeseni     f Laubholz   4 

Silvanidae Silvanus unidentatus     a Laubholz   1 

Silvaniidae Uleiota planata     a Laubholz   2 

Tenebrionidae Alphitobius diaperinus         1 15 

Tenebrionidae Bolitophagus reticulatus  V 3 p vorzw. Buche 13 24 
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Fam. Art 
Gefährd.* 

Ö
ko

lo
gi

e*
* 

LRT 9170 9130 

ST D Bevorzugte Holzart     

Tenebrionidae Corticeus unicolor     a Laubholz 3 21 

Tenebrionidae Diaperis boleti     p Baumschwämme 4 10 

Tenebrionidae Tribolium castaneum       Laubholz 1 1 

Tenebrionidae Uloma culinaris 3 2 a Nadel- u. Laubholz   7 

Individuenzahl 372 594 

Artenzahl 61 81 

* ST = Sachsen-Anhalt, D = Deutschland, 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, D = Daten defizität, V = 

Vorwarnlistenstatus, 

**Substrat- und Sukzessionsgilden nach SCHMIDL & BUSSLER (2004): 

Altholzbesiedler (a-Arten): Saproxylophage und zoophage Besiedler von seit längerer Zeit abgestorbenem Holz (Altholz, Moderholz, 

Holzhumus); Frischtotholz- und Lebendholzbesiedler (f-Arten): Vivixylophage und zoophage Besiedler lebender oder frisch toter 

Holzpartien; die Erstbelegung des Substrats erfolgt, abhängig von der Holzfeuchte, bis ca. ein Jahr nach Absterben des Gehölzes; 

Mulmhöhlenbesiedler (m-Arten): Xylodetritophage und zoophage Besiedler von zu Mulm zersetztem Holzmaterial im Inneren noch 

fester Holzstrukturen (Mulmhöhlen, Kernfäulen etc. in anbrüchigen und abgestorbenen Bäumen); Holzpilzbesiedler (p-Arten): 

Mycetophage Besiedler von verpilzten Holzteilen oder ausschließlich auf Holz wachsenden Pilzfruchtkörpern; Xylobionte 

Sonderbiologien (s-Arten): Succiphage, necrophage, coprophage, saprophage, nidicole, pollenophage etc. Besiedler von 

Holzstrukturen (Baumsaftfresser, Kommensalen, Schmarotzer, Chitin-, Leichen- und Kotfresser in Vogel- und Hautflüglernestern oder 

in Brutgängen anderer holzbesiedelnder Insekten), Baumphytotelmen-Besiedler (wassergefüllte Höhlungen an Bäumen) u.a.  

 

Den Gegebenheiten entsprechend dominieren Laubholzbewohner, unter denen typische Arten zumindest 

partiell abgestorbener Bäume („Altholzbesiedler“) die mit Abstand höchsten Anteile besitzen. Auffällig ist 

aber auch die recht deutliche Beteiligung von „Pilzbesiedlern“ (Bewohnern verpilzter Hölzer bzw. von auf 

Hölzern wachsenden Pilzfruchtkörpern), besonders in der Beprobung des LRT 9130. Die nachgewiesenen 

Arten- und Individuenzahlen liegen insgesamt im mittleren (LRT 9170) bis hohen (LRT 9130) Bereich. 

Entsprechendes gilt für die Vorkommen gefährdeter Arten. Bemerkenswert erscheinen etliche Nachweise 

von Spezies, die landes- und/oder bundesweit als stark gefährdet oder gar vom Aussterben bedroht gelten 

(betrifft v.a. die 9130-Beprobung). Die Daten, insbesondere die des LRT 9130, repräsentieren die 

Holzkäferfauna eines Laubmischwaldes von vergleichsweise hoher Naturnähe.  

Xylobionte Käfer profitieren mutmaßlich von diversen Maßgaben des MMP (vgl. Kap. 7, z.B. 

Belassen/Anreichern von „Biotopbäumen“ und starkem Totholz bei Wald-LRT; zudem ist eine 

Durchlichtung/Grenzlinienausstattung der Waldbestände, wie sie in Kap. 7 für einige Fledermaus- und 

Vogelarten gefordert wird, grundsätzlich auch im Sinne vieler holzbrütiger Käferarten). Vor diesem 

Hintergrund ist von einer Erhaltung oder gar Verbesserung der Holzkäferbestände auszugehen. 

Gesonderte Maßnahmen erscheinen nicht erforderlich. 

 

b) Sonstige 
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Im Rahmen der FFH-Ersterfassung sollen getätigte Zufallsfunde der Weinbergschnecke (Helix pomatia), 

einer Art nach Anhang V der FFH-RL, dokumentiert werden. Für das Gebiet liegen zahlreiche solcher 

Funde der generell verbreiteten und häufigen Art vor (s. Geodatensatz). Sie befinden sich am nordöstlichen 

Rand des Gebietes im Kontakt zum Offenland.   
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6 Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

In Tabelle 6-1 sind die gesamtgebietsrelevanten erheblichen Beeinträchtigungen und Gefährdungen 

dargestellt. Berücksichtigt sind - abgesehen von potenziellen Gefährdungen - im Wesentlichen Faktoren, 

die zu einer C-Bewertung im Hauptkriterium Beeinträchtigungen geführt haben, soweit dadurch ein 

insgesamt ungünstiger oder nahezu ungünstiger EHZ jeweiliger Flächen auftritt und/oder so weit 

überwiegende Teile des LRT von den Beeinträchtigungen/Gefährdungen betroffen sind (vgl. Kap. 4). 

Hiervon berührt sind ausschließlich FFH-LRT, während für die bearbeiteten Anhang II -Arten keine 

gebietsbezogen erheblichen Beeinträchtigungen festgestellt werden konnten. 

Tab. 6-1: Überblick über wesentliche, gebietsübergreifend wirksame Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

Gefährd- 

ungs- / 
Beeinträchti-
gungsfaktor 

Code 
gem. 
BfN-
Referenz
-liste 

Betroffene 
Schutz-
güter 

betroff. 
Anteil 
aktuell als 
LRT / 
Habitat 
ausgewie-
sener 
Bereiche* 

Unmittel-
bar bzw. 
aktuell 
wirkende 
Gefährdg./ 
Beeinträch
-tigung 

Poten-
zielle 
Gefährdg.
/ Beein-
trächti-
gung 

Verantw
ortl. 

Verstär-
kung der 
Beein-
trächti-
gung 
künftig zu 
erwarten 

Wildschäden 
(Verbiss) 

4.6.1 9170 gering x x 
Forstwirt-
schaft/ 
Jagd 

nein 

Eutrophierg., 
Diffuse 
Stoffeinträge,  

11.7 

 

9110 

9130 

9170 

mittel x x 
Land-
wirtschaft 

nein 

* gering: bis 1/3; mittel: 1/3 bis 2/3, hoch: > 2/3 der Gesamtfläche eines LR-/ Habitattyps 

 

6.1 Nutzungsbedingte Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

Da die Waldflächen des weitgehend isoliert liegenden Gebietes teils an intensiv bewirtschaftete 

Ackerflächen grenzen, bestehen Beeinträchtigungen aller Wald-LRT vor allem durch diffuse Stoffeinträge 

und die damit verbundene Ausbreitungstendenz von nitrophilen Arten und Ruderalisierungszeigern (Tab. 

6-1).  

6.2 Sonstige Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

Von geringerer Relevanz sind die vor allem im LRT 9170 festgestellten, teils hohen Verbissschäden (Tab.6-

1). 
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7 Maßnahmen und Nutzungsregelungen 

7.1 Maßnahmen für FFH-Schutzgüter 

7.1.1 Definition und Grundsätze der Maßnahmeplanung 

Durch die FFH- Richtlinie sind die Mitgliedstaaten dazu verpflichtet: 

- die nötigen Erhaltungsmaßnahmen festzulegen, die den ökologischen Erfordernissen der im 

Gebiet vorkommenden FFH-LRT und –Arten entsprechen; 

- geeignete Maßnahmen zu treffen, um die Verschlechterung der FFH-LRT und Habitate der FFH-

Arten zu vermeiden bzw. um erhebliche Störungen der Arten, für die das SCI ausgewiesen wurde, 

zu vermeiden; 

- den Fortbestand oder ggf. die Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der FFH-

LRT und der Habitate der FFH-Arten in ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet zu gewährleisten. 

 

Folgende Maßnahmentypen sind zu unterscheiden: 

1) Notwendige Erhaltungsmaßnahmen 

Definition: Alle Maßnahmen, die darauf abzielen, den günstigen Erhaltungszustand von FFH-

Lebensraumtypen und –Arten zu sichern oder wiederherzustellen. Sie dienen dazu, mindestens den 

Erhaltungszustand B zu gewährleisten bzw. sollen Vorkommen der Wertstufe C in die Wertstufe B 

überführen. Auch Maßnahmen, ohne deren Durchführung in absehbarer Zeit eine Verschlechterung des 

bisher günstigen Erhaltungszustandes eintreten würde, zählen zu dieser Kategorie. 

Notwendige Erhaltungsmaßnahmen können direkt innerhalb eines LRT oder einer Habitatfläche oder 

außerhalb derselben durchgeführt werden. Weiterhin ist zu unterscheiden zwischen aktiven (z.B. 

regelmäßige Nutzung/Pflege) und passiven Maßnahmen (z.B. Unterlassen bestimmter Handlungen).  

Notwendige Erhaltungsmaßnahmen müssen vorgeschlagen werden. 

 

1a) Gebietsbezogene Maßnahmen sind Erhaltungsmaßnahmen in Form von Maßgaben, die arten- und 

flächenübergreifend für das Gesamtgebiet / wesentliche Teile hiervon gelten (betreffen mehrere LRT / 

Arten und somit den Gebietszustand insgesamt). Zur Erzielung der Maßgaben konkret durchzuführende 

Maßnahmen können u. U. auch außerhalb der bearbeiteten Gebiete liegen (großräumige Wirkungen).  

1b) Behandlungsgrundsätze sind Erhaltungsmaßnahmen, die grundsätzlich für alle Flächen eines LRT 

bzw. für alle Habitatflächen einer Art im gesamten Gebiet gelten. Sie stellen grundsätzliche Erfordernisse 

zur Bewahrung des günstigen EHZ dar, die thematisch immer auch ggf. notwenige spezifische 
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Erhaltungsmaßnahmen einschließen (s.u.). Die über Behandlungsgrundsätze formulierten Anforderungen 

orientieren sich grundsätzlich am Zielzustand B gemäß dem aktuellen Kartierschlüssel des jeweiligen LRT 

/ der entsprechenden Art. A-Kriterien könnten als Planungsbasis nur dann relevant sein, wenn dies dem 

generellen EHZ im Gebiet entspräche.  

 

1c) Spezifische Erhaltungsmaßnahmen sind i.d.R. direkt in den LRT oder Habitatflächen stattfindende oder 

indirekt wirkende Maßnahmen zur Sicherung des Fortbestandes der LRT oder Arten. Sie sind insbesondere 

erforderlich für Flächen,  

- Die Aktuell einen ungünstigen EHZ (C) aufweisen und in relevanten Zeiträumen durch solche 

Maßnahmen in einen günstigen EHZ überführt werden können. 

- Für die eine Verschlechterung (d.h. eine Entfernung vom EHZ A in EHZ B oder von bestehendem EHZ 

B in EHZ C) absehbar ist, sofern solche Maßnahmen nicht durchgeführt werden würden (dies gilt 

insbesondere, jedoch nicht ausschließlich, bei aktuell erheblichen Beeinträchtigungen oder generell 

„knapper“ A/B-Bewertung). 

- Notwendige Erhaltungsmaßnahmen können auch außerhalb von aktuellen LRT- und Habitatflächen 

ausgewiesen werden, soweit für den Fortbestand der Art / des LRT im Gebiet bzw. zur Erhaltung der 

Kohärenzfunktionen zwingend geboten.  

Eine drohende Verschlechterung des Erhaltungszustandes oder ein vorhandener schlechter Zustand ziehen jedoch nicht 

zwangsläufig Erhaltungsmaßnahmen nach sich. So können in Ausnahmefällen auch konkrete Planungen unterbleiben 

(Behandlungsgrundsätze gelten unberührt davon), sofern es aus aktueller Sicht keine fachlich sinnvollen Maßnahmen gibt, konkrete 

Ursachen für einen schlechten Zustand nicht bekannt sind oder wenn die Verbesserung des Zustands einzelner Hauptkriterien nur 

eine Frage der Zeit ist (z.B. durch Sukzession). 

 

2. Mögliche Entwicklungsmaßnahmen zur Verbesserung des günstigen EHZ (von B nach A) oder zur 

Überführung von Nicht-LRT und –Habitatflächen in LRT- und Habitatflächen, soweit zum Erhalt von 

Kohärenzfunktionen (s.o.) nicht zwingend erforderlich. Eine (Wieder-) Herstellung aktuell nicht vorhandener 

LRT und Habitatflächen wird v.a. dort geplant, wo dies mit vergleichsweise geringem zeitlichen, materiellen 

und finanziellen Aufwand (bei gleichzeitig hoher Aussicht auf Erfolg) oder durch Selbstentwicklung (z.B. 

Sukzession) möglich erscheint und grundlegende naturschutzinterne und -externe Zielkonflikte weitgehend 

ausgeschlossen (oder zumindest ohne nähere Untersuchungen lösbar) sind.  

 

Während 1a) und 1b) vor allem grundsätzliche Maßgaben zum Inhalt haben, sind 1c) und 2) räumlich und 

örtlich konkretisiert, ohne jedoch die Detailliertheit einer Ausführungsplanung zu erzielen.  

Für den Umsetzungsbeginn von spezifischen Erhaltungsmaßnahmen (im Folgenden ausschließlich 

Erhaltungsmaßnahmen genannt, im Unterschied zu Behandlungsgrundsätzen) und von 
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Entwicklungsmaßnahmen sind nachstehende Zeithorizonte definiert (Angabe erfolgt bei sachlich und 

örtlich konkretisierter Maßnahmedefinition): 

1. sofort – ab sofort durchzuführen  

2. kurzfristig – Umsetzung innerhalb von 2 -3 Jahren bei Offenland-, bzw. innerhalb der nächsten 5 Jahre 

bei Wald-LRT 

3. mittelfristig – Umsetzung innerhalb von 5 Jahren bei Offenland- bzw. 5-10 Jahren bei Wald-LRT  

4. langfristig – Umsetzung innerhalb von 10 Jahren bei Offenland- bzw. von 30 Jahren bei Wald-LRT  

Sofort und kurzfristig umzusetzende Maßnahmen sind insbesondere solche, die zur Erhaltung oder 

Wiederherstellung eines im Mittel günstigen EHZ im Gebiet akut erforderlich sind (höchste Dringlichkeit) 

und / oder Maßnahmen, deren Umsetzung weitgehend problemlos, etwa im Rahmen der land- oder 

forstwirtschaftlichen Betriebsführung, ohne erhebliche zusätzliche Aufwendungen, möglich und geboten ist 

(z.B. Fortsetzung bereits bestehender Maßnahmen). Außerdem gilt dies generell für Maßnahmen, deren 

möglicher Erfolg bei mittel- und langfristiger Umsetzung nicht mehr hinreichend gewährleistet wäre, weil 

dieser z.B. an noch vorhandene Restvorkommen (bestimmter Arten / Strukturen) gebunden ist, die ohne 

zeitnahe Durchführung der Maßnahmen vom Verschwinden bedroht sind. 

Im Unterschied dazu sind mittel- und langfristig umzusetzende Maßnahmen aus gesamtgebietsbezogener 

Sicht weniger dringlich bzw. erfordern zu ihrer Verwirklichung einen zeitlichen Vorlauf, z.B. wegen hier 

notwendiger ± umfangreicher organisatorischer Vorbereitungen oder vorausgehenden einrichtenden 

Maßnahmen.  

Behandlungsgrundsätze gelten generell ab sofort, auch ohne, dass dies besonders gekennzeichnet ist. 

Die (flächen-)spezifischen Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen werden in Karte 6 des Anhangs 

dargestellt. Eine schutzgutbezogene textliche Darstellung erfolgt in den nachstehenden Kapiteln. Ihre 

Herleitung ergibt sich aus den entsprechenden Ausführungen in Kap. 4 in Verbindung mit den oben 

erläuterten Grundsätzen der Maßnahmenplanung.  

Die Maßnahmen (und Grundsätze) erhalten, soweit mit einer konkreten Einzelfläche verbindbar, eine 

durchlaufende ID. Die in der Maßnahmentabelle des Anhangs vergebene ID setzt sich dabei aus 3 Teilen 

zusammen. Der erste (numerische) Teil bezieht sich auf die Fläche, der zweite stellt die fortlaufende 

Nummerierung der Maßnahmen innerhalb einer Fläche dar, der dritte unterscheidet ggf. (bei gleichem 

Maßnahmeziel) zwischen a) einer Vorzugs- und b) einer Alternativvariante. Die Inhalte der 

Maßnahmetabelle sind, wenngleich aus technischen Gründen z.T. verkürzt, grundsätzlich auch in den 

Geodatensatz übernommen worden. Jedoch werden hier, soweit auf einer Fläche (bei gleicher 

Umsetzungsfrist und Verantwortlichkeit) mehrere Maßnahmen geplant sind, diese zu Maßnahmebündeln 

zusammengefasst und ggf. formulierte Alternativvarianten in einem zweiten Attributfeld der gleichen Zeile 
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dargestellt. Entsprechend reduziert sich hier wie in der kartographischen Darstellung die Maßnahme-ID auf 

den ersten Teil (Flächencode). Dies gilt i.d.R. ebenfalls für die zunächst einzelschutzgutbezogenen 

Maßnahmen-Tabellen des Berichtstextes, die allerdings ausschließlich spezifische Maßnahmen enthalten 

(die für das jeweilige Schutzgut generell gültigen Behandlungsgrundsätze erhalten hier keine 

Flächenzuordnung, da sich eine solche bereits im Kontext mit den jeweiligen Bestandstabellen in Kap. 4 

ergibt).  

 

7.1.2  Maßnahmen für FFH-Lebensraumtypen 

7.1.2.1 Allgemeine Behandlungsgrundsätze für Wald-LRT 

Zur Wahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der Lebensraumtypen nach 

Anhang I FFH-RL und der Arten der Anhänge II und IV der FFH-RL [entspr. Art. 3 (1)] bzw. Anhang I der 

VSRL gelten folgende allgemeine Grundsätze: 

 Erhaltung des Flächenumfanges der LRT. 

 Einzelbaum- bzw. gruppenweise Nutzung durch Abkehr vom Prinzip des schlagweisen 

Hochwaldes zum Erhalt bzw. zur Herstellung eines Mosaiks mehrerer Waldentwicklungsphasen 

im Sinne Nr. 3.2.1 und 3.3.2 LEITLINIE WALD. Förderung kleinräumig wechselnder 

Bestandsstrukturen. 

 Einhaltung von Zieldurchmessern (Brusthöhendurchmesser), zur Wahrung bzw. Erhöhung des 

Anteils der Reifephase > 30% Deckung, für Rotbuche von 60 cm und für Stiel- und Traubeneiche 

von 70 cm. Erntenutzung und Verjüngungszeitraum so ausdehnen und staffeln, dass die 

Reifephase mit einem Deckungsanteil von mindestens 30 % bezogen auf die Gesamt-LRT-Fläche 

im Gebiet in günstiger räumlicher Verteilung entsteht. 

 Anwendung bodenschonender Holzernte- und Verjüngungsverfahren zur Verhinderung von 

Bodenschäden i. S. des BBodSchG bzw. zur Erhaltung und Förderung der lebensraumtypischen 

Bodenvegetation (Krautschicht und Strauchschicht). Dazu ist auf normal zu bewirtschaftenden 

Standorten die Rückung auf Rückegassen mit einem Abstand von nicht weniger als 40 m bzw. die 

Neuanlage von Rückegassen in einem Abstand von nicht weniger als 60 m zu realisieren. 

 Ausweisung und Dokumentation eines Netzes nutzungsfreier Altholzinseln im Gebiet und/oder 

Erhaltung einer für den günstigen Erhaltungszustand des LRT erforderlichen Mindestanzahl von 

Alt- und Biotopbäumen sowie deren dauerhafte Markierung und Dokumentation in Beständen mit 

einem mittleren Brusthöhendurchmesser in der B1 >40 cm. 
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 Erhaltung der vorhandenen Horst- und Höhlenbäume. 

 Erhaltung des vorhandenen stehenden und liegenden starken Totholzes. 

 Vorrang der natürlichen Verjüngung lebensraumtypischer Gehölzarten vor künstlicher Verjüngung 

(letztere nur mit autochthonem Vermehrungsgut). 

 Erhaltung bzw. Förderung des lebensraumtypischen Gehölz- und Bodenpflanzeninventars. 

 Herstellung einer Schalenwilddichte, die eine Etablierung und Entwicklung des 

lebensraumtypischen Gehölzinventars sowie der Bodenvegetation nicht erheblich beeinträchtigt. 

 Erhaltung von lebensraumtypischen Kleinstrukturen, Waldinnen- und Waldaußenrändern und 

habitattypischen Offenlandbereichen sowie von waldoffenen Flächen im Wald. 

 Pflege/Bewirtschaftung im Wald liegender Offenland-Lebensräume bzw. Biotope nach § 22 

NatschG LSA in Verbindung mit § 30 BNatschG unter Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben und 

Berücksichtigung der Ansprüche der dort vorkommenden naturschutzfachlich wertgebenden Arten. 

 Erhaltung und Wiederherstellung des standortstypischen Wasserregimes bzw. Duldung von 

Wiederherstellungsmaßnahmen zur Gewährleistung des günstigen Erhaltungszustandes des LRT. 

 Vermeidung von Beeinträchtigungen der Lebensraumtypflächen durch Bewirtschaftung anderer, 

auch außerhalb des Gebietes, gelegenen Flächen. 

 Entnahme LRT-fremder Gehölzarten. 

 Keine Verwendung gentechnisch veränderter Organismen. 
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 Vermeidung der Beeinträchtigung von lokalen Populationen der Arten des Anhang II und IV der 

FFH-RL sowie der Vogelarten des Anhang I VSRL, die zu einer Verschlechterung der 

Erhaltungszustände1 führen; dazu sind: 

- die forstwirtschaftliche Nutzung und die Jagdausübung im Umkreis von 300 m um 

Niststandorte des Rotmilans im Zeitraum vom 01. Februar (Revierbesetzung) bis 31. Juli 

(Verlassen des Brutbereiches durch die Jungvögel) zu unterbinden (gilt bei Vorkommen auch 

für weitere empfindliche Arten, z.B. Schreiadler, Wanderfalke, Uhu); 

- bei Horststandorten vorgenannter Arten in einem Radius von 100 m um die Horststandorte 

jegliche forstwirtschaftliche Maßnahmen, die zu einer Veränderung des Charakters des 

Gebietes, insbesondere zu einer Beeinträchtigung von Nest, Nestbaum und unmittelbarer 

Umgebung führen, auch außerhalb der Brutzeit zu unterlassen; 

- zur Brutzeit der Arten Mittelspecht, Grauspecht und Schwarzspecht (bei Vorkommen auch 

Wespenbussard und Schwarzmilan) an den Höhlenbaum (bzw. Horstbaum) angrenzende 

forstwirtschaftliche Maßnahmen zu unterlassen. 

 

Für Arten sind Maßnahmen bzw, Vorkehrungen zu treffen, die für:  

1. die lokalen Populationen der Vogelarten nach Anhang I VSRL (im Gebiet z. Z. Rotmilan, Grau-, Mittel- 

und Schwarzspecht) gewährleisten, dass:  

- die artspezifischen Brut-, Rast- und Nahrungshabitate funktionsfähig bleiben,  

- die Nahrungsgrundlagen erhalten bleiben,  

- Bestandsinnenklima und Wasserregime den arttypischen Ansprüchen genügen,  

- mechanische Beeinträchtigungen, toxische Wirkungen sowie Störungen unterbleiben,  

2. die lokalen Populationen der im Gebiet vorkommenden Fledermausarten nach Anhang II und IV der 

FFH-RL gewährleisten, dass:  

- die artspezifischen Habitate und Strukturen funktionsfähig bleiben,  

                                                      

1Eine Verschlechterung des Erhaltungszustandes ist dann anzunehmen, wenn sich als Folge einer Störung die Größe oder 
der Fortpflanzungserfolg der lokalen Population signifikant nachhaltig verringert. Bei seltenen Arten mit geringer 
Populationsgröße kann eine signifikante Verschlechterung bereits vorliegen, wenn Fortpflanzungsfähigkeit, Bruterfolg oder 
Überlebenschance einzelner Individuen beeinträchtigt werden. Eine lokale Population ist als Gruppe von Individuen einer Art 
zu definieren, die eine Fortpflanzungs- oder Überlebensgemeinschaft bilden und dabei einen zusammenhängenden 
Lebensraum bewohnen. Lokale Populationen sind im Sinne eines gut abgrenzbaren örtlichen Vorkommens z. B. Arten mit 
punktueller Verbreitung oder mit lokalen Dichtezentren, die sich an kleinräumige Landschaftseinheiten orientieren. 
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- die Nahrungsgrundlagen erhalten bleiben,  

- Bestandsinnenklima und Wasserregime den arttypischen Ansprüchen genügen,  

- mechanische Beeinträchtigungen, toxische Wirkungen sowie Störungen unterbleiben.  

Gleichzeitig sind Einflüsse zu vermeiden, die den genannten Erfordernissen widersprechen bzw. 

entgegenwirken.  

 

Entsprechend Art. 6 (3) der FFH-Richtlinie sind Pläne und Projekte, die nicht für die Verwaltung des FFH-

Gebietes notwendig sind und ein solches erheblich beeinträchtigen können, einer Prüfung auf 

Verträglichkeit im Hinblick auf die Erhaltungsziele zu unterziehen. Dieser Vorgabe ist sowohl bei der 

mittelfristigen Betriebsplanung (z.B. Forsteinrichtung) als auch bei der Aufstellung der jährlichen 

Wirtschaftspläne Rechnung zu tragen.  

Die Waldbewirtschaftung der FFH-LRT hat unter Berücksichtigung der Erhaltungszustände (EZ) zu 

erfolgen. Dabei sind die Einflüsse von Bewirtschaftungsmaßnahmen auf die Teilkriterien der 

Bewertungsmatrix (s. gemeinsame Empfehlungen der LANA/FCK zur Umsetzung der FFH-Richtlinie im 

Wald- Bewertungsschemata für die FFH-Wald-LRT – Anlage 1) für die LRT maßgeblich. Insbesondere ist 

die Verschlechterung eines Hauptkriteriums (HK 1-Artinventar, 2-Strukturen, 3-Beeinträchtigungen) nach 

„C“ nicht zulässig, da über die Hauptkriterien Auswirkungen auf die Gesamtbewertung des EZ bestehen.  

Insbesondere können folgende Bewirtschaftungsmaßnahmen zu erheblichen Beeinträchtigungen des 

Erhaltungszustandes führen [nach Hauptkriterien (HK)]:  

HK 1 Aufarbeitung und Verwertung unterhalb der Derbholzgrenze  

HK 1 Arrondierung von Schadflächen  

HK 1 Entnahme von Totholz (bzw. aktive lokale Konzentration: Polter) oder Biotopbäumen  

HK 1/3 Rückung auf Rückegassen mit einem Abstand von weniger als 40 m bzw. Neuanlage von 

Rückegassen in einem Abstand von weniger als 60 m auf normal zu bewirtschaftenden Standorten  

HK 2 Holzernte und Rückung innerhalb der Vegetationsperiode von März bis Oktober eines jeden Jahres 

in den Waldlebensraumtypen und Habitaten der Arten der Anhänge II und IV der FFH-RL bzw. 

Anhang I der VSRL  

HK 2 Aktives Einbringen nicht heimischer, lebensraumfremder und invasiver Gehölzarten  

HK 2 Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden  

HK 2 Kalkung natürlich saurer Standorte  

HK 2 Waldweide  
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HK 3 Entwässerungen bodenwasserabhängiger LRT  

HK 3 Flächige Befahrung  

HK 3 Flächige oder streifenweise Bodenbearbeitung zur Bestandesbegründung 

HK 3: Neubau von Wegen 

 

7.1.2.2. LRT 9110 – Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) 
 

(A) LRT-spezifische Behandlungsgrundsätze 

- Sicherung von mindestens 50 % Deckungsanteil der Hauptbaumart Rot-Buche am Gesamtbestand im 

Rahmen der Pflege- bzw. Erntenutzung sowie bei der Wahl geeigneter Verjüngungsverfahren. 

 

(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

Tab. 7.1-1: Übersicht spezifische Erhaltungsmaßnahmen – LRT 9110 

Maßn.-
ID 

LRT-ID 

Bezugs
-fläche 

BIO-
LRT 

Bezeichnung /Kurzerläuterung 
Nr. lt. 
Liste 
BfN 

Zeit-
hori-
zont* 

Verant-
wort. ** 

007-1 10009 1035 
Biotop- und Altbäume anreichern (mind. 3 
Stück/ha) 

2.4.1 

2.4.3 
s F 

007-2 10009 1035 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Förderung/Erhaltung von Traubeneiche in B1 

2.2.1 l F 

008-1 10010 1037 

Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: 
Traubeneiche, Rotbuche im starken Baumholz 
erhalten 

2.2.2.3 s F 

011-1 
10014, 
10018 

1026, 
1034 

Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: 
Traubeneiche im starken Baumholz erhalten 

2.2.2.3 s F 

011-2 
10014, 
10018 

1026, 
1034 

Biotop- und Altbäume anreichern (mind. 3 
Stück/ha) 

2.4.1 

2.4.3 
s F 

011-3 
10014, 
10018 

1026, 
1034 

starkes stehendes u. liegendes Totholz 
anreichern (mind. 1Stück/ha) 

2.4.2 s F 

015-1 10019 1033 Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, 

2.2.2.3 s F 
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Maßn.-
ID 

LRT-ID 

Bezugs
-fläche 

BIO-
LRT 

Bezeichnung /Kurzerläuterung 
Nr. lt. 
Liste 
BfN 

Zeit-
hori-
zont* 

Verant-
wort. ** 

B1Traubeneiche, Rotbuche im starken Baumholz 
erhalten 

015-2 10019 1033 
Biotop- und Altbäume anreichern (mind. 3 
Stück/ha) 

2.4.1 

2.4.3 
s F 

015-3 10019 1033 
starkes stehendes u. liegendes Totholz 
anreichern (mind. 1Stück/ha) 

2.4.2 s F 

* s = sofort, k = kurzfristig, m = mittelfristig, l = langfristig 
** F = Forstwirtschaft, L = Landwirtschaft, N = Naturschutz, S = Sonstige 

 

Entwicklungsmaßnahmen 

Tab. 7.1-2: Übersicht spezifische Entwicklungsmaßnahmen – LRT 9110 

Maßn.-
ID 

LRT-ID 

Bezugs
-fläche 

BIO-
LRT 

Bezeichnung /Kurzerläuterung 
Nr. lt. 
Liste 
BfN 

Zeit-
hori-
zont* 

Verant-
wort. ** 

015-
004 

10019 1033 
Entnahme nicht heimischer Gehölze (auch vor 
der Hiebsreife); sukzessiv Entnahme Lärche (B1) 
als LRT-fremde Baumart 

2.2.1.3 m F 

* s = sofort, k = kurzfristig, m = mittelfristig, l = langfristig 
** F = Forstwirtschaft, L = Landwirtschaft, N = Naturschutz, S = Sonstige 
 

7.1.2.3. LRT 9130 – Waldmeister-Buchenwald (Asperulo odoratae-Fagetum) 
 

(A) LRT-spezifische Behandlungsgrundsätze 

- Sicherung von mindestens 50 % Deckungsanteil der Hauptbaumart Rot-Buche am Gesamtbestand im 

Rahmen der Pflege- bzw. Erntenutzung sowie bei der Wahl geeigneter Verjüngungsverfahren 

- ggf. Tolerieren lr-verträglicher, kleinflächiger Auflichtungen zum Erhalt lokaler Vorkommen gefährdeter 

Pflanzenarten der Waldsäume und lichten Wälder basenreich-thermophiler Trockenstandorte (v.a. 

Dictamnus albus, Orchis purpurea). 

 

 (B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

Tab. 7.1-3: Übersicht spezifische Erhaltungsmaßnahmen – LRT 9130 
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Maßn.-
ID 

LRT-ID 

Bezugs
-fläche 

BIO-
LRT 

Bezeichnung /Kurzerläuterung 
Nr. lt. 
Liste 
BfN 

Zeit-
hori-
zont* 

Verant-
wort. ** 

002-1 10002 1014 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Erhaltung von Traubeneiche als Mischbaumart 

2.2.1 l F 

003-1 10003 1017 
Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: Rotbuche im 
starken Baumholz erhalten 

2.2.2.3 s F 

004-1 
10004, 
10007 

1015  
Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: Rotbuche im 
starken Baumholz erhalten 

2.2.2.3 s F 

004-2 
10004, 
10007 

1015 
starkes stehendes u. liegendes Totholz 
anreichern (mind. 1Stück/ha) 

2.4.2 s F 

025-1 10006 1012 
Erntenutzungszeitraum verängern, Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern 

2.2.2.3 s F 

009-1 
10011, 
10012 

1023, 
1022 

Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: 
Traubeneiche, Rotbuche im starken Baumholz 
erhalten 

2.2.2.3 s F 

009-2 
10011, 
10012 

1023, 
1022 

Biotop- und Altbäume anreichern (mind. 3 
Stück/ha) 

2.4.1 

2.4.3 
s F 

009-3 
10011, 
10012 

1023, 
1022 

starkes stehendes u. liegendes Totholz 
anreichern (mind. 1Stück/ha) 

2.4.2 s F 

012-1 10015 1031 
Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: 
Traubeneiche im starken Baumholz erhalten 

2.2.2.3 s F 

012-2 10015 1031 
Biotop- und Altbäume anreichern (mind. 3 
Stück/ha) 

2.4.1 

2.4.3 
s F 

014-1 10017 1029 
Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: Rotbuche im 
starken und sehr starken Baumholz erhalten 

2.2.2.3 s F 

014-2 10017 1029 
starkes stehendes u. liegendes Totholz 
anreichern (mind. 1Stück/ha) 

2.4.2 s F 

017-1 10021 1010 
Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: Rotbuche im 
starken und sehr starken Baumholz erhalten 

2.2.2.3 s F 

017-2 10021 1010 
starkes stehendes u. liegendes Totholz 
anreichern (mind. 1Stück/ha) 

2.4.2 s F 

018-1 10022 1005 Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, 

2.2.2.3 s F 
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Maßn.-
ID 

LRT-ID 

Bezugs
-fläche 

BIO-
LRT 

Bezeichnung /Kurzerläuterung 
Nr. lt. 
Liste 
BfN 

Zeit-
hori-
zont* 

Verant-
wort. ** 

B1Traubeneiche, Rotbuche im starken Baumholz 
erhalten 

018-2 10022 1005 
Biotop- und Altbäume anreichern (mind. 3 
Stück/ha) 

2.4.1 

2.4.3 
s F 

* s = sofort, k = kurzfristig, m = mittelfristig, l = langfristig 
** F = Forstwirtschaft, L = Landwirtschaft, N = Naturschutz, S = Sonstige 
 

Entwicklungsmaßnahmen 

- keine – 

 

7.1.2.4. LRT 9170 – Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald (Galio-Carpinetum) 
 

(A) LRT-spezifische Behandlungsgrundsätze 

- Sicherung von mindestens 50 % Deckungsanteil der Hauptbaumarten (Trauben-Eiche, Stiel-Eiche, 

Hainbuche, Winter-Linde; davon mind. 20 % Eiche, v.a. Traubeneiche) durch entsprechende 

Beachtung im Rahmen der Pflege- und Erntenutzung sowie bei der Wahl geeigneter 

Verjüngungsverfahren/Betriebsarten; erforderlichenfalls auch durch Zurückdrängung Rot-Buche im 

Rahmen des Erhalts bzw. der Entwicklung kulturbedingter Waldgesellschaften. 

- ggf. Tolerieren lr-verträglicher, kleinflächiger Auflichtungen zum Erhalt lokaler Vorkommen gefährdeter 

Pflanzenarten der Waldsäume und lichten Wälder basenreich-thermophiler Trockenstandorte (v.a. 

Dictamnus albus, Orchis purpurea). 
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(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

Tab. 7.1-4: Übersicht spezifische Erhaltungsmaßnahmen – LRT 9170 

Maßn.-
ID 

LRT-ID 

Bezugs
-fläche 

BIO-
LRT 

Bezeichnung /Kurzerläuterung 
Nr. lt. 
Liste 
BfN 

Zeit-
hori-
zont* 

Verant-
wort. ** 

010-1 10013 1024 
Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: 
Traubeneiche im starken Baumholz erhalten 

2.2.2.3 s F 

010-2 10013 1024 
Biotop- und Altbäume anreichern (mind. 3 
Stück/ha) 

2.4.1 

2.4.3 
s F 

010-3 10013 1024 
starkes stehendes u. liegendes Totholz 
anreichern (mind. 1Stück/ha) 

2.4.2 s F 

010-4 10013 1024 
Baumartenzusammensetzung regulieren; 
Förderung von Traubeneiche in B2, B3 

2.2.1 l F 

013-1 10016 1030 
Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: 
Traubeneiche im starken Baumholz erhalten 

2.2.2.3 s F 

019-1 10023 1009 
Erntenutzungszeitraum verlängern; Anteil 
Reifephase erhalten/ anreichern, B1: 
Traubeneiche im starken Baumholz erhalten 

2.2.2.3 s F 

019-2 10023 1009 
Biotop- und Altbäume anreichern (mind. 3 
Stück/ha) 

2.4.1 

2.4.3 
s F 

019-3 10023 1009 
starkes stehendes u. liegendes Totholz 
anreichern (mind. 1Stück/ha) 

2.4.2 s F 

019-4 10023 1009 
Naturverjüngung lebensraumtypischer Baumarten 
fördern; Traubeneiche fördern unter 
Zurückdrängung Rotbuche 

2.2.1.2 s F 

* s = sofort, k = kurzfristig, m = mittelfristig, l = langfristig 
** F = Forstwirtschaft, L = Landwirtschaft, N = Naturschutz, S = Sonstige 

 

Entwicklungsmaßnahmen 

- keine - 

 

7.1.3 Maßnahmen für FFH-Anhang-II-Arten 

7.1.3.1 Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 
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(A) Behandlungsgrundsätze 

- Entwicklung/Sicherung strukturreicher (zumindest potenziell quartierhöfiger) Laub-Altholzbestände 

(Reifephase) mit einer Gesamtdeckung von mindestens 30 % in den bestehenden Waldflächen 

des Gebietes, darunter mindestens 1/2 totholzreiche Altbestände (Reifephase mit ≥ 1 Stück 

stehendes starkes Totholz/ha) 

- Innerhalb (potenziell) quartierhöfiger Altholzbestände (> 80 Jahre) sollen 

Holzeinschlagsmaßnahmen auf den Winter (November bis Februar) konzentriert werden. 

Andernfalls sind zu fällende Bäume auf Quartiere zu überprüfen (terrestrische Kontrolle) und 

bekannte oder ersichtliche Bäume mit günstig ausgestatteten Spaltenquartieren/Höhlen zu 

belassen. Pro ha Altholzfläche sind generell mindestens fünf (potenziell nutzbare) quartierfähige 

Bäume zu belassen/anzustreben. 

- Bewahrung von Grenzlinien/Ökotonen, insbesondere Waldinnen- und -außenrändern sowie 

gliedernden Strukturelementen des angrenzenden Offenlandes, grundsätzlich in ihrer derzeitigen 

Qualität, Quantität und Verteilung. 

- Grundsätzlicher Verzicht auf die Anwendung von Pestiziden (soweit nicht durch andere 

Bestimmungen ohnehin eingeschränkt).  

- Verzicht auf weiterführende Zerschneidungen/Zersiedlungen, über den bestehenden Umfang 

hinaus.  

 

(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

- keine - (nicht erforderlich und/oder möglich) 

 

7.1.3.2 Großes Mausohr (Myotis myotis) 
 

(A) Behandlungsgrundsätze 

- Entwicklung und Sicherung unterwuchsarmer, hallenartiger Laubbestände mit einer 

Gesamtdeckung von mindestens 40 % der Waldfläche des Habitats, in möglichst gleichmäßiger 

räumlicher Verteilung bei gleichzeitigem Verbund, dav. mind. 1/3 baumhöhlenträchtige 

Altholzbestände (späte Reifephase)  

- Sicherung der weitgehenden Verzahnung der Waldflächen des Habitats mit angrenzenden 

strukturreichen Offenländern, die in wesentlichen Teilen als (zeitweilig kurzrasiges) Grünland 

genutzt werden (keine Aufforstungen/kein Brachfallen entsprechender Bereiche). 
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- Grundsätzlicher Verzicht auf die Anwendung von Pestiziden (soweit nicht durch andere 

Bestimmungen ohnehin eingeschränkt).  

- Verzicht auf weiterführende Zerschneidungen/Zersiedlungen, über den bestehenden Umfang 

hinaus.  

 

(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

- keine - (nicht erforderlich und/oder möglich) 

 

7.2 Maßnahmen für sonstige Schutzgüter sowie allgemeine Nutzungs-
regelungen 

Wie bereits in den entsprechenden Kapiteln (4.3) dargelegt, harmonisieren viele der sonstigen erfassten / 

bearbeiteten Schutzgüter mit den in Kap. 7.1. zusammengestellten FFH-relevanten Maßgaben bzw. sie 

profitieren hiervon (Mitnahmeeffekt). Spezielle Maßnahmen sind somit für die meisten der sonstigen 

Schutzgüter nicht notwendig. Es verbleiben lediglich die nachstehenden grundsätzlichen Erfordernisse. 

 

1)  Verbleibende Erfordernisse in Bezug auf Brutvogelarten 

Aufgrund der teils großräumigen Aktivität betroffener Vogelarten und im Hinblick auf die Verteilung ihrer 

Vorkommen im SCI gelten die nachstehenden Maßgaben gesamtgebietsbezogen (wenngleich 

Einzelaspekte lediglich auf die jeweils genannten Biotop- und Nutzungstypen anzuwenden sind). 

 

Allgemeine Erfordernisse für weitere Schutzgüter  

(A) Alle Arten  

- Erhaltung und Sicherung der vorhandenen Vielfalt an äußeren und inneren Grenzlinien, Verzicht auf 

Flächenarrondierungen, die zu einer Verkürzung von Grenzlinien führen würden.  

- Erhaltung eines Anteils von Freiflächen, Lichtungs- Saum- und Gebüschstadien (5 bis 10 %, 

Einzelflächen bis 0,5 ha) innerhalb der Waldkomplexe in möglichst gleichmäßiger Verteilung. 

Zumindest teilweise Anwendung von forstlichen Betriebsformen, die zeitweilige Lichtungen erzeugen. 

- Gewährleistung großräumig weitgehend ungestörter Bereiche; kein weiterer Ausbau des vorhandenen 

Wegenetzes (Vermeidung von Störungen) 

- Erhaltung und Entwicklung eines angemessenen Mindestanteils (35 %) an teils lichten und 

waldrandnahen, teils geschlossenen Altholzbereichen (dav. ≥ 90 % Laubholz) in der Reifephase.  
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(B) Rotmilan 

- Belassen von Horstbäumen. Sicherung und Entwicklung störungsarmer Brutplätze, insbesondere 

durch Ausweisung und Einhaltung von Schutzzonen, in einem Radius von 300 m um bestehende, 

aktuell genutzte Horste; hier grundsätzliches Jagd-, Betretungs- und Bewirtschaftungsverbot während 

der Reviergründungs- Brut- und Aufzuchtperiode (1.2. bis 31.07) sowie - in einem Radius von 100 m - 

generelles Vermeiden erheblicher Strukturveränderungen (z.B. Kahlhiebe, auch außerhalb der 

Brutzeit).  

 

(C) Schwarz-, Grau- und Mittelspecht 

- Sicherung und Entwicklung eines sichtbaren Anteils abgängiger Baumindividuen (≥ 2 Stck. je ha, v.a. 

grobrindige Arten / Individuen) sowie starken Totholzes (≥ 1 Stck. je ha, dabei möglichst auch stehende 

Exemplare); generell: Belassen von Höhlenbäumen, Überhältern 

- Bei Durchführung von Durchforstungsmaßnahmen in Altholzbeständen: räumlich deutlich abgestufte, 

wechselnde Intensität der Eingriffe; dadurch: Ermöglichen des Wechsels von lichten / 

unterwuchsreichen Zonen und verschatteten / unterwuchsarmen Beständen. 

- Mittelspecht: Erhaltung (und außerhalb von Buchenwald-LRT auch Entwicklung) der Dominanz 

Eichen*-reicher Mischbestände (als maßgeblicher Waldtypus des Gebietes) in ± ausgewogener 

Raumverteilung.  

 * im Gebiet v.a. Quercus petraea 

 

2) Verbleibende Erfordernisse in Bezug auf gefährdete Pflanzenarten 

- Erhalt des Waldsaumcharakters in Bezugsfläche 1006 durch Fortführung der gezielten regelmäßigen 

Auflichtungen in mehrjährigen Abständen (zeitlich und räumlich gestaffelte Vorgehensweise). 

Erweiterung entsprechender Maßnahmen auch auf lokale Bereiche (mit Diptamvorkommen) der 

Bezugsflächen 1002 und 1028 (s. Maßnahmentabelle im Anhang, ID 023, 025). 

 

 



 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

 

MMP FFH-Gebiet „Hoppelberg bei Langenstein“  

8 Umsetzung 

8.1 Endgültige Schutz- und Erhaltungsziele 

Seite 85 

8 Umsetzung 

8.1 Endgültige Schutz- und Erhaltungsziele 

8.1.1 Natura 2000 – Schutzgüter 

Die Schutz- und Erhaltungsziele können auf der Basis der Erkenntnisse des vorliegenden MMP wie folgt 

formuliert werden: 

a) Lebensraumtypen nach Anhang I  

 Erhaltung und Wiederherstellung des günstigen Erhaltungszustandes gut strukturierter, störungsarmer 

Vorkommen der LRT 9110 (Hainsimsen-Buchenwälder), 9130 (Waldmeister-Buchenwälder), 9170 

(Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder) mit einem hohen Alt- und Totholzanteil sowie mit naturnaher und 

typischer Artenausstattung, insbesondere durch entsprechend ausgerichtete 

Nutzungsbeschränkungen und –maßgaben. 

 

b) Arten nach Anhang II 

 Gewährleistung der Lebensraumeignung für die Mopsfledermaus (Barbastellus barbastellus) das 

Große Mausohr (Myotis myotis), vor allem als Jagdhabitat, insbesondere durch 

- Erhaltung und Wiederherstellung strukturell geeigneter Laubholzbestände mit hohen 

Reifephase-Anteilen, 

- die Meidung des Einsatzes von Pestiziden und den Vorrang einer weitgehend extensiven 

Nutzung im Umfeld der besiedelten Waldgebiete, 

- den Verzicht auf weiterführende Zerschneidungen/Zersiedlungen auch im Umfeld des Gebietes, 

- die Erhaltung der bestehenden Vielfalt an Grenzlinien und Ökotonen. 

 

8.1.2 Schutz- und Erhaltungsziele aus z.B. vorhandenen NSG-Schutzgebiets-
verordnungen einschließlich der Bewahrung der bestehenden, nicht 
NATURA-2000-relevanten Schutzgüter 

 

Eine nach bundesdeutschem Recht gefasste Rechtsverordnung (RVO) mit eindeutig definiertem 

Schutzzweck existiert derzeit nicht für das betreffende NSG. Im Weiteren wären entsprechend zu 

formulierende Ziele mit denen, die  in Kap. 8.1.1 und 8.1.3 benannt sind,  identisch. 
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8.1.3 Sonstige eindeutig wertgebender Arten und Biotope 

 

Für relevante Arten und Biotope außerhalb der Natura-2000-Kulisse können auf Basis der MMP-

Ergebnisse folgende Schutz- und Erhaltungsziele formuliert werden: 

- Sicherung und Verbesserung der Existenzbedingungen von vorhandenen Teilpopulationen der 

Fledermausarten nach Anhang IV der FFH-RL durch Bewahrung der bestehenden Vielfalt an 

Grenzlinien / Ökotonen sowie der nur wenig zerschnittenen Räume, aber auch durch Erhaltung und 

Entwicklung potenziell quartierhöfiger, divers strukturierter, totholzreicher Altholzbestände (vorrangig 

Laubholz) und die Meidung des Einsatzes von Pestiziden.  

- Sicherung und Verbesserung der Existenzbedingungen von vorhandenen Teilpopulationen 

wertbestimmender Greifvögel und Spechtarten durch die Erhaltung bzw. Wiederherstellung alter 

Laubholzbestände mit einer Vielfalt geeigneter Strukturmerkmale sowie durch den Schutz der 

Bruträume vor Beeinträchtigungen. 

- Sicherung und Verbesserung der Existenzbedingungen von vorhandenen Teilpopulationen 

wertbestimmender Insekten (betrifft v.a. gefährdete Arten Xylobionter Käfer) durch Beachtung ihrer 

Ansprüche bei Nutzungs- und Pflegemaßnahmen.  
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8.2 Maßnahmen zur Gebietssicherung 

8.2.1 Gebietsabgrenzung/weitere wertvolle Flächen 

Das FFH-Gebiet umfasst in seiner Abgrenzung - entsprechend des vorliegenden Kenntnisstandes - die 

maßgeblich wertgebenden Vorkommen Naturschutz- bzw. FFH-relevanter Schutzgüter im Umfeld des 

Hoppelberges bei Langenstein. In unmittelbar angrenzenden Bereichen sind während der 

Gebietsbearbeitung keine weiteren wertvollen Flächen bekannt geworden. 

 

8.2.2 Hoheitlicher Gebietsschutz 

Entsprechend der FFH-Richtlinie sind die Natura-2000-Gebiete in nationales Recht umzusetzen. Sie 

bedürfen also einer hoheitlichen Sicherung als nationales Schutzgebiet oder entsprechender 

Sicherungsalternativen. 

Das FFH-Gebiet ist in seiner Abgrenzung weitgehend identisch mit dem NSG „Hoppelberg“ und erfüllt damit 

die o.g. Bedingungen, soweit die FFH-relevanten Erfordernisse in die Schutzgebietsverordnung einfließen 

(s. Kap. 8.1). Ergänzend sind geringfügige Grenzanpassungen zwischen NSG und SCI erforderlich (vgl. 

Kap. 2.2, Abb. 2.2.1). 

 

8.2.3 Alternative Sicherungen und Vereinbarungen 

Aufgrund des hohen Anteils an Privateigentum (auch wertbestimmender Flächen) sind alternative 

Sicherungen in Form von Flächenkäufen im Gebiet generell wünschenswert (vgl. Kap. 3.1). Jedoch 

erscheint dies nicht zwingend erforderlich, da Gefährdungen einer Nutzungsumstellung nicht vorliegen 

bzw. die Gesamtfläche als NSG gesichert ist (Kap. 2.2). 
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8.3 Perspektiven der Umsetzung des Maßnahmekonzeptes 

8.3.1 Stand der Abstimmung mit anderen Fachplanungen und der 
Nutzerinformation 

 

Die Erfordernisse des MMP fügen sich in andere Fachplanungen weitgehend ein (vgl. Kap. 2.3.1). 

Ungeachtet dessen besteht für die anderen Planungen eine Prüfpflicht über die Verträglichkeit mit den 

Belangen des FFH-Gebietes.  

Der betroffene Waldeigentümer ist über die für ihn relevanten Maßnahmen des MMP informiert worden, 

verbunden mit der Möglichkeit einer Stellungnahme. Dieser ist zu entnehmen, dass eine Reihe der MMP-

Maßnahmen gegen das waldbauliche Verständnis des Betriebes „verstoßen“ würden. Andere Maßgaben 

des Plans würden durch eine geordnete Waldbewirtschaftung sichergestellt. Konkrete Punkte werden 

dabei nicht benannt. Vielmehr bestehe ein genereller Ablehnungsgrund, solange keine geeigneten 

Entschädigungs- und Fördermaßnahmen in Sachsen-Anhalt existierten. 

  

8.3.2 Fördermöglichkeiten 

(A) Offenlandnutzung 

im Gebiet nicht relevant  

 

(B) Waldbewirtschaftung 

Eine forstliche Förderrichtlinie für NATURA 2000-Gebiete existiert in Sachsen-Anhalt erst in jüngerer Zeit 

(Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zum Ausgleich der Nutzungsbeschränkungen in Natura 

2000 Gebieten im Wald; MBI LSA Nr. 31/2012 vom 28.09.2012). Sie galt zunächst bis zum 31.12.2013 und 

wurde dann um ein Jahr verlängert. Aufgrund des Auslaufens der ELER-Förderung sind aktuell jedoch 

keine Mittel über die Richtlinie verfügbar; eine Mittelbereitstellung wird erst wieder ab 2015 erwartet (Mitt. 

LVwA). Antragsberechtigt sind private Waldnutzer mit Eigentumsflächen in Natura 2000-Gebieten. 

Bedingung zur Teilnahme am Programm ist die Einhaltung diverser Bewirtschaftungsbeschränkungen in 

FFH-LRT (grundsätzlich keine schlagweise Nutzung, keine aktive Erhöhung des Anteils von nicht lr-

typischen Gehölzarten, weitgehender Verzicht auf Ganzbaumnutzung, Vollbaumnutzung nur in Beständen 

BHD < 0,35 m, Einhaltung zeitlicher Beschränkungen beim Holzeinschlag, Minimierung von 

Bodenschäden, keine standortverändernden Maßnahmen, Einhaltung von Mindestabständen bei 

Rückegassen, Erhalt eine bemessenen Anzahl von starkem Totholz und Biotopbäumen). Die Zuwendung 

erfolgt als Pauschbetrag (49 Euro/ha und Jahr bei Erhalt von mindestens ein Stück Biotopbaum und 

Totholz; 64 Euro bei je mindestens zwei Stück). Die Förderung dient lediglich der Sicherung des 
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Grundschutzes in Natura 2000-Gebieten. Speziellere bzw. weiter gehende Erfordernisse (z.B. aktive 

Waldumbaumaßnahmen, ökologischer Forstschutz) werden dadurch nicht abgedeckt. Hierzu ist die 

Erarbeitung einer gesonderten Richtlinie geplant (Mitt. LVwA).     

Zumindest teilweise für Waldumbau- und -schutzmaßnahmen genutzt werden kann bislang die (FFH-

unspezifische) Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung forstwirtschaftlicher 

Maßnahmen im Land Sachsen-Anhalt (Förderrichtlinie Forst LSA 2007, RdErl. des MLU vom 30. 7. 2007 

– 43.3-64033/2.2.1). Hier scheint insbesondere der Programmteil C „Förderung einer naturnahen 

Waldbewirtschaftung“ für Maßnahmeumsetzungen im Bereich des FFH-Gebietes sinnvoll. Dieser umfasst 

die Förderung von Maßnahmen zur Umstellung auf naturnahe Waldbewirtschaftung, u.a. durch Umbau, 

Wiederaufforstung, Voranbau und Unterbau mit standortgerechten Holzarten. Für die Pflanzung von Eichen 

(z.B. im Sinne einer Förderung dieser Baumart in der Verjüngung vorhandener und zu entwickelnder Wald-

LRT) werden bis zu 6250 € pro Hektar (zuwendungsfähiger Höchstbetrag) gewährt. Ebenfalls gefördert 

werden Maßnahmen des insektizidfreien Waldschutzes, die Nachbesserung von Kulturen, der Zaunbau 

sowie Maßnahmen der Kulturpflege.  

Die Zuwendung wird als nicht rückzahlbare Anteilsfinanzierung erteilt. Bezuschusst werden dabei 

förderfähige Ausgaben und Hektarpauschalen mit folgenden Fördersätzen: 

a) Mischkultur (Laubholzanteil mind. 30%): 70 v. H. 

b) Laubholzkultur (Laubholzanteil mind. 80% der Antragsfläche): 85 v. H. 

Zuwendungsberechtigt sind natürliche und juristische Personen des privaten und öffentlichen Rechts als 

Besitzer von land- und forstwirtschaftlichen Flächen sowie forstwirtschaftliche Zusammenschlüsse (sofern 

Kapitalvermögen zu < 25 % in Hand des Bundes oder des Landes). Der Mindest-Förderbetrag beträgt 500 

€.  

 

(C) Projektförderung 

Insbesondere für spezifische Vorhaben steht zur Verfügung die Richtlinie über die Gewährung von 

Zuwendungen zur Förderung von Naturschutz- und Landschaftspflegeprojekten (Naturschutzrichtlinie) [Erl. 

des MLU vom 2-9-2011 – 23-22101 (ELER)]. 

Bewilligungsbehörde ist die Obere Naturschutzbehörde; antragsberechtigt sind Körperschaften des 

öffentlichen Rechts sowie gemeinnützige Vereine, Verbände und Stiftungen. Gefördert wird hier 

ausschließlich projektbezogen; ein entsprechender Kosten- und Finanzierungsplan ist vorzulegen. In 

Natura 2000-Gebieten beträgt der Zuschuss 100 % der förderfähigen Ausgaben, wobei das Mindest-

Fördervolumen 5000,- € beträgt. Im Mittelpunkt stehen Vorhaben zur Gebietsbetreuung (z.B. von 

Vorkommen der Arten nach Anhang II/IV FFH- bzw. I VSch-RL) und Öffentlichkeitsarbeit. Generell geeignet 

ist die RL außerdem zur Finanzierung ± einmaliger Maßnahmen (z.B. Maßnahmen der Gewässersanierung 
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und -pflege). Grundsätzlich sind aber auch regelmäßig durchzuführende Arbeiten der Landschaftspflege 

förderfähig. Bevorzugt gefördert werden Projekte hoher naturschutzfachlicher Priorität (Einschätzung 

erfolgt anhand eines Bewertungsschlüssels). 

 

 

8.4 Gebietsbetreuung und Öffentlichkeitsarbeit 
 

Die amtliche Betreuung und Öffentlichkeitsarbeit erfolgt grundsätzlich durch die Untere 

Naturschutzbehörde. Auf der Sachebene erfährt diese, aufgrund der hohen Waldanteile im Gebiet, 

Unterstützung durch die zuständigen Stellen des Forstes. Insbesondere die Diptamvorkommen des 

Gebietes werden darüber hinaus auch vom ehrenamtlichen Naturschutz betreut. Da der Hoppelberg ein 

regional wichtiges Wanderziel ist, wirken auch dahingehend ausgerichtete Vereine an der 

Öffentlichkeitsarbeit mit (s. z.B. Internetpräsenz).  

Diese die UNB teilweise entlastenden Mischbeteiligungen waren überaus nutzbringend für das Gebiet und 

seine Schutzgüter; sie sollten daher in entsprechender Weise fortgeführt und ausgebaut werden.  

In der Öffentlichkeitsarbeit wünschenswert ist eine noch stärkere Ausrichtung auf Aspekte des 

Naturschutzes und der FFH-Problematik. Die Hinweistafeln im Gebiet sind teilweise erneuerungsbedürftig. 
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8.5 Aktualisierung der Standarddatenbögen 

In den nachstehenden Übersichten werden die auf der Grundlage der MMP-Ersterfassung aktualisierten 

Standarddaten zu Schutzgütern gemäß FFH-Richtlinie im Gebiet dargestellt. 

Tab. 8.5-1: Aktualisierung Standarddaten FFH-Arten nach Anhang I, II und IV 

Taxon Code Name Status 
Populations-
größe 

Erhaltungs-
zustand 

Grund Jahr 

AVE COLUOENA 
Columba oenas      
(Hohltaube) 

r r  t 2013 

AVE DENDMEDI 
Dendrocopos medius 
(Mittelspecht) 

r r  k 2013 

AVE DRYOMART 
Dryocopus martius 
(Schwarzspecht) 

r r  k 2013 

AVE LANICOLL 
Lanius collurio         
(Neuntöter) 

r r  k 1999 

AVE MILVMILV 
Milvus milvus              
(Rotmilan) 

u p  k 2013 

AVE PICUCANU 
Picus canus          
(Grauspecht) 

r r  k 2013 

MAM BARBBARB 
Barbastellus barbastellus 
(Mopsfledermaus) 

u p B k 2013 

MAM MYOTBRAn 
Myotis brandtii                 
(Große Bartfledermaus) 

u p  K 2013 

MAM MYOTMYOT 
Myotis myotis               
(Großes Mausohr) 

u p B k 2013 

MAM MYOTDAUB 
Myotis daubenthonii 
(Wasserfledermaus) 

u p B g 2013 

MAM MYOTNATT 
Myotis nattereri 
(Fransenfledermaus) 

u p B g 2013 

MAM PIPIPIPI 
Pipistrellus pipistrellus 
(Zwergfledermaus) 

u p B g 2013 

MAM PIPINATH 
Pipistrellus nathusii 
(Zwergfledermaus) 

u p B g 2013 

MAM FELISILV 
Felis silvestris          
(Wildkatze) 

r p  g 1999 

Abkürzungen: Status: r = resident (bodenständig), g = Nahrungsgast, u = unbekannt; Pop.größe: r = mittlere bis kleine 
Population, p = vorhanden (ohne Einschätzung, präsent); Grund: k = Internationale Konventionen; g = gefährdet nach 
nationalen Roten Listen 
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Tab. 8.5-2: Aktualisierung Standarddaten weitere Arten 

Taxon Code Name Status 
Populations-
größe 

Erhaltungs-
zustand 

Grund Jahr 

AVE DENDMINO 
Dendrocopus minor 
(Kleinspecht) r r  t 1999 

PFLA DICTALBU 
Dictamnus albus 
(Diptam) r p  t 2013 

Abkürzungen: Status: r = resident (bodenständig), g = Nahrungsgast, u = unbekannt; Pop.größe: r = mittlere bis kleine 
Population, p = vorhanden (ohne Einschätzung, präsent); Grund: k = Internationale Konventionen; g = gefährdet nach 
nationalen Roten Listen,  t = gebietstypische Art 

 

Tab. 8.5-3: Aktualisierung Standarddaten FFH-LRT 

Code FFH Name 
Fläche in 

ha 
Fläche in 

% 
Erhaltungs-

zustand 
Jahr 

9110 Hainsimsen-Buchenwald 
3,08 5,5 B 2013 

4,68 8,4 C 2013 

9130 
Waldmeister-Buchenwald 
(Asperulo odoratae-Fagetum) 

3,86 6,9 B 2013 

15,18 27,2 C 2013 

9170 
Labkraut-Eichen-
Hainbuchenwald (Galio-
Carpinetum) 

5,44 9,8 B 2013 

4,45 7,9 C 2013 

* EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  
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9 Verbleibendes Konfliktpotenzial 

Vor dem Hintergrund des Standes der Nutzerinformation (Kap. 8.3.1) erscheint eine abschließende 

Bewertung des verbleibenden Konfliktpotenzials grundsätzlich nicht hinreichend präzise möglich. Allein 

aufgrund des hohen Anteils von Privateigentum im Gebiet (s. Kap. 3.1) ist jedoch davon auszugehen, dass 

erhebliche Teile der Waldmaßnahmenplanung ggf. als nur bedingt umsetzbar gelten können, da deren 

Umsetzungsfähigkeit hier oft auch an derzeit nicht abschätzbare Vorbedingungen geknüpft ist 

(Ausgleichszahlungen für eventuelle wirtschaftliche Einbußen, vgl. hierzu Kap. 8.3.2).  
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10 Zusammenfassung 

Das ca. 55 ha große FFH-Gebiet „Hoppelberg bei Langenstein“ befindet sich, dem Nordharzrand 

vorgelagert, südöstlich des Ortes Langenstein. Es umfasst die Waldgebiete um den 307 m hohen 

Hoppelberg. Der geologische Untergrund wird von Sandsteinen, teilweise auch von Kalken bestimmt. 

 

Lebensraumtypen und Flora 

Bezeichnende Lebensraumtypen des Gebietes sind (in abnehmender Reihenfolge ihres Anteils) 

Waldmeister-Buchenwälder (9130), Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder (9170) und Hainsimsen-

Buchenwälder (9110). Alle drei Waldtypen sind im SCI durch zahlreiche standörtliche und floristische 

Übergänge im miteinander verbunden. 

Floristisch besonders erwähnenswert ist ein großes Vorkommen des bundes- und landesweit gefährdeten 

Diptam (Dictamnus albus), auch weil dieser in der Region seine generelle Arealgrenze erreicht. Die 

Bestände befinden sich überwiegend außerhalb der FFH-LRT.  

 

Fauna 

Aktuelle Nachweise liegen vor allem für eine Reihe von Fledermausarten vor (Nutzung des Raumes 

mindestens als Jagdhabitat), darunter auch für solche des Anhangs II der FFH-Richtlinie (Mopsfledermaus 

und Großes Mausohr). Hinzu kommen einige Vogelarten nach Anhang I der Vogelschutzrichtlinie 

(Rotmilan, Grau-, Mittel- und Schwarzspecht) sowie einige seltene, teils hochgradig gefährdete Xylobionte 

Käferarten. Erwähnenswert sind ferner Mehrfachbelege des geschützten Siebenschläfers. 

 

Gebietsmanagement 

Im Zentrum stehen Nutzungsbeschränkungen und regulierende Eingriffe (z.B. bezüglich 

Baumartenzusammensetzung oder Schalenwilddichte) im Sinne der Wald-LRT. Im Weiteren sind die 

Ansprüche der Wert bestimmenden Fledermäuse und Vogelarten bei der Gebietsbehandlung 

entsprechend zu beachten. Zur Erhaltung der Diptam-Vorkommen sind lokal regelmäßige Auflichtungen 

erforderlich.  
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